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Vorwort. 


Die vorliegende Studie verfolgt als Ziel, die Wandlungen 
in der Bedeutung des Wortes abhatia aufzudecken von seinem 
ersten Auftreten bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts. Doch 
ist die untere Grenze nicht engherzig eingehalten worden. 
Sie ergab sich als natürlicher Abschluss, weil gerade in dieser 
Zeit durch das siegreiche Vordringen der kirchlichen Reform- 
ideen eine der wesentlichen Bedeutungen zu Grunde ging, 
die im Zusammenhang mit dem Eigenkirchenwesen sich ent- 
wickelt hatte. 

Das der Studie zu Grunde liegende Material habe ich ge- 
sammelt aus literarischen Quellen, Königs- und Privaturkunden, 
Briefen u. s. w. Wenn in einzelnen Teilen der Arbeit die 
Belege aus den Königsurkunden bei weitem überwiegen, so 
liegt das zum Teil daran, dass gerade in ihnen die Entwick- 
lungen des 9. Jahrhunderts zuerst und hauptsächlich zum Aus- 
druck kommen. Nur dort findet sich die in Kapitel VII 3 
behandelte Bedeutung; sie war allein mit den Mitteln der 
diplomatisch-historischen Forschung herauszustellen. Ander- 
seits habe ich für das 9., 10. und 11. Jahrhundert aber auch 
allein die Königs- und Papsturkunden vollständig, das übrige 
Material nur in Auswahl durchgesehen. — Wenn auch nicht 
alle Belegstellen für abbatia zu meiner Kenntnis gelangt sind, 
so hoffe ich doch, die Entwicklung des Wortes im Wesent- 
lichen richtig gezeichnet zu haben. Die grossen Züge stehen 
fest; für jede Schattierung jeden Beleg verlangen, hiesse Un- 
nötiges, wohl auch Unmögliches fordern. 
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Verstreute Notizen über den Gegenstand fanden sich 
manche in der Literatur; eine alles umfassende Untersuchung 
fehlte. Die Studie von Emile Lesne: „Evöch6 et abbaye“ 
ging mir zu, als mein Manuskript sich schon in der Druckerei 
befand; doch konnte ich den Aufsatz noch einarbeiten, ohne 
an meinen Ergebnissen etwas ändern zu müssen. 

Zum Schlusse statte ich auch an dieser Stelle Herrn 
(eheimrat Professor D. Dr. Ulrich Stutz, in dessen Seminar 
die Ergebnisse dieser Arbeit zuerst vorgetragen werden durften, 
meinen Dank ab auch für die Aufnahme dieser Studie in seine 
Sammlung und Herrn Professor Dr. Wilhelm Levison für 
manchen meiner Forschung nützlichen Wink sowie Herrn 
Geheimrat Professor Dr. Rudolf Thurneysen für gütige 
Unterstützung in keltischen Dingen. Meinem verehrten Lehrer 
Herrn Geheimrat Professor Dr. Aloys Schulte danke ich 
herzlich für alle mir während meiner Bonner Studienzeit er- 
wiesene Förderung. Vor allem aber muss ich von Herzen 
Dank sagen Herrn Professor Dr. Edmund E. Stengel in 
Marburg, der diese Arbeit angeregt, ihr Fortschreiten auch 
in der Ferne stets mit liebender Fürsorge begleitet und in 
vielfacher Hinsicht wesentlich beeinflusst hat. 


Köln, den 15. Juli 1914. 
Karl Blume. 
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sonders für Bischöfe und Erzbischöfe‘). Erst Gregor VII. 


!) Siehe Friedrich Kluge, Etymologisches Wörterbuch °, Strass- 
burg i. E. 1914, s. v. Papst und Friedrich Kluge, Wortforschung und 
Wortgeschichte, Leipzig 1912, S. 137 ff., wo auch die Stelle aus Walafrid 
Strabos Libellus de exordiis et inerementis quarundam in observationi- 
bus ecclesiastieis rerum c. 7 angeführt ist (MGh. Capitularia II, Hanno- 
verae 1897, p. 481; ed. Al. Knoepfler, 2. Auflage, Veröffentlichungen 
aus dem Kirchenhistorischen Seminar München I, München 1899, S. 19): 
„ab ipsis autem Grecis kyrica a kyrios, et papo a papa (quod cuiusdam 
paternitatis nomen est et clericorum congruit dignitati).“ Als technische 
Benennung des Priesters ist das Wort in die gotische Sprache über- 
gegangen. In der Zeitschrift für neutestamentlische Wissenschaft TI, 
1900, 8.318 ff. teilt Hans Achelis griechische Menologien mit, in 
denen Märtyrer, die in dem Fragment eines gotischen Kalenders als 
papa bezeichnet werden (Bibliothek älterer deutscher Literatur-Denk- 
mäler I, Stamm-Heyne, Ulfilas, Paderborn 1908, 8. 274; eine 
Uebersetzung von Heyne in dem angeführten Aufsatze von Achelis 
S. 300), als mpeoßörtepor erscheinen. Vgl. dazu auch Hans v. Schu- 
bert, Das älteste germanische Christentum oder der sogenannte „Aria- 
nismus“ der Germanen, Tübingen 1909, S. III. Im Gegensatz zu 
Kluge, der aus dem Gotischen das deutsche Wort „Pfaffe“ entstehen 
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nahm das Wort ausschliesslich für den Bischof von Rom in 


Anspruch }). 
Neben „papa“ bezeichnete „abbas“ ?) den Höherstehenden, 


lässt, sieht Heinrich Zimmer dessen Heimat in Irland. Dort wurden 
Respektspersonen mit „papa“ angeredet, aber auch „die Anrede der 
Laien an die Klostergeistlichkeit war bis ins 8. Jahrhundert und noch 
weiter papa = altir. popa“ (Sitzungsberichte der Preussischen Akademie 
der Wissenschaften 1909, S. 23 Anm.). Gegen Kluge vor allem auch 
Ulrich Stutz, Arianismus und Germanismus, Internationale Wochen- 
schrift von Paul Hinneberg III, 1909, Sp. 1561 ff., 1615 ff., 1634 ff., 
besonders 1640 ff.; er zeigt, dass das angelsächsische cirice ein unüber- 
windliches Hindernis für die Annahme einer Vermittlung der ganzen in 
Rede stehenden Wortgruppe durch die Goten bildet. 

!) Siehe Kluge, Etymologisches Wörterbuch® s. v. und Ducange, 
Glossarium mediae et infimae latinitatis I, s. v., Paris 1840; Ulrich 
Stutz, Kirchenrecht, 2. Auflage, in der Enzyklopädie der Rechtswissen- 
schaft von. Fr. v. Holtzendorff und Josef Kohler, 7. Auflage, 
Berlin 1914, V, S. 324 mit 294. 

?) „Das seit dem 4. Jahrhundert im Kirchenlatein übliche Wort 
beruht auf spätgriechisch &88a. = syrisch abbä Vater, Mönch“, Kluge, 
Etymologisches Wörterbuch ® s. v.; siehe auch Ernst Heymann in „Bei- 
träge zum Wörterbuch der deutschen Rechtssprache, Richard Schröder 
dargebracht“, Weimar 1909, 8.50, Artikel „Abt“ I (Herkunft) und 
Ferdinand Hauler im Archiv für lateinische Lexikographie II, 1885, 
S. 292 ff. In der Itala, N.T. Marc. 14, 36 findet das Wort sich zuerst 
in der Bedeutung „Gottvater“. Hieronymus ad Gal. IV 6 lehnt es 
ab als Ehrenbezeichnung für die Mönche, aber schon in der sogenannten 
regula s. Antonii c. 22 findet es sich in der Bedeutung „monasterii 
pater“, ebenso in c. 22 der Regel Benedikts. Die Iren nannten den Papst, 
dessen Stellung ihnen infolge der eigentümlichen Organisation ihrer 
Kirche nicht leicht fassbar war, „abbas Romanus“ (siehe Zimmer a.a.O.; 
vgl. auch die unten 8. 22 angeführte irische Stelle und C. Plummer, 
Vitae Sanctorum Hiberniae, Oxford 1910, II, p. 69, c. XX: „pontifex, 
qui tunc abbas Romanus dicebatur“). Häufig steht das lateinische Wort 
unmittelbar neben dem Lehnwort aus dem Syrischen: „abbas pater“, so 
z. B. Plummer a.a.0.], S. 117, 118, 123. Noch in späterer Zeit hat 
es seinen ursprünglichen Sinn nicht verloren (der schon durch Rom. 8, 15 
und Gal. 4, 6 bekannt blieb), wie c. 2 der constitutiones congregationis 
Camaldulensis (s. XI) zeigt: „abbas praeterea meminisse debet, quod is 
nomine esse dieitur: videlicet monachis esse patrem et non dominum“ 
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Ehrwürdigen. Jenes stieg auf zum höchsten Grad der Be- 
deutung, dieses ward schon früh immer weniger als Ehrentitel 
für kirchliche Würdenträger gebraucht und blieb bald als 
technische Bezeichnung allein an den Klostervorstehern, den 
„Aebten“ im heutigen Sinne, haften. 

Aus dem Osten stammen, wie abba, auch fast alle übrigen 
Bezeichnungen für Begriffe des Klosterwesens: monasterium, 
coenobium, monachus u.s.w. Sie tauchen dort seit dem 4. Jahr- 
hundert zusammen mit dem Mönchtum selber auf, mit dem sie 
dann auch im ganzen Abendland verbunden geblieben sind. 
Ihr frühes Entstehen erklärt ihre griechische Bildung. Für 
eine griechische Ableitung von abba möchte man denn auch 
das Wort abbatia, Abtei, halten, das in der kirchlichen Sprache 
noch heute als Synonym zu monasterium, coenobium, claustrum, 
Kloster, verwendet wird und in der vulgären Vorstellung von 
jenen Worten sich höchstens in so fern unterscheidet, als es 
die „Vorstellung von grosser Ausdehnung und Bedeutung“ !) 
weckt, und als „Reichsabtei* uns an die enge Verknüpfung 
von Staat und Kirche, von weltlichem und kirchlichem Dienst 
im Mittelalter erinnert. 

Ist das Wort wirklich so alter Prägung, ein Erbteil der 
Antike? Die Forschung hat diese Frage lange überhaupt nicht 
aufgeworfen, doch wohl in der stillschweigenden Voraussetzung, 


(grossenteils wörtlich nach Regula Benedicti c.2, ed. ©. Butler, Fri- 
burgi 1912, p. 12). Auf zahlreiche Belege für die allgemeinere, nicht 
technische Bedeutung von abbas weisen hin K. H. Schäfer, Pfarrkirche 
und Stift im deutschen Mittelalter, Stuttgart 1903 (Kirchenrechtliche 
Abhandlungen, herausgegeben von U. Stutz, Heft 3), S. 125 ff. und 
Arnold Pöschl, Bischofsgut und mensa episcopalis. Erster Teil: Die 
Grundlagen, Bonn 1908, S.77 Anm. 1; vgl. auch E. Vacandard, Vie 
de saint Ouen, Paris 1902, S. 100 Anm. 2.° Besonders hervorheben möchte 
ich die Stelle der vita Desiderii Cadurci (Script. rer. Mer. IV, Hanno- 
verae et Lipsiae 1902, p. 579) wegen der Wichtigkeit dieser Schrift 
für unsere Untersuchung über abbatia; siehe unten 8. 16 ff. 

') Streber bei Wetzer u. Welte, Kirchenlexikon VIL?, Frei- 
burg i. Br. 1890, Sp. 794. 
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einen Bestandteil des altchristlichen Sprachschatzes vor sich 
zu haben. Ducange!) greift seine Beispiele aus der Zeit, als 
abbatia sich schon längst durchgesetzt hatte. Freund?) be- 
kundet seinen Glauben an das hohe Alter des Wortes dadurch, 
dass er es ohne nähere Angaben auf Hieronymus (c. 345—420) 
zurückführt. Diese Annahme wird durch den neuen Thesaurus 
linguae latinae°) widerlegt, der den lateinischen Sprachschatz 
bis zum ‚Jahre 600 verarbeitet und nur aus jüngerer Zeit einen 
Beleg, insbesondere aber keinen hieronymianischen beibringt. 
Hier liegt die Behandlung des Wortes im Archiv für lateinische 
Lexikographie*) durch F. Hauler zu Grunde. Hauler kennt 
kein über das Jahr 600 hinaufreichendes Zeugnis. Das älteste 
echte, das er anführt, ist das testamentum Leodebodi vom 
Jahre 651°). Seine übrigen Belege sind, soweit nicht erzäh- 
lenden Quellen entnommen, fast ausschliesslich Fälschungen ®), 
was er nicht bemerkt hat; von den echten gehören nur zwei 
noch dem 8. Jahrhundert’), die anderen ?) alle späterer Zeit 


!) Glossarium mediae et infimae latinitatis I, s. v. 

2) Wörterbuch der Lateinischen Sprache, Leipzig 1834, s. v. abbas. 

3) I], Leipzig 1900, S. 49. 

*) II, Leipzig 1835, S. 444—445. 

5) Siehe unten S. 15. 

6) Jaffe, Ph., Regesta pontificum Romanorum?, Lipsiae 1885, 
1838 n. *2075 Martin I, *2111 Agatho II., *2310 Stephan II.; ein 
Diplom König Ratchis’ a. 742; Migne, Patrologiae cursus completus. 
Series secunda. LXXXVII, Sp. 1408 ff. Die in Betracht kommende 
Stelle Sp. 1411, 2.29. Vgl.K. Voigt, Die königlichen Eigenklöster im 
Langobardenreiche, Gotha 1909, S. 31 mit Anm. 5; über Pardessus, 
Diplomata, chartae, epistolae ... Il, Lutetiae Parisiorum 1849, p. 323, 
testamentum Wideradi, siehe unten 8.45 f. 

?) Ein Brief des Ostangelnkönigs Aelbwaldus an Bonifaz, a. 747—49 
(vgl. unten S. 29 ff.) und ein Synodalschreiben des Erzbischofs Arn von 
Salzburg aus dem Jahre 798 (vgl. unten 8. 46 ff.). 

®) Nithardi historiarum 1. Ic. 6, IV, c. 3; MGh. Poetae latini 
II, Berolini 1884, p. 149, 36; Monachi Sangallensis de gestis Karoli impe- 
ratoris 1.I c.2 (MGh. Scriptores II, Hannoverae 1329, p. 731, 36); MGh. 
Formulae, Hannoverae 1886, p. 264, 1; Concilium Parisiense-Meldense, 
MGh. Legum sectio II, Capit. II, p. 400. 
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an. Haulers Bemerkungen sind weder abschliessend noch 
immer richtig. Immerhin haben sie gezeigt, dass das Wort 
verhältnismässig jugendlich ist, und dass es auch nach seinem 
Entstehen zunächst nur ziemlich selten vorkommt. Aber sie 
haben auf die historische Forschung bisher nirgends gewirkt. 
In ihr zweifelte kaum irgend jemand an dem frühen, vormittel- 
alterlichen Ursprung des Wortes, fragte danach, ob es wohl 
schon in der frühfränkischen Zeit sich derselben allgemeinen 
Verbreitung erfreut habe, wie später, wo es so massenhaft und 
regelmässig begegnet. Eigentlich nur M. Tangl hat an dieser 
Vorstellung gerüttelt durch die gelegentliche Bemerkung }), 
abbatia komme in echten Königsurkunden vor 814 überhaupt 
nicht vor, erscheine in den Kapitularien zum ersten Male 817. 
Bedarf diese Annahme auch der Korrektur?), so beruht sie 
doch auf der richtigen Beobachtung, dass in der Tat erst nach 
der Regierung Ludwigs des Frommen die umfassendere Ver- 
breitung des Wortes einsetzt. 

Vor dem Jahre 814 vermag ich es nur in sieben, höchstens 
neun Fällen nachzuweisen. Nicht vor 600 scheint es entstanden 
zu sein. Zum ersten Male findet es sich in einer fränkischen 
Privaturkunde aus dem Jahre 651°); im 8. Jahrhundert in 
mindestens einem Briefe angelsächischer Herkunft t), in einer 
merowingischen ’) und zwei karolingischen ®) Königsurkunden, 
in einem in Südfrankreich entstandenen Heiligenleben ?), sowie 


!) Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts- 
kunde XXXI, 1907, S. 203 Anm. 1. Ihm folgt dann Albert Werming- 
hoff, der ebda. XXXIV, 1909, S. 564 Nr. 308 als älteste Belege in den 
Konzilsakten MGh. Cone. II, Hannoverae 1906, p. 196, 25 (a. 798?) und 
II, p. 691, 10 (a. 832) anführt. 

?) Vgl. unten 8. 15 f. 

3%) Vgl. unten S. 15. 

*) Vgl. unten S. 29 ff., aber auch S. 15 Anm. 2. 

) Vgl. unten S. 15£. 

6) Vgl. unten 8. 16. 

?) Vgl. unten S. 16 ff. 
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in einem salzburgischen Synodalschreiben!). Hinzu kommen 
vielleicht noch aus dem Beginne des 8. Jahrhunderts eine Ur- 
kunde des Bischofs Berarius von Le Mans und des Abtes 
Widerad von Flavigny, falls auf den Wortlaut der beiden 
Schriftstücke Verlass ist?). Das Wort ist also ziemlich jungen 
Ursprungs und hat sich nur sehr langsam durchgesetzt. Und 
doch mag es nicht so ganz selten im Sprachgebrauch gewesen 
sein; dafür spricht, dass es, und zwar in seiner frühesten, 
ursprünglichen Bedeutung „Abtamt“, in die irische Sprache 
aufgenommen worden ist?). 

In Irland haben wir denn auch nach aller Wahrscheinlich- 
keit den Ursprung der Bezeichnung zu suchen*). Von dort 
wandert sie schon im 7. Jahrhundert) auf das Festland hin- 
über, und hier, auf dem Boden des fränkischen Reiches, hat 
sie die bedeutsamen Umbiegungen des Sinnes erlebt, die ihr 
bei dem Charakter des fränkischen Kirchenwesens eine stets 
wachsende Zunahme und Verbreitung sicherten, während sie 
im Mutterlande jahrhundertelang kaum mehr begegnet, ja 
ausgestorben scheint. 

Der Herd der Verbreitung des Wortes ist zunächst der 
Westen des fränkischen Reiches. Während die Urkunden 
Ludwigs des Frommen erst zwei Beispiele‘) bieten, finden wir 
abbatia unter seinem Sohne Karl dem Kahlen 59mal”), bis 
zum Ende des 9. Jahrhunderts 83mal°) in den Urkunden der 
französischen Karolinger verwendet. 


') Vgl. unten 8.46 fl. 
?) Vgl. unten 8.45 f. 
) Vgl. unten S. 22 £. 
4) Vgl. unten 8. 23. 

5) Vgl. unten 8. 15 f. 

°) Boehmer-Mühlbacher, Regesta Imperii I?, Innsbruck 1908, 
n. 702 und 878: R. Wilmans, Die Kaiserurkunden a Provinz West- 
falen I, Münster 1867, S.12; M. Bouquet, Recueil des historiens des 
Gaules et de la France, t. VI, 2e edition, Paris 1870, p. 565. 

?) Siehe die Tabelle S. 100. 

®) Siehe die Tabelle S.8£. u. S. 100 £. 
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Doch blieb das Wort nicht auf Westfranzien beschränkt. 
Durch die Karolinger wurde es nach Italien gebracht), jedoch 
begegnet es uns dort erst spät, zuerst in einer Urkunde Lud- 
wigs II. vom Jahr 870°). Mit Ludwig II. (7 875) starb die 
italische Linie der Karolinger aus; um das Erbe stritten sich 
die Könige der beiden anderen Reiche. Aus dem einen von 
ihnen sind eine Urkunde Karlmanns°), vier Karls III.*) mit 
abbatia für italienische Empfänger erhalten. An sie schliessen 
sich dann die Belege in Urkunden Berengars und Guidos von 
Spoleto. Im ganzen begegnet uns das Wort bis zum Jahre 900 
in 10 italischen Urkunden 30mal. 

Auch in die Sprache der päpstlichen Kanzlei ist abbatia 
im 9. Jahrhundert aufgenommen worden. Sämtliche Urkunden 
des 9. Jahrhunderts ?) sind an französische Empfänger gerichtet. 
Davon stimmen die Urkunden Johanns VIH. für St. Medard ®) 
und St. Vaast”) in den uns interessierenden Teilen mit karo- 
lingischen Königsurkunden überein; auch die übrigen scheinen 
sich dem westfränkischen Sprachgebrauche anzuschliessen; denn 
sie erwähnen französische Berichte. Dass auch Rom in diesem 
Punkte vom Westfrankenreiche abhängig ist, unterliegt kaum 
einem Zweifel. 

In Deutschland °), auf das schon einer der Fälle der Früh- 


!) In den Urkunden der langobardischen Herrscher ist mir abbatia 
nicht begegnet. 

2) M? 1245; P. Campi, Dell’ historia ecclesiastica di Piacenza 
I, Piacenza 1651, p. 459. 

>) M? 1543, a. 879; F. Ughelli, Italia sacra sive de episcopis 
Italiae et insularum adiacentium ... II, ed. 2, Venetiis 1717, p. 145. 

‘) Siehe die Tabelle S. 104. 

5) Siehe die Tabelle S. 108. 

6) JL. 3033, a. 876 = D. Ludwigs des Stammlers, Bouquet 
IX, p. 416, a. 879; vgl. E. Müller, Neues Archiv XXXIV, 1909, 
S. 694 f. 

?) JL. 3022, a. 875 =B. 1743, Karl der Kahle, a. 867; Bouquet 
VIII, p. 604. 

®) Siehe die Tabelle S. 94 ff. 
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zeit (798) !) entfällt, stossen wir im übrigen zuerst im Jahre 
877 unter Karlmann auf abbatia, dann in einer Urkunde 
Karls III. vom Jahre 883. Von nun an setzt das Wort nicht 
mehr aus. Bis zum Regierungsantritte Ludwigs IV. zähle ich 
es in 23 Urkunden 69mal. Die Lücke zwischen 877 und 883 
füllen die italischen Urkunden Karls III. aus. Die Stellung der 
von Westen vordringenden Bezeichnung mag demnach von Süden 
her gestärkt worden sein; das entscheidende Moment aber für 
die plötzlich stark wachsende Anwendung und Verbreitung des 
Wortes ist wohl darin zu sehen, dass Karl III. S85 bei der 
letzten Vereinigung des ost- und westfränkischen Reiches auch 
westfränkische Schreiber in seinen Dienst nahm ?). 

Viel später als in Deutschland beginnt in England das 
zweite Vordringen von abbatia. Erst unter Edward dem Be- 
kenner (1045—-1066), zu dessen Zeit der normannisch-fran- 
zösische Einfluss schon sehr stark war, taucht das Wort hier 
wieder auf?). 

So ist es nach und nach von Land zu Land gezogen und 
ist, ursprünglich nur ganz vereinzelt vorkommend, hier früher, 
dort später zu allgemeiner Verbreitung gelangt. Deren Ent- 
wicklung bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts mögen folgende 
Zahlen darlegen: 

abbatia kommt in den Urkunden der: 


west- italischen 

fränkischen deutschen Herrscher 
von 840—900 88 69 30mal 
„.  900—1000 83 185 92, 
„  1000—1056 56 143 97 2 
in Summa: | 897 219mal 


vor; dies sind in den 


') Siehe unten S. 46 ff. 

’) Siehe Böhmer-Mühlbacher, Regesta Imperii I?, Einlei- 
tung 8. CV. 

®) In einer undatierten Urkunde, J. M. Kemble, Codex diplo- 
maticus aevi Saxonici IV, London 1839, p. 252, Nr. 915. 


Vorkommen in den Königsurkunden bis zum Jahre 1056. 9 


r west- ER ie italıschen 

fränkischen Urkunden 
im 9. Jahrhundert 6,85 °/0 7,48 °o 3,60 °/o 
„ 10. ” 15,15 „ 13,12 „ 6,39 „ 
il e 23.83. 4 14,50 „ 10,42% 
im Durchschnitt: 10,98 %o 11,93 %% 6,78 %o 


von der Gesamtsumme, die uns die Verwendung von abbatia, 
monasterium, coenobium, ecclesia zur Bezeichnung von Kloster 
oder Stift in den Königsurkunden angibt). 


') Siehe die Tabellen 8. 111. 


Zweites Kapitel. 


Die Differenzierung der Bedeutung des Wortes 
nach der früheren Literatur. 


Wie die Altersbestimmung, so ist auch die Frage nach 
der Bedeutung des Wortes von historischer wie philologischer 
Seite bisher nur unzureichend in Angriff genommen worden. 
Die vulgäre Auffassung kennt es bloss als Synonym von 
monasterium und coenobium. Einige wenige Forscher haben 
erkannt, dass es nicht allein diesen, freilich am weitesten 
verbreiteten Sinn hat. Die ältere Forschung ist darin zum 
Teil sogar weiter gekommen als die jüngere. 

Drei eingehendere Bearbeitungen des Wortes liegen heute 
vor: Der Artikel abbatia im Glossarium mediae et infimae 
latinitatis von Ducange, die schon erwähnte Skizze von Hauler 
im Archiv für lateinische Lexikographie !') und neuestens, un- 
mittelbar vor der Drucklegung dieser Studie erschienen, ein 
Aufsatz von Lesne, Ervöche et abbaye?). Während Ducange 
schon fünf Bedeutungsreihen aufstellt, nämlich I. abbatia 
= monasterium, II. = potestas abbatis, III. = ecclesia paro- 
chialis, IV. = dominium et possessiones ad abbatiam pertinentes, 
V. = monachorum ex aliquo monasterio electus ad novam 


DES. Aus 

®) Emile Lesne, Evöche et abbaye, Les origines du benäfice 
ecclesiastique, Revue d’histoire de l’Eglise de France V, janvier-fevrier 
1914, p. 15—50. 
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abbatiam construendam, finden wir bei Hauler deren nur 
drei: in I und II stimmt er mit Ducange überein, an dritter 
Stelle bringt er abbatia = corpus abbatum. Hauler bleibt 
somit an Umfang seiner Beobachtungen beträchtlich hinter 
Ducange zurück. Aber auch dieser hat die Mannigfaltig- 
keit der Bedeutungen von abbatia nicht erschöpft, und 
Punkt III und V seiner Aufstellung bedürfen genauerer Formu- 
lierung: der erste ist zu weit!), der zweite zu eng?) gefasst. 
Lesne sucht Bistümer und Abteien schon für die erste 
Hälfte des 9. Jahrhunderts als Benefizien zu erweisen. In 
drei Abschnitten handelt er von den Begriffen: l’&v&che, l’ab- 
baye, le bönöfice ecclesiastique. Eingehender haben wir uns 
mit Abschnitt II zu befassen. Bei den Begriffen episcopatus 
und episcopum kommt Lesne zu dem Schluss: „Les deux 
termes embrassent l’un comme l’autre le temporel et lui 
font la large place qui correspondent aux id&es du temps ?°).“ 
Die parallele Erscheinung hierzu bietet die Entwicklung des 
Begriffes abbatia. Auch Lesne stellt als Anfangsbedeutung 
für abbatia „Abtamt“ auf*), wandelt aber unter der Hand 
diese zu sehr um durch die alleinige Hervorhebung der 
„jouissance“, der Nutzniessung des Klostergutes, für die 
typisch ist der Satz: „Du monasterium l’abbatia se differencie, 
au moins A l’origine, ...: Une abbaye, ce n’est pas primitive- 
ment un monastere, c’en est la jouissance“ 5). Manchmal aber 
ist der Unterschied ein anderer: monasterium bezeichnet das 
Hauptgebäude der klösterlichen Herrschaft, es ist = caput 
monasterii®). Den Unterschied zwischen monasterium und 
abbatia zeigen deutlich Wendungen, die von der abbatia 


!) Siehe unten Kapitel VII, 1 u. 2. 

2) Siehe unten 8. 52 £. 

E} 9.025. 

* p. 29: „La charge d’un abbe, le gouvernement d’une communaute 
et surtout la libre disposition des biens d’un monastere . ..“ 

°) p. 29; vgl. dazu unten 8. 18 f. u. S. 24 Anm. 2. 

‘) p. 31; vgl. dazu unten S.41 mit Anm. 4. 
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monasterii sprechen '). Lesne scheint abbatia hier schon im Sinne 
der von ihm auf 8. 34 gegebenen Interpretation zu fassen: 
„L’abbatia, c’est l’ensemble des biens monastiques dont jouit 
un abb&.“ Solcher „Abteien“* kann eine klösterliche Anstalt 
mehrere besitzen?). Die abbatia kann der Leitung des An- 
staltsleiters unterstehen, kann an Fremde, kann der Kloster- 
gemeinschaft ganz oder teilweise überwiesen werden u. s. w.°) 
Der Begriff der abbatia ist einheitlich; er umfasst das gesamte 
Klostergut, das unter der Leitung des Abtes steht); er ist 
entstanden vor der im Laufe des 9. Jahrhunderts eingetretenen 
(rüterteilung’) und ist durch sie nicht zerstört worden; die 
mensa fratrum bildet wohl einen besonderen Teil des Kloster- 
gutes, ist aber in der abbatia enthalten, scheidet sich nicht 
wesentlich von ihr‘). Die abbatia, das weltliche Gut, ist 
das Streitobjekt der Grossen, ist in den Augen der Menschen 
der Zeit das Wesentliche eines Klosters. Was Wunder, dass 
die Begriffe abbatia und monasterium ineinander übergehen; 
monasterium wird zu abbatia, abbatia zu monasterium ”). Mona- 
sterium kennzeichnet die Mönche als Eigentümer, abbatia den 
Abt. So ist die Entwicklung der neuen Sprachformen ein 
Bild der Entwicklung, die in dem Begriff des klösterlichen 
Eigentums vor sich gegangen ist®). 

Von anderen historischen Forschern ist immer nur eine 
einzelne Bedeutung herausgegriffen worden. So betont Clouet 
in einer Anmerkung’), abbatia habe am Ende des 10. Jahr- 
hunderts eine über den Begriff Kloster hinausgehende Gel- 


31. 
32; vgl. dazu unten S. 42 Anm. 1. 
33 ff. 


n 


) 
) 


w 


2) pr 99 
D) 
°) p. 87; vgl. dazu unten 8. 37 ft. 

Y 38; vgl. dazu unten S. 45 ff. u. 88 ff. 
28. 


listoire de Verdun I, Verdun 1867, p. 468 n. 1. 
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tung, es diene auch zur Bezeichnung von Stiftskirchen; 
K. H. Schäfer !), der, anscheinend ohne Kenntnis der Aeusse- 
rung Clouäts, durch seine Forschungen zu demselben Er- 
gebnis gekommen ist, fasst diese Ansicht schroffer und be- 
hauptet, vor dem Jahre 1000 sei abbatia zur Bezeichnung 
von Stiftskirchen bevorzugt worden. An anderer Stelle setzt 
A. Pöschl?) ein: ser unterscheidet abbatia als Abtgut von 
dem übrigen Teil des Klosterbesitzes, dem Konventsgut. Auf 
eine besondere Spielart, abbatia als Missionsbezirk, weist 
F. Jostes®) hin, F. Bendel spricht von der territorialen Be- 
deutung des Wortes, die nicht vor dem Jahre 1090 ent- 
standen sei*), E. Stengel’) macht in zwei gelegentlichen An- 
merkungen auf das höhere Alter dieser Bedeutung auf- 
merksam. 

All diese Anregungen erweitert, vertieft, berichtigt die 
vorliegende Untersuchung. Sie geht den einzelnen Bedeu- 
tungen nach und versucht schliesslich, die gesamte Entwick- 
lung des Wortes einheitlich zu einem Ganzen zusammen- 
zufassen. 


!) Pfarrkirche und Stift, S. 128 £. 

?) Bischofsgut und mensa episcopalis II, S. 22. 

®) Die münstersche Kirche vor Liudger und die Anfänge des Bis- 
tums Osnabrück, Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Altertums- 
kunde LXII, 1904, S. 102 f. 

4) Die älteren Urkunden der deutschen Herrscher für die ehemalige 
Benediktinerabtei Werden a. d. Ruhr, Bonn 1908, S. 32 u. 43. 

5) Die Immunität in Deutschland bis zum Ende des 11. Jahrhunderts 
I, Diplomatik der deutschen Immunitätsprivilegien vom 9. bis 11. Jahr- 
hundert, Innsbruck 1910, Nachträge 8.710 zu 8.438 2.5 und 8. 711 
zu 8. 496°. 


Drittes Kapitel. 
Ahbatia das Amt des Abtes. 


Nur sehr vereinzelt kommt das Wort abbatia bis zu 
Beginn des 9. Jahrhunderts in den uns erhaltenen litera- 
rischen Denkmälern vor. Aber nicht einmal in den sieben, 
beziehungsweise neun von mir nachgewiesenen Fällen!) ist 
der Sinn des Wortes einheitlich. 

Nur eine Bedeutung scheint damals weiter verbreitet ge- 
wesen zu sein, es ist zugleich auch die am frühesten belegte. 
Von ihr gehen wir aus. 

Der Biograph des irischen Heiligen COiaran de Cluain ?) 
erzählt im c. 26 von seinem Helden: „Alio die cum esset 
sanctus Ciaranus in illa insula Angin, audiens vocem hominis 
insulam volentis intrare in portu, dixit fratribus suis: ‚Ite, 
fratres mei, et materiam abbatis vestri post me huc adducite.‘ 
Fratres autem, cito navigantes, invenerunt adulescentulum 
laicum in portu, quem despicientes reliquerant ibi; et reversi 
dixerunt ad sanctum Cjaranum: ‚Neminem ibi invenimus, nisi 
puerum laicum, qui in silvis erravit profugus; hic clamat in 
portu, cuius rusticitas longe est ab abbatia‘“. Nur die 
materia, der Stoff des zukünftigen Abtes, war also vorhanden, 
ein literatus?) musste der Knabe erst werden, um die abbatia 
bekleiden, d. h.. Abt werden zu können. 


!) Siehe oben 8.5 f. 
?) Vitae Sanctorum Hiberniae, ed. ©. Plummer I], p. 210. 
?) Die Handschrift R hat „illiteratus“ für „laicus“. 
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Den ältesten Beleg für diese Bedeutung bietet uns die 
Stiftungsurkunde des Klosters Saint-Benoit-sur-Loire vom 
Jahre 651, das sogenannte testamentum des Abtes Leodebodus 
von St. Aignan zu Orleans; es beginnt mit folgenden Wor- 
ten!): „Dum me divina pietas basilicae domni Aniani, ubi ipse 
domnus in corpore requiescit, abbatiae sublimatum honore 
eiusdem loci custodem esse instituit, congruum duxi ...“ Das 
heisst: durch die, das ist zu der Ehre der abbatia an der 
basilica des hl. Anianus ist Leodebodus erhoben worden — 
abbatia bezeichnet also die Stellung, das Amt des Abtes. 

Auch in die königliche Kanzlei ist das Wort einge- 
drungen. Theuderich IV. verleiht im Jahre 723 den Mönchen 
von St. Denis das Recht, sich zum Abte zu erwählen, „quem 
bonum et condignum invenirent [qui] pro honos abbatiae 
secundum urdiny sancto possit regere?) ...*“ Zu lesen ist 


!) Pardessus II, p. 142, Nr. 358. Neu herausgegeben in dem 
„Recueil des chartes de l’abbaye de Saint-Benoit-sur-Loire“ par M. Prou 
et A. Vidier I, Paris et Orleans 1900—1907, Nr. 1. 

2) Die Stelle nach J. Havet, Oeuvres I, Paris 1896, p. 245. Der 
Pertzsche Druck hat gleichlautend mit Mabillon: „honus abbatis“. 
Sein Text geht nach Havet I, p.242 n. 3 auf eine schlechte Kopie 
einer Abschrift des 14. Jahrhunderts zurück. Die ältere Kopie aber, deren 
Schreiber „eine bemerkenswerte Kenntnis der merowingischen Paläo- 
graphie gehabt haben muss“ (Havet l.c. n. 2), hat „abbatiue“; u kann 
leicht aus dem offenen merowingischen a verlesen sein. — Erwähnt 
werden muss hier auch ein Brief Lulls aus den Jahren 752—754 an 
Gregor, den in bischöflicher Stellung wirkenden Abt des Martins- 
klosters in Utrecht (über Gregor vgl. Hauck, Kirchengeschichte Deutsch- 
lands, II°, *, Leipzig 1905, S. 356 ff.). Lull sendet seinen Gruss „Gregorio, 
dupliei presbiteratus abbatisque honore .., decorato“, In der Hand- 
schrift (des 9. Jahrhunderts) ist deutlich abbatis zu lesen (nach gütiger 
Auskunft Dr. M. Krammers in Berlin an Prof. Dr. Stengel); es 
bleibt aber wegen des gleich daneben stehenden presbiteratus doch die 
Möglichkeit bestehen, dass eine Verderbung aus abbatie vorliegt. — 
Das vonMabillon, Dere diplomatica, editio 2., Lutetiae Parisiorum 1709, 
p- 498 (auch Pardessus II, p. 234 und Jules Tardif, Monuments 
historiques, Cartons des rois, Paris 1866, p. 29; die Ausgabe von Jusselin 
in der Revue des archives historiques du diocese de Chartres, Januar 
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wohl: „qui ipsum (oder nur: qui) onus abbatiae“, wie es die 
Nachurkunde Pippins vom Jahre 763!) tatsächlich bietet. — 
Noch ein weiteres Beispiel für diese Bedeutung von abbatia 
findet sich in den Königsurkunden. König Pippin bestimmt 
im Jahre 7522): „ut, quando ipse abbas de hac luce disces- 
serit vel successores eius, qui post eum honus abbatiae 
recipiunt, ut alius abba in ipsa casa sancti Karilefi non in- 
grediatur*. Auch hier ist unter abbatia die Abtwürde ver- 
standen °). 

Abbas aber wurde zu dieser Zeit nicht nur der Kloster- 
leiter, sondern auch der Vorsteher von Weltgeistlichen ge- 
nannt*). Diese weitere Bedeutung von abbas ist auch auf 


1909, war mir nicht zugänglich) mitgeteilte Privileg Bischof Agerads von 
Chartres von 696/97 für ein Marienkloster lässt uns leider an der ent- 
scheidenden Stelle im Stich; der Text ist verstümmelt: „Chrotchario 
diacono per suam (epistolam) ..... s firmavit, ut ibidem monachus, qui 
sub sancto ordine vita theorica sub ordine caenubitale degentis conver- 
sare diberet, ibidem intromittire diberit et ipsi ipso monastirio in onus 
aD, er vit ‚cui ipsum se viventem sub se aut post suum discessum 
instituerit‘“. Auch hier besteht die Möglichkeit, dass onus abblatie] zu 
lesen ist. 

'!) MG. Diplomatum Karolinorum tomus I, Hannoverae 1906, Nr. 25. 
Die Lesung der Ausgabe: abbatis ist natürlich durch das in der älteren 
Kopie überlieferte abbatie zu ersetzen. 

2) DKar. 2, für St. Calais (Anisola). 

?) Die regula Benedicti (saec. VI), ec. 2 und übereinstimmend c.2 der 
regula Magistri (saec. VII) drücken die Uebernahme des Abtamtes so aus: 
„suscipit nomen abbatis ...“ Daraus lässt sich vielleicht schliessen, dass 
das Wort abbatia den Verfassern- nicht bekannt war. Zwar steht in der 
Regula Benedicti die biblische Gleichung abba = pater im Vordergrund, 
aber, wie wir noch sehen werden, wird auf kirchlicher Seite auch ent- 
sprechend abbatia als paternitas gefasst; vgl. unten 8. 18 f. u. S. 84. 

*) Abbas heisst z. B. der Leiter der königlichen Kapelle (vgl. 
Vacandard, Vie de Saint Ouen p. 37), abbas ist der Titel des Vor- 
stehers des Cassius- und Florentiusstiftes in Bonn (vgl. M. Perlbach, 
Aus einem verlorenen Codex traditionum der Bonner Münsterkirche 
St. Cassius und Florentius, N. A. XIII, 1888, S. 145 ff). Zahlreiche 
weitere Belege siehe in der oben S.2 Anm. 2 angeführten Literatur. 
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abbatia übergegangen. Zur Bezeichnung des Amtes eines abbas 
genannten Weltpriesters finden wir das Wort an mehreren 
Stellen der Lebensbeschreibung des Bischofs Desiderius von 
Cahors!), die gegen Ende des 8. (nach 783) oder Anfang 
des 9. Jahrhunderts in Südfrankreich geschrieben ist. 

„Rusticus ... archidiaconatus officium in urbe Rutena 
et abbatiae regalis basilicae sub Flotario rege administravit ?) 
... hi tres germani, id est Rusticus, Siagrius et Desiderius, 
florentissime enutriti, summis dignitatibus praediti sunt; Ru- 
sticus, uti praefati sumus, abbatiam palatini oratorii, 
quod regalis frequentatur ambitio, et archidiaconatus officium 
gessit®). ... Sub ipso adhuc Oadurcae oppido aedificavit basi- 
licam in honore sanctae Mariae semper virginis, cuius operis 
persecutorem Olaudium abbatem constituit ibique abbatiam 
gerere permisit“®). 

Die Bedeutung von abbatia ist unverkennbar. Der Heraus- 
geber, Krusch, geht darauf weiter nicht ein’). Aber offen- 
bar besagt das Wort nichts anderes als das Amt des abbas 
an dem oratorium, der basilica, das Rusticus neben dem Amte 
des Archidiakons (archidiaconatus officium) versah ®). Dabei 
ist der abbas hier kein Klostervorsteher, sondern ein Welt- 


) ed. Bruno Krusch, MGh. SS. R. Merov. IV, p. 548 ft. 
Aulive.,2p.503,1 cl 

3) L. c. p: 564, c. 2 

A61790.,9.5508 3,6020 

5) Er bemerkt zu der ersten der angeführten Stellen (l. c. p. 563 


n.4): „Abbatia palatini oratorii ea infra dicitur atque oratorii sui 
‚super capella domni Martine‘ 'Theudericus rex meminit (Dipl. ed. Pertz 
I, p.45; ef. Waitz, VG.II, 2°, S. 102), sed abbatia praeterea non occurrit 
neque ‚abbas sacri palatii‘ ante Ludowicum Pium commemoratur.“ — 
W,. Lüders, der die Stelle in seinem Aufsatze: Capella (Archiv f. Ur- 
kundenforschung II, 1908, S. 14 Anm. 1) anführt, äussert sich über die 
Bedeutung von abbatia nicht. 

6) Ein Korrektor des 12. Jahrhunderts hat den richtigen Sinn von 
abbatia wieder erkannt und die Worte: „ibique abbatiam gerere“ durch 
„eum abbatis officium agere* verdeutlicht. 
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geistlicher. Es hängt also die genauere Umgrenzung der Be- 
deutung von abbatia aufs engste zusammen mit der jeweiligen 
Bedeutung von abbas. Ist abbas der Klostervorsteher, so ist 
abbatia dessen Stellung, Amt; ist abbas Weltgeistlicher, so. 
auch abbatia das Amt des Weltpriesters. Aber immer hat 
das Wort damals persönliche Bedeutung. 

Dem einfachen Begriff der abbatia, Amt des Abtes, 
können wir aus den Quellen noch einen lebendigeren Inhalt 
geben. Im dritten Kapitel der Ordinatio imperii vom Jahre 817 
bestimmt Ludwig der Fromme, die beiden Brüder Pippin 
und Ludwig sollen bei allen Verleihungen von Würden aus 
eigener Machtvollkommenheit handeln, nur in episcopatibus 
et abbatiis, d. i. bei Verleihung der Bischof- und Abtwürde 
sollen die kirchlichen Vorschriften eingehalten werden !). Deut- 
licher noch zeigt uns eine andere Stelle, dass abbatia das Amt 
eines Abtes ist, der den kirchlichen Anforderungen entspricht. 
Abbas ist das syrische Wort für pater. So ist auch abbatia 
gleich paternitas. In den Beschlüssen des Konzils zu Meaux 
und Paris (845/6) lesen wir?): „... decernimus, ut... talis 


') MGh. Capit. reg. Franc. I, Hannover 1883, p. 275 (von Tanglalsder 
älteste Beleg für abbatia bezeichnet; siehe oben S. 5): „Volumus, ut hi duo 
fratres, qui regis nomine censentur, in cunctis honoribus intra suam pote- 
statem distribuendis propria potestate potiantur, tantum utin episcopatibus 
etabbatiis ecclesiasticus ordo teneatur etin ceteris honoribus 
dandis honestas et utilitas servetur.“ Auch Waitz scheint an dieser 
Stelle abbatia als honor — Amt, Würde —, nicht als „verliehene Güter 
und Rechte überhaupt“ zu deuten, wenn er im Hinblick auf sie sagt 
(Deutsche Verfassungsgeschichte IV ?, Berlin 1885, 8.660): „Dagegen 
wird ausdrücklich bemerkt, dass die jüngeren Brüder in der Verleihung 
der weltlichen und geistlichen Aemter freie Hand haben.“ Vgl. auch 
H. Brunner, Deutsche Rechtsgeschichte II, Leipzig 1892, S. 318 
Anm. 22: „Auch das bischöfliche, überhaupt das geistliche Amt heisst 
honor.“ — Die Tatsache selbst, dass nämlich honor zur Bezeichnung von 
verliehenem Gute verwendet wird, ist für uns sehr wertvoll; vgl. unten 
S. 85 ff. 

2) MG. Capit. II, p. 400. 
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abbatia, quae paternitas!) latino nomine?) dicitur, 
funditus removeatur“. Vorher wird gesprochen von den laici, 
die „contra patrum decreta et totius christianae religionis consue- 
tudinem in monasteriis regularibus in medio sacerdotum et 
levitarum ac ceterorum religiosorum virorum ut domini et 
magistri* sitzen und „velud abbates de illorum vita et con- 
versatione* bestimmen, sie aburteilen „et regimina animarum 
ac divina ei secundam regulam non solum sine praesentia, 
verum et sine conscientia episcopi committant sacrarla .. .“ 
Diese Befugnisse enthält die abbatia; von den Laien an 
sich gerissen, ward daraus eine abbatia, die dem Begriffe 
der paternitas nicht mehr entsprach’); daher das „talis 
abbatia* in der angeführten Bestimmung; zur paternitas ge- 
hört die kirchliche Würdigkeit des Inhabers‘). — Damit 
haben wir den Inhalt der ursprünglichen Bedeutung von ab- 


batia erschöpft. 
Wir wenden uns nun der Frage nach deren Alter und 


Herkunft zu. Den ältesten Beleg finden wir, wie schon gesagt, 
in dem Testamente des fränkischen Abtes Leodebodus vom 
Jahre 651. Trotzdem aber suchen wir die Heimat des Wortes 
nicht in Gallien, vielmehr in Irland. Dieser Gedanke bewog 


!) In der Handschrift 9 steht: „abba qui pater.“ 

°) Ob man sich des syrischen Ursprungs von abba bewusst war? 
Vgl. die Parallelstelle für papa bei Walafrid Strabo, oben 8. 1 
Anmial; 

3) Ueber diesen Begriff vgl. unten S. 84 ff. 

*) Aehnlich, wenn auch nicht ganz so deutlich im Protokoll der 
Synode von Savonieres vom Jahre 859, cap. 11 (MG. Capit. II, p. 449): 
„landem nos postulavit humiliter generalis synodus se ad terram 
usque prosternens ante Karolum regem et Rudolfum Biturigum archi- 
episcopum ..., ut privilegium s. Benedicti, ... quodque idem Ro- 
dulfus subscripserat, qui praefatam abbatiam irregulariter 
retinebat, servare student. Quod si abbas neglegens aut sacris 
regulis inconveniens per directos inventus fuerit, ab eadem paterni- 
tate removeatur et alius, qui dignus repertus fuerit, substituatur 
et privilegii regularis status in eodem monasterio quacumque occasione 
non destituatur“. i 
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uns mit, die Stelle aus dem Leben des heiligen Ciaran de 
Cluain an die Spitze dieses Abschnittes zu stellen; sie hat 
nicht nur ihrer Deutlichkeit wegen dort ihren Platz ge- 
funden. 

Die Vita Ciarans ist, wie alle von Plummer herausge- 
gebenen irischen Heiligenleben, nicht datiert, aber unzweifel- 
haft verhältnismässig jung. Plummer sagt zwar): „they con- 
tain earlier, sometimes primitive materials,“ aber für die 
Frage nach der Zeit der sprachlichen Gestaltung des Textes 
ist damit nichts gewonnen. Wir müssen, wollen wir die Her- 
kunft von Wort und Begriff abbatia = Abtamt aus Irland 
beweisen, auf einen geraden, unbedingt zwingenden Beweis 
verzichten. Doch lässt sich wohl mancherlei für unsere An- 
nahme anführen. 

Beginnen wir mit einem äusserlichen Kriterium: Die Bil- 
dung des Wortes — abbatia — erscheint durchaus griechisch. 
Spricht das nicht gegen die Herleitung aus Irland? Der Ruhm 
des altirischen Klerus, wenigstens eine gewisse Kenntnis der 
griechischen Sprache gehabt zu haben, während sie für das 
übrige Abendland verloren war?), zerstreut unsere Bedenken. 
Die griechische Sprachform ist kein Hindernis für unsere Ver- 
mutung. 

Positives ist damit allerdings nicht gewonnen. Stellen wir 
darum gleich die Kernfrage: Warum sollen gerade die Iren 
und nicht die anderen Abendländer auf die Bildung des Wortes 
verfallen sein? War doch das Mönchtum im ganzen Abend- 
lande verbreitet! Gewiss; aber seine Lage war nicht überall 


') Einleitung p. LXXXIX. 

?) Vgl. Heinrich Zimmer, Ueber direkte Handelsverbindungen 
Westgalliens mit Irland im Altertum und frühen Mittelalter, Sitzungs- 
berichte der Berliner Akademie der Wissenschaften 1909, S. 559f. Aller- 
dings muss das Lob, das Zimmer den Iren spendet, eingeschränkt werden; 
vgl. z.B. M. Roger, L’enseignement des lettres classiques d’Ausone & 
Alcuin, Paris 1905, p. 268ss. und dazu die Bemerkung von W. Levison 
im Neuen Archiv XXXI, 1906, S. 784. 


abbas und abbatia bei den Iren. >] 


gleich. Die Antwort auf die gestellte Frage lautet: Wegen der 
besonderen Eigenheiten der irischen Kirche '!), 

Im Gegensatz zu den Kirchen der übrigen Länder, die im 
Anschluss an Rom sämtlich eine Episkopalverfassung aus- 
bildeten, gelangte auf der grünen Insel der mönchische Charakter 
und damit die Klosterverfassung in der Kirche zur Herrschaft. 
Dem Bischof standen nur die Weihebefugnisse zu; er unter- 
stand der kirchlichen Gewalt des Abtes; in dessen Hand lag 
die Leitung der Kirche. Die Stellung eines Abtes erschien 
den alten Iren als der Inbegriff der Macht. „Abt“ nennen 
sie die höchsten geistlichen und weltlichen Würdenträger ?): 
Astyages, König der Meder, heisst Abt, als Aebte erscheinen 
die Päpste Silvester und Gregor, ja der Papst wurde allgemein 
als abbas Romanus angesehen °); selbst Christus erhält den 
Abttitel; er ist „der grosse Abt“*). Der Sinn des Wortes „Abt“ 
ging also weit über den sonst üblichen hinaus; wie ja auch 
die Bedeutung des Abtes bei den Iren grösser war als im 
übrigen Abendlande. — Nirgend anders erscheint auch der 
Begriff der abbatia so weit umfassend, so hoch emporgehoben 
wie bei den Iren. Nicht nur den bäurischen Ciaran erwartete 
später die abbatia an der Spitze des Klosters. Des Papstes 
Herrschaft zu Rom ist ebenfalls Abtherrschaft °). Selbst Christus 
führt in der himmlischen Stadt neben dem Königtum das 
Abtamt). 

In den übrigen Landeskirchen stand der episcopus an der 


') Vgl. H. Zimmer in Herzog-Haucks Realenzyklopädie für 
protestantische Theologie und Kirche X°, Leipzig 1901, S. 204 ff., Artikel 
„Keltische Kirche“, und W. Levison, Historische Zeitschrift CIX, 
1912,72. 12.#. 

2) Of. L. Gougaud, Les chretientes celtiques, Paris 1911, p. 74, 
wo auch die Belege für das Folgende. 

®) Plummer, Vitae II, p. 69: „ummus pontifex, qui tunc 
abbas Romanus dicebatur“. 

*) Gougaudl.c. 

5) Vgl. Anm. 3 der folgenden Seite. 

MO Gongand |.c. 9.75 
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Spitze, entsprechend war der Papst der summus episcopus, 
seine Gewalt die höchste bischöfliche, der Summepiskopat, wie 
ja die des Bischofs durch episcopatus ausgedrückt wurde. Eine 
Bezeichnung aber der hervorragenden Stellung eines irischen 
Abtes gab es in der frühmittelalterlichen Kirchensprache nicht. 
Die Iren bildeten selbständig — wir gehen wohl nicht fehl 
mit unserer Annahme — entsprechend dem abendländischen 
episcopatus aus ihren Verhältnissen heraus das Wort abbatia. 

Eine Bestätigung mag uns folgende Beobachtung geben. 
In die verschiedenen abendländischen Sprachen ist abbatia als 
Lehnwort übergegangen in der Bedeutung, die sich auf die 
Dauer in dem betreffenden Lande durchsetzte; so verstehen 
wir z. B. unter „Abtei“ ein Kloster, entsprechend der Tatsache, 
dass abbatia in Deutschland weitaus am häufigsten zur Be- 
zeichnung eines Klosters diente. Das irische abdhaine hingegen 
bedeutet „Abtamt“, wie abbatia durchaus in der ältesten Zeit. 

In der Vita tripartita des hl. Patrick lesen wir: „Foracaib 
Patraic Ben&n and ad o alta inapdaine frir& fichet 
bliadan“ (nach Stokes: Patrick left his fosterson Benen 
there, in the abbacy, for the space of twenty years)!). Diese 
Stelle gehört der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts an?). 
Undatiert ist ein Beleg, den Plummer ’°) mitteilt: „Ocus is ime 
atberar dö... Pupu.i. Papa o rogab abdaine Roma tareis 
Grigoir Roma; Tforagaibsium a abdaine“*) (nach Plummer: 
And this is why he is called Pupu, that is Papa, because he 
took the abbacy of Rome in succession to Gregory of Rome. 
And he resigned his abbacy). In diesem Falle wird die Stellung 


') The Tripartite life of Patrick, ed. Wh. Stokes, London 1887, 
p. 144—145. 

®) Cf. J.B. Bury, The life of St. Patrick and his place in history, 
London 1905, p..269 ff. 

3%) Vitae I, Einleitung, p. LXIII n. 3. 

*) Nach H.O. Coxe, Catalogi codicum manuscriptorum bibliothecae 
Bodleianae II, 1858, Sp. 432 ff. ist das Alter der Handschrift (Laud Misc. 
610) saec. XII—XV; das Alter der einzelnen Teile lässt sich nicht er- 
sehen. 
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des Papstes, in jenem die eines Abtes abdaine genannt. Hinzu 
kommt noch die „Abtherrschaft* Christi in dem Leabhar Break, 
worauf Gougaud!) hingewiesen hat, und aus dem Ende des 
9. Jahrhunderts eine Stelle der Vita Findani 2). 

Aus der Tatsache, dass abdaine Abtamt besagt, dürfen 
wir entnehmen, dass das Wort abbatia in diesem Sinne in 
Irland weiter verbreitet war, als wir den spärlichen Quellen- 
zeugnissen entnehmen können. Dass der Uebergang in die 
Landessprache in früher Zeit erfolgte, folgt wohl schon aus 
der allgemeinen Erwägung, dass abbatia im 9. und 10. Jahr- 
hundert sonst vornehmlich die kirchliche Anstalt bezeichnet °) 
und dieser Sinn auch in Irland nicht unbekannt geblieben ist t). 
Aber die sprachliche Form des Lehnwortes lässt uns als ziemlich 
sicher die Behauptung aufstellen: abbatia drang in die irische 
Sprache ein vor dem Jahre 800. Denn das Suffix des Wortes 
abdaine ist im 9. Jahrhundert schon im Absterben begriffen °). 

Auf Grund der überraschenden Einfügung des Wortes 
abbatia = Abtamt in den Charakter der kirchlichen Verfassung 
Irlands, auf Grund der — entsprechend abbas — viel allge- 
meineren Verwendung des Wortes als sonst üblich, und zwar 
in höherem Sinne, schliesslich auf Grund des Vorhandenseins 
des Lehnwortes abdaine, das schon früh entstanden sein muss, 
in der Urbedeutung, glauben wir, Irland als die Heimat des 
Wortes abbatia ansehen zu dürfen. Von dort kam es früh auf 
das Festland. Ein reger Verkehr herrschte damals zwischen 


) L. ce. p. 75; siehe oben 8. 21. 

2) Vita Findani c.1 (MGh. SS. XV, p. 505): „Isket duit ödier anath 
er&cin dabdane“, nach H. Zimmer, Glossae Hibernicae, Berolini 1831, 
S. 272 Anm. 1: Est permissio tibi a Deo manere (vitam agere) in an- 
gustia(?) tuae abbatiae. 

®) Vgl. unten Kapitel VII. 

#) Vgl. z.B. Plummer, Vitae Il: Vita s. Geraldi, p. 109, 110, 
111, 115 und Vita Brendani, p. 270, 278 (über deren Alter Plummer], 
p. XLII: the composition ... cannot be much later than 1100, and it 
may be earlier). 

5) Gütige Mitteilung von Herrn Geheimrat Thurneysen in Bonn. 


« 
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Irland und Gallien, und die irischen Mönche trieb neben dem 
heiligen Eifer, zu missionieren, der asketische Gedanke, die 
Heimat zu verlassen, in die Fremde. Im Frankenreiche sind 
wir dem Worte wieder begegnet; dort hat es, entsprechend 
dem zwiespältigen Charakter von abbas, eine innere Wendung 
erlebt: es diente zur Bezeichnung des Amtes eines abbas, des 
Vorstehers von Mönchen oder Weltgeistlichen. Es blieb damit 
jedoch noch die persönliche Bedeutung gewahrt. Im Beginne 
des 9. Jahrhunderts aber setzte eine bedeutende Verdinglichung 
des Wortes ein!): sie hat jene, wenn auch nicht ganz vertilgt, 
so doch für lange Zeit in den Hintergrund gedrängt. Nur 
wenige Beispiele für sie kann ich aus den nächsten Jahr- 
hunderten anführen ?). 


!) Vgl. unten Kapitel VI und VII. 

?2) In der oben S. 11f. näher behandelten Schrift: Evöche et abbaye, 
stellt E. Lesne gleich mir als Urbedeutung für abbatia „la charge 
d’un abb6&“ fest (p. 29). Aber er scheint den Ursprung des Wortes erst im 
9. Jahrhundert zu suchen (p. 28). Der einzige von Lesne angeführte, 
möglicherweise ältere Beleg, die Urkunde Bischofs Berarius vom Jahre 710, 
ist von sehr zweifelhaftem Werte; siehe über die Echtheit unten S. 45 f. 
Auch die Deutung, die Lesne dem Worte hier gibt (p. 29 n. 2. „abbatia 
parait bien avoir le sens exclusif de charge abbatiale“), können wir 
nieht annehmen; unseres Erachtens ist abbatia hier = benefieia (= mona- 
steria + cellae), so auch Lesne, Histoire de la propriete ecelesiastique 
en France I, Lille-Paris 1910, p. 317 n. 7. Aber nicht nur ist Lesne 
das höhere Alter von abbatia entgangen, seine Urbedeutung erhält ausser- 
dem bei ihm eine zu einseitige Färbung. Er sagt (Evöche et abbaye, 
p. 29): abbatia „signifia la charge d’un abbe, le gouvernement d’une 
communaute et surtout la libre disposition des biens d’un monastere ...*, 
im folgenden ist aber stets nur von der jouissance die Rede (Une abbaye, 
ce n'est pas primitivement un monast£ere, c’en est la jouissance, 1. c. p. 29), 
ohne dass sich in den angeführten Belegen eine genügende Erklärung 
fände. Die Deutung „Nutzniessung“ ist bei der unten S. 25, Anmerkung 1 
(Lesne ]l. c. p. 29 n. 4) zitierten Stelle aus dem Reichenauer Abt- 
katalog ja möglich, wenn diese Beschränkung auch nicht notwendig ist; 
bei sämtlichen anderen Belegen aber scheint sie mir, wenn wir die ganze 
Entwicklung des Wortes betrachten, nicht zutreffend zu sein; abbatia ist 
entweder = monasterium, im Sinne von Kapitel VII 1, oder =res mona- 
sterii, im Sinne von Kapitel VI. 
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Ins 9. Jahrhundert gehört ihrem Ursprunge nach vielleicht 
noch eine Notiz des Lampert von Hersfeld zum Jahre 847). 
Einige Belege bietet uns das 10. Jahrhundert, doch ist die 
Deutung nicht zweifellos sicher. In einer Besitzbestätigungs- 
urkunde König Rudolfs von Frankreich für Montolieu ?) vom 
Jahre 932 heisst es: „et nullus per vim intrare praesumat 
in abbaciam, nisi quem electio elegerit“°). Der Konditional- 
satz legt nahe, unter abbatia das Abtamt zu verstehen. Auch 
im Fuldaer Abtkatalog des beginnenden 10. Jahrhunderts 
spielt diese Bedeutung hier und da vielleicht hinein ®), ob- 
wohl einige Male ganz deutlich das „Kloster“ unter dem 
Worte zu verstehen ist. Dieselbe Zweideutigkeit und damit 
die Möglichkeit, das Wort in seinem ursprünglichen Sinne 
aufzufassen, lassen einige Stellen in Adalberts Fortsetzung 
der Chronik des Regino von Prüm zu°). Aber in all diesen 
Fällen ist die Deutung Abtamt, wenn auch möglich oder 
wahrscheinlich, nicht unbedingt notwendig. Sicheren Boden 
haben wir erst wieder unter den Füssen mit einer Privat- 
urkunde des Klosters Saint-Aubin in Angers vom Jahre 
1056 %): „Notum fiat... quod vicecomes Toarcensium, Hai- 


!) Lamperti monachi Hersfeldensis opera, ed. OÖ. Holder-Egger, 
Hannover und Leipzig 1894, p. 26. 


2) B. 1989. 
3) Aehnlich JL. 3940, Silvester II. a. 1003 und Catalogus abbatum 
monasterii Augensis (MG. SS. II, p. 37): „Sidonius abbas... cum cellam 


s. Galli ausu temerario invasisset, abbatiam eius occupare volens, 
ante altare ipsius profluvio ventris interiit.* 

*) Catalogus abbatum Fuldensium, MG. SS. XIII, p. 272 ss., be- 
sonders p. 273 die Stelle über Hrabanus: „bisdenos annos abbatiam 
gubernavit“, doch liegt auch hier die die Bedeutung „Kloster“ näher. 

5) Ausgabe von F. Kurze in den Scriptores rerum Germanicarum, 
Hannoverae 1890, a. 956: „Rodbertus archiepiscopus Treverensis et Hada- 
marus abbas Fuldensis obierunt; quibus Heinricus in episcopatu et Hatto 
in abbatia successerunt“; a. 966: „Wikerus Treverensis coenobii 
abbas obiit; cui Asolfus in abbatia successit.“ 

°) Cartulaire de Saint-Aubin d’Angers, publi& par B. de Brous- 
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mericus nomine, exigebat officialium suorum persuasione ab 
abbate sancti Albini, Feoderico nomine, qui noviter onus 
susceperat abbatie!), consuetudinem quandam inauditam 
et omni religioni contrariam videlicet pro abbatis mutatione 
et relevatione abbatie equum unum centum solidorum aut 
solidos centum“. In derselben ursprünglichen Bedeutung ge- 
braucht vielleicht Lampert von Hersfeld abbatia in seinen 
Annalen zu den Jahren 1071?) und 1072°). 

In den Königsurkunden seit Ludwig dem Frommen 
ist uns abbatia in diesem Sinne kaum mehr begegnet. Ver- 
hältnismässig häufig dagegen ist dies in den Briefen der 
Päpste der Fall, in denen das Wort selbst doch erst spät 
und in nur ganz allmählich zunehmendem Masse erscheint ®). 
Allerdings sind nur zwei’) von den achtzehn‘) in Be- 
tracht kommenden Fällen zweifellos hier einzureihen; bei 
den sechzehn ’) anderen ist es nur wahrscheinlich, aber das 
in hohem Masse. Immer handelt es sich um Besetzung des 
Abtstuhles oder Verzicht auf das Amt. Besonders spielen 
die Fragen der kanonischen Abtsetzung und der Simonie 
hinein. 


silon, 1903, I, p. 29. Im Jahre 966 wurde das Stift in ein Kloster ver- 
wandelt. 

') Man beachte die alte Wortverbindung mit onus; vgl. darüber 
unten S. 85 ff. 

EAMR OS] 28,844 

») A.a.O. 8.139, 25. Wahrscheinlich ist abbatia = Abtamt $. 89 
20).31008,0S 11 28und PL E2RS2ZU I EI0TI 

*#) Siehe oben S. 7 und die Tabellen 8. 108 ff. 

5) Innozenz IlI. 308, a. 1198 und Honorius III. 7683, a. 1226 
bis 1227: 

°) Nur bis zu Gregor VII. sind die Belege vollständig auf Grund 
der Jaff&eschen Regesten gegeben. 

”) JL. 3940, Silvester II. a. 1003; Leo IX. 4207 a. 1049; 4243 a. 
1050; 4267 a. 1052. Stephan IX. 4374 = 4267. Nikolaus II. 4395 = 4267. 
Alexander II. 4608 a. 1064—67; 4612 a. 1066—67. Gregor VII. 4830 
a. 1074; 4870 a. 1074; 4946 a. 1075; 5030 a. 1077; 5119 a. 1079. Inno- 
zenz III. 657 a. 1199; 3663 a. 1209. Gregor IX, 7719 a. 1216—27. 
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Von Interesse ist folgende Stelle aus dem Decretum Gratiani 
(c. 39 ©. XVI qu. D: „Hinc est etiam, quod senodochium seu 
monasterium, quod in eodem Francorum regno constitutum est, 
quia per ambiciones et contenciones quorumdam non canonice 
tractabatur, a perversitate malorum liberare cupiens precepit, 
ut sine regali providentia et monachorum electione nullus ibi 
abbas aliqua umquam subreptione introduceretur. Precepit 
etiam, ut eiusdem monasterii abbas numquam ad episcopatum 
eligeretur, ne forte occasione episcopatus abbatia aliquid 
detrimenti pateretur.“ Zu Grunde liegt ein Brief Gre- 
gors I. aus dem Jahre 602°): „... decernimus, ut nullus 
eorum, qui eidem xenodochio aut monasterio abbas aut pre- 
sbyter fuerit ordinatus, ad episcopatus officium quacumque 
obreptione sit ausus accedere, ne res xenodochii atque mona- 
sterli iniqua erogatione consumens gravissimam egestatis neces- 
sitatem pauperibus ac peregrinis vel ceteris exinde viventi- 
bus generet“., Es läge nahe, abbatia mit res monasterü 
gleichzusetzen. Jedoch wenn wir bedenken, dass episcopatus 
beide Male (ad episcopatum eligeretur und occasione episco- 
patus) zweifellos „Bischofsamt“ bedeutet?), dann drängt sich 
auch für abbatia die persönliche Bedeutung „Abtamt* auf. 
Die Tätigkeit, die Stellung des Bischofs soll die Anforderungen 
des Abtamtes nicht beeinträchtigen. 

Es ist wohl auch gelegentlich der Sinn des Wortes um 
einen Ton verschoben worden. So ist an einer Stelle aus dem 
Abtkatalog von Reichenau?) mehr die Dauer der Abtherr- 
schaft als diese selbst unter abbatia zu verstehen. In der Regel 
jedoch bleibt die Bedeutung „Abtamt“ auch in später Zeit, 
wenn überhaupt, dann ganz rein erhalten. Deutlich zeigt 


IEMG> ps 1199377. 

?) So ja auch bei Gregor: episcopatus officium. 

®) MG. SS. II, p. 38: „item anno XIV° abbatie sue hiems 
asperrima fuit“; ebenso zu deuten wohl die Notizen im Abtkatalog von 
St. Gallen zu Abt Wilhelm unter König Rudolf (MGh. SS. II, p. 36) und 
zu Eglolfus Blarer, + 1444 (l. c. p. 37). 
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sie uns noch im 14. Jahrhundert die anonyme Lebensbe- 
schreibung des Abtes Heinrich VI. von Fulda: „Decanatum 
... decenter gessit, ita ut graduali statione, cum de virtute 
in virtutem procederet et abbatiam in dicta ecclesia 
vacare contingeret, per electionem ... ad ipsam 
provehi moveretur“ }). 


) J.F.Schannat, Codex probationum historiae Fuldensis, Franco- 
furti 1729, p.235. Vgl. auch noch MG. Necrologia Germaniae V, Bero- 
linı 1913, p. 115, 31 zum Jahre 1528 und p. 308, 7 zum Jahre 1466. 


Viertes Kapitel. 
Abbatia eine Gesamtheit von Aebten. 


An der Christianisierung der angelsächsischen Reiche 
hat das Mönchtum hervorragenden Anteil gehabt. Aber die 
hierauf sich stützende Hoffnung, in englischen Quellen erfolg- 
reiche Umschau nach abbatia halten zu können, trügt. Nicht 
vor der Mitte des 11. Jahrhunderts finden wir hier das Wort 
in seiner geläufigsten Bedeutung „Kloster“!). Die Erklärung 
liegt wohl darin, dass die erfolgreiche Missionierung von 
Rom, wo abbatia bis ins 9. Jahrhundert noch unbekannt 
war?), ausging; auch war in der Zeit des regen Verkehrs 
der Angelsachsen mit den fränkisch-deutschen Stämmen ab- 
batia bei diesen noch selten, und jene waren die G@ebenden. 
Ein grösserer Einfluss Frankreichs auf England beginnt erst 
unter Edward dem Bekenner (1042—66), der am normanni- 
schen Hofe aufgewachsen war. 

Bei diesem völligen Fehlen des Wortes abbatia in der 
Bedeutung „geistliche Anstalt“ in englischen Quellen zur Zeit, 
als esim ganzen Abendlande weit verbreitet und gebräuchlich 
war, muss um so mehr der einzige?) mir bekannte englische 
Beleg für abbatia überhaupt auffallen. Er gehört der Mitte 
des 8. Jahrhunderts an. Die Adresse eines Briefes, den der 


!) Siehe oben 8. 8. 
?) Siehe oben 8.7. 
3) Doch vgl. oben 8. 15 Anm. 2 (Lull ist Angelsachse). 
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Östangelnkönig Aelbwaldus in den Jahren 747—749 an Boni- 
faz sandte, lautet‘): 

„Domino gloriosissimo et cum omni honoris affectu veneran- 
tissimo Bonifatio archiepiscopo Aelbwaldus Astanglorum rex 
deo donante regia potestate fretus, simul et tota abbatia 
cum omni congregatione servorum dei in nostra provincia 
altithronum pro ecclesiarum incolomitate die noctuque precibus 
pulsantem, in deo remuneratori omnium salutem.“ 

Die in dieser Stelle erwähnte abbatia ist als „clerus su- 
perior* erklärt worden?). Aber die Bezeichnung „höhere 
Geistlichkeit“, kirchenrechtlich schon an und für sich unzu- 
reichend, dürfte hier durchaus unzutreffend sein. Das Wort 
bezeichnet vielmehr unzweifelhaft die Gesamtheit der Aebte 
der ostenglischen Kirchenprovinz; es entspricht in seiner Be- 
deutung unserem heutigen „Episkopat“. 

Wie kommt das Wort in diesem Sinne zu den Ost- 
angeln? Einen zweiten Beleg dort oder anderswo zu finden, 
war mir nicht möglich’), so dass diese Briefstelle mit dem 
eigentümlichen abbatia-Begriff gleichsam wie ein Schiff mit 
seltsamer Ladung, dessen Heimathafen unbekannt ist, im 
Meer der überlieferten Literatur zu uns geschwommen ist. 
Man könnte an Irland als Ausgangspunkt denken; liesse 
sich doch das Entstehen der neuen Bedeutung ebenfalls aus 
der irischen Kirchenverfassung gut erklären. In der Tat 
finden wir bei den Ostangeln eine Zeit lang einen Iren namens 
Furseus als Missionar tätig. Aber doch ist der erste Bischof 
nach dem Rückfall ins Heidentum ein Burgunder; ebenso- 
wenig haben die nächsten Bischöfe mit Irland etwas zu tun ®), 


') MG. Epistolae III, p. 361. 

?) In dem Index verborum der Ausgabe p. 745, verfasst nach p. VI 
von Gundlach und Rodenberg. 

>) Doch siehe unten 8. 46 ft. 

‘) Beda, Historia ecclesiastica gentis Anglorum II, 15; III, 15; 
IV, 5. (Baedae opera historica, herausgegeben von OÖ. Plummer I, 
Oxford 1896.) 
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und gerade für Ostangeln bezeugt Beda!) die Einflüsse von 
Gallien und Kent, also nicht irische, bei der Ordnung der 
Dinge. Ueberhaupt sind die ausgeprägten irischen Besonder- 
heiten schon 664 vor römischer Weise aus England gewichen. 
Hundert Jahre später lässt sich irischer Einfluss wohl kaum 
noch annehmen. Wir stehen vor einem Zeugnisse, für das 
wir Zusammenhänge mit anderen nicht finden können. Nicht 
immer auch lässt sich der Sprachgeist die Gründe für seine 
Neuschöpfungen aufdecken. 


Dre. IL, 18 


Fünftes Kapitel. 
Abbatia der Missionsbezirk eines Abtes. 


Eine ebenfalls ganz vereinzelte Bedeutung hat abbatia in 
der Urkunde Ludwigs des Frommen vom 4. September 819 
für die Zelle Visbek!) angenommen. In diesem Falle aber 
sind wir in der Lage, die Umstände anführen zu kömen, die zu 
ihrer Bildung geführt haben. Die Worte lauten: „Praedictam 
vero abbatiam illius (des abbas Castus) circumquaque 
per diversos pagos sitam nemo fidelium nostrorum ei 
exinde aliquid abstrahere aut prohibere praesumat, quin ei 
liceat per hanc nostram auctoritatem verbum praedicationis 
Domino auxiliante exercere et ministerium suum pleniter per- 
agere.“ „Keiner unserer Untertanen soll sich unterstehen, 
die vorgenannte ‚abbatia‘ desselben (nämlich des Castus), die 
sich über verschiedene Gaue in der Runde ausdehnt, irgend- 
wie zu beeinträchtigen oder zu belästigen; ihm aber sei es 
kraft dieser unserer Vollmacht erlaubt, unter Gottes Beistand 
zu predigen und sein Amt unbeschränkt auszuüben.“ 

Derselbe Satz findet sich wörtlich — nur steht parrochia an 
Stelle von abbatia — in der Urkunde Ludwigs des Frommen 
für Halberstadt vom Jahre 814°). Die Uebereinstimmung 
der beiden Diplome erstreckt sich aber noch auf weitere Teile 
des Formulars, das ältere ist geradezu Vorlage für das jüngere 


') M? 702; R. Wilmans, Kaiserurkunden I], S. 11. 
?®) M? 535, 814 September 2., NA. XVIII, 1883, S. 292, 
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Diplom. Dadurch ist die Visbeker Urkunde gegen Zweifel an 
ihrer Echtheit im Ganzen hinreichend gedeckt!). Aber auch 
die eine Abweichung abbatia in dem Missionspassus lässt sich 
als einwandfrei erweisen. An und für sich wäre eine spätere 
Interpolation des Wortes — die Urkunde ist nur in einer 
stellenweise verunechteten Abschrift des 10. Jahrhunderts er- 
halten — nicht ausgeschlossen. Es würde dann den Grund- 
besitz des Klosters bezeichnen ?), und ursprünglich hätte in 
diesem Falle wie in M? 535 parrochia an der Stelle gestanden. 
So entstände zwischen der echten und der interpolierten Fassung 
ein unwahrscheinlicher Gegensatz: ursprünglich wäre von einem 
kirchenrechtlichen Sprengel die Rede gewesen; der Interpolator 
hätte daraus einen grundherrschaftlichen gemacht. Das ist 
doch kaum zu glauben. Aber noch aus einem anderen Grunde 
kommt parrochia als ursprüngliche Lesart nicht in Betracht. 
Um eine parrochia, d. h. um einen Bistumssprengel) handelt 
es sich in M? 535 wirklich, keineswegs aber in M? 702. 
Denn ein Bistum Visbek hat es nie gegeben. Demnach ist es 
wahrscheinlich, dass nicht erst ein späterer Interpolator, sondern 
schon der Verfasser des jüngeren Diploms an dieser Stelle 
bewusst von seiner Vorlage abgegangen ist, da ihm klar wurde, 
dass die Bezeichnung parrochia auf den neuen Fall nicht passte. 
Auf der Suche nach einem passenden Ausdruck griff er zu dem 
noch seltenen *) Worte abbatia, das den Rang und das Amt, 
das ministerium, wie es nachher heisst, des Vorstehers des 
Missionssprengels zugleich mit der Ausdehnung des Bezirkes 
glücklich bezeichnete. Denn das ist der Sinn des Wortes: ein 
Missionssprengel, dessen Leitung in den Händen des Abtes 
des Visbeker Klosters liegt. 
!) Vgl. Stengel, Immunität I, S. 21. 


2) So interpretiert R. Wilmans, Kaiserurkunden I, S.13, die 
Stelle als „dominium et possessiones abbatiae“. 
®) Das Wort kann auch den Pfarrsprengel bezeichnen. Aber da- 
mals überwiegt die andere Bedeutung durchaus, in den Königsurkunden 
der Zeit wohl gar völlig. 
+) Siehe oben 8. 5 ff. 
Blume, Abbatia. B 
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Karl der Grosse schuf bei der Christianisierung des 
Sachsenlandes nicht gleich fest abgegrenzte Bistümer, son- 
dern zog auch die Mönche der Klöster in reichlichem Masse 
zu dieser Aufgabe heran. Eines dieser Klöster war Visbek. 
Diese einleuchtende Theorie hat auf Grund der Visbeker Ur- 
kunde A. Hauck!) aufgestellt und F. Jostes?) weiter ausge- 
führt. .Jostes geht sogar so weit, die Bezeichnung abbatia 
auf alle derartigen klösterlichen Missionsbezirke zu über- 
tragen, obwohl er selbst zugeben muß, dass sie nur einmal 
vorkommt. Da in einem Diplom Ludwigs des Deutschen °) 
Visbek als cellula bezeichet wird, nimmt’ er abbatia und 
cellula als gleichbedeutend an und folgert weiter, „dass, wo 
sich (wie z. B. in Meppen) der Titel cellula findet, wir einen 
Kirchenbezirk mit einem Abbas an der Spitze anzunehmen 
haben“ ®). 

Diese Folgerungen sind unhaltbar. In M? 702 wird 
Visbek auch als ecclesia bezeichnet’). Folgerichtig müsste 
Jostes die Gleichung abbatia = cellula = ecclesia ansetzen. 
Nun bezeichnet aber ecclesia die kirchliche Anstalt, abbatia 
den räumlichen Bezirk. Gleichbedeutung ist also ausgeschlossen. 
Nicht anders steht es um den zweiten Teil der Gleichung. 
Auch unter cellula ist nur das Kloster, die kirchliche An- 
stalt zu verstehen — monasterium, coenobium, auch wohl 
ecclesia sind gleichbedeutend ®) —, wie im allgemeinen, so auch 
in dem besonderen Falle Visbek-Meppen. Der Wortlaut der 
Sätze lässt gar keine andere Deutung zu. „Quandam cellulam 
iuris nostri vocatam Fishboeki, quae (est constructa) in pago 
Leri ...“ heisst es in der Urkunde Ludwigs des Deutschen 


') Kirchengeschichte Deutschlands II?. , S. 420 ff.; vgl. S. 387 ff. 

?) Die münstersche Kirche, S. 102. 

») M? 1412, für Neu-Korvey 855 März 20. Wilmans, Kaiser- 
urkunden I, S. 138. 

SEAT BE 028.108: 

’) Quidquid autem de rebus praefatae ecclesiae fiscus sperare 
poterat. 

6) Siehe unten S. 48 ff. 
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für Neu-Korvey und in dem Diplom Ludwigs des Frommen 
vom Jahre 834!) (natürlich steht hier Meppiam an Stelle von 
Fishboeki). Die den Gebrauch von abbatia = Missionssprengel 
verallgemeinernde Auffassung von Jostes ist also abzuweisen ?). 
Vielmehr sehen wir in der Benennung der Visbeker Urkunde 
vom Jahre 817 eine Augenblicksschöpfung, die den Sach- 
verhalt richtig kennzeichnete, der offiziellen Terminologie 
der Kanzleisprache aber nicht entsprach und auch keinen 
Bestand hatte; war doch auch die Sache, die sie bezeichnete, 
nicht von Dauer’). 


') M? 935; F. Philippi, Osnabrücker Urkundenbuch I, Osnabrück 
1892, S. 12. 

?) Vgl. auch M. Tangl, Archiv für Urkundenforschung II, 1909, 
S. 314 Anm. 1. 

») An einer anderen Stelle könnte man geneigt sein, in abbatia 
denselben Sinn zu vermuten. Karl der Grosse bestätigt (DKar. 91, 775 
Januar 22.) der Metzer Kirche die Immunität „eirca memoratam ecclesiam 
domni Stephani vel prefata monasteria vel castella vicos pagos par- 
rochias vel abbatias, que ad ipsum pontificem aspicere videntur“, 
Auch hier haben wir, wie in der Halberstädter und Visbeker Urkunde, 
abbatia und parrochia nebeneinander. Aber so wie hier parrochia nicht 
Diözese, sondern Pfarrei bedeutet, so kann auch abbatia nicht für bis- 
tumähnliche Sprengel stehen; denn wie sollten solche in die Metzer 
Diözese kommen? Aber auch die damals ja überhaupt sonst gar nicht 
belegte Bedeutung abbatia = Kloster kann hier nicht vorliegen; denn 
Klöster, als monasteria bezeichnet, sind schon vorher genannt. Offenbar 
liegt eine Textverderbung vor. Wie in der wörtlich übereinstimmenden 
Urkunde DKar. 66 ist abbates suos bzw. abbatibus suis zu lesen. 


Sechstes Kapitel. 


Abbatia die Temporalien und die Grundherrschaft 
des Klosters. 


Schon in dem letzten Abschnitt hatten wir es nicht 
mehr mit einer persönlichen Bedeutung von abbatia zu tun. 
Eine dingliche Bedeutung schob sich hier dem .Worte unter. 
Dinglich ist sein Sinn auch in den verschiedenen anderen 
Bedeutungsreihen, die im 9. Jahrhundert einsetzen und über 
die ältere, persönliche die Oberhand gewinnen; sie erst haben 
die so viel häufigere, seit dem zweiten Drittel des Jahrhun- 
derts stets zunehmende Anwendung des Wortes ermöglicht. 
Gleichzeitig treten sie in den Quellen auf. Der Zusammen- 
hang der Entwicklung entscheidet, welche von ihnen an erster 
Stelle zu behandeln sei. 

In der Urkunde Ludwigs des Frommen für Visbek be- 
zeichnete abbatia den Missionsbezirk eines Abtes; auf der 
neuen Bedeutungsstufe umfasst das Wort die Temporalien und 
die Grundherrschaft des Klosters. Ist die räumliche Aus- 
dehnung geringer, so ist dafür der Inhalt der Machtbefugnisse, 
die mit dem Besitze der abbatia verbunden sind, grösser. — 
Zwei Perioden lassen sich auf der neuen Stufe unterscheiden. 


1. Abbatia das Gut des Abtes. 


Als Eigentümer des Gutes der hier in Rede stehenden 
Kirchen und Klöster galt in frühmittelalterlicher Zeit der 
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Patron, der Schutzheilige der Anstalt. Dessen Vertreter auf Erden 
war der Vorsteher der Kirche, der Abt, wenigstens bis zum 
9. Jahrhundert. In seiner Hand lag die Verwaltung des welt- 
lichen Besitzes der Anstalt; er allein hatte über ihn zu ver- 
fügen), So wird denn nun auch das Klostergut eben in 
dieser seiner Eigenschaft als abbatia bezeichnet. Das ist in 
besonderem Masse der Fall, wenn der Abt der Kongregation 
‘seiner Anstalt gewisse Güter zum Unterhalt anweist. 

Aus den Jahren 825—830 hat sich ein Bericht von Königs- 
boten über das Kloster Moyen-Moutier erhalten ?); in ihm heisst 
es: „tempore Fortunati .... abbatis per iussionem vestram 
(L. d. Fr.) Smaragdus ipsius monasterii monachis portionem 
de abbatia dedit, ut regulariter viverent“. 

Aus der abbatia also wird zum Unterhalt der Mönche 
eine vermögensrechtliche Ausscheidung vorgenommen, und 
zwar durch den Abt. Die abbatia untersteht demnach seiner 
Herrschaft. Was anders kann den Mönchen zugewiesen wer- 
den als ein Teil des Klostergutes? Unter der abbatia haben 
wir mithin das gesamte Klostergut zu verstehen, das, sofern 
der Abt bisher allein darüber zu verfügen hatte, als „Abtgut“ 
bezeichnet werden kann. Der Gedanke oder vielmehr die 
Tatsache der oft bedeutenden weltlichen Herrschaft des Abtes 
ist der Kern der neuen Entwicklung des Wortes. Kennen 
lernen wir diese erst, wie das angeführte Beispiel und viele 
andere zeigen, als in die unbedingte, alleinige Herrschaft des 
Abtes über das gesamte Klostergut durch Zuweisung bestimm- 
ter Güter an den Klosterkonvent Bresche gelegt wird, als 
mithin eine Verengerung, nicht des Begriffes, aber des realen 
Bestandes des „Abtgutes“ eintrat. Die ausgeschiedenen (rüter 
waren ja der direkten, unmittelbaren Gewalt des Abtes nicht 
mehr unterworfen. Das war nur noch bei dem Reste, wohl 
dem grösseren Teile des Klostergutes, der Fall. Blieb an ihm 


') Pöschl, Bischofsgut und mensa episcopalis I, S. 103. 
?) MG. Epistolae V, p. 290. 
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der Begriff „abbatia“ haften — und nichts war natürlicher —, 
so musste die abbatia in Gegensatz treten zu dem Konventsgute. 

Für die Mönche von St. Germain-des-Pres!) wurde im 
Jahre 872 ein Sondergut geschaffen. Dann heisst es weiter 
in der Urkunde: „Statuimus, ut ex istis stipendiarüs villis per 
succedentia tempora dormitorium fratrum et cella novitiorum 
recooperiatur: reliqua vero coenobii aedificia de abbatia 
reficienda et recooperienda sunt, exceptis supradictis 
a parte fratrum reemendandis“ ... 

Zwischen den Vasallen und Mönchen von St. Germain- 
des-Pres?) waren Zwistigkeiten ausgebrochen „propter 
feminas quae ducebantur de villis abbatiae tam 
dieti abbatis Gozlini suorumque fidelium in pote- 
statem monachorum uxorandi causa“. Karl der Kahle 
bestimmt, „ut feminae, quae ex abbatia ductae fuerint 
in monachorum potestatem, a nullo unguam ex ipsa 
potestate abbatis repetantur .. .* 

In dem ersten Falle haben die stipendiariae villae, das 
sind die den Mönchen überwiesenen Güter, für die Instand- 
haltung des Dormitoriums der Brüder und der Zelle der 
Novizen aufzukommen, für die übrigen Baulichkeiten dagegen 
die abbatia, d. i. das Abtgut, d. h. der der unmittelbaren 
Herrschaft des Abtes unterstehende Teil des Klostergutes. 
Und der Entscheid Karls über die Heiraten zwischen den 
Hintersassen des Abtes und der Mönche von St. Germain sagt 
ganz klar, dass die Frauen ex abbatia, d. h. aus dem Abtgute 
nicht mehr auf die Güter der Mönche, in monachorum pote- 
statem, verheiratet werden dürfen. Die Verringerung des Abt- 
gutes, der abbatia, durch Schaffung eines Sondergutes für die 
Kongregation und der daraus entsprungene Gegensatz von 
abbatia (Abtgut) und potestas fratrum (Mönchsgut) ist aus 
diesen Beispielen deutlich wahrzunehmen. Ihn finden wir auch 


1) B. 1779; Bouquet VIII, Nr. 244. 
2) a. 877? B.Gu&rard, Polyptique de l’abbe Irminon II, Paris 1844, 
p. 346. 
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noch in einer Urkunde Karls des Einfältigen für St. Amand, 
die von einer Aufbesserung des schon vorhandenen Konvents- 
gutes durch den Abt ex abbatia berichtet !). 

Auf diesen Gegensatz von abbatia und potestas fratrum 
hat schon Pöschl?) hingewiesen; aber so häufig, wie es 
nach seiner Darstellung scheinen möchte), begegnet er uns 
nicht in den Quellen; die Beispiele, die Pöschl anführt *), ver- 
langen sämtlich eine andere Erklärung). Die Ausführungen 
des nächsten Abschnittes werden zeigen, dass die Entwicklung 
im allgemeinen anders verlaufen ist; nur gelegentlich hat sie 
sich dazu zugespitzt, dass abbatia -+- potestas fratrum das 
Klostergut ausmachen; im allgemeinen bezeichnet abbatia 
weiter das gesamte Klostergut, auch nach der Ausscheidung 
eines besonderen Tafelgutes für die Kongregation. 


1) B. 1926; Bouquet IX, p. 502, a. 906. „Robertus abbas .. 
innotuit nostrae celsitudini, qualiter ipse a monachis predicti monasterii 
expetierit quasdam res illorum ab ... pontifice Amando suis monachis olim 
traditas et praeceptis imperatorum seu regum usibus eorum specialibus 
confirmatas, sed illi propter nostrum servitium necessarias et convenien- 
tes ... ut easdem res illi in beneficium diebus tantum vitae eius con- 
cederemus“, Als Entgelt an die Mönche „anostra postulavit mansuetudine, 
quatinus ex ipsa abbatia ex eius dominicatu villam, quae 
dieitur Diptiacus, cum omnibus ad se pertinentibus, illorum specialibus 
delegaremus et a die praesenti perenniter profuturum concederemus 
usibus“ 

?) Bischofsgut und mensa episcopalis II, Bonn 1909, S. 22. Der 
Verweis auf Wilmans, Kaiserurkunden I, S. 13, Nr. 1 ist unberechtigt, 
über die Deutung der in Betracht kommenden Urkunde, M? 702, siehe 
oben 8.32 ff. 

3) Umgekehrt lässt E. Lesne diesen Gegensatz nirgends zu; siehe 
oben 8. 12. 

2, A228.0. Anm. 8. 

5) Vgl. oben Anm. 2. Die von Pöschl aus B. 1605, Karl 
d. Kahle für Jumieges (Bouquet VIII, p. 498 [a. 849]) angeführte Wen- 
dung: „quasdam villas ex praefati monasterii abbatia“ genügt 
nicht zur Entscheidung, ob abbatia das Abtgut im Gegensatz zum 
Konventsgut bezeichnet. Der Zusammenhang ergibt, dass das Wort sich 
auf das ganze Klostervermögen bezieht: Die Mönche von Jumieges wenden 
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2, Abbatia das Gut des Klosters. 


Karl der Kahle verordnet in einer Urkunde für Nivelles!) 
„ad hospitale* unter anderem „omnem decimam totius 
abbatiae tam de indominicatu quam de sororum seu fratrum 
causa et de beneficiatis“. 

Pöschl sieht ?) in dieser Stelle einen Beleg für den Gegen- 
satz von Abbatia (Abtgut) und Potestas fratrum (Kapitels- 
gut). Der Wortlaut ergibt aber unzweideutig abbatia als beiden 
Begriffen übergeordnet; Abtgut (bestehend aus Herrenland 
[de indominicatu] und Leiheland [de beneficiatis]) und Konvents- 
gut zusammen machen erst die Abbatia aus. 

Durch die Güterteilungen war das Kapitelsgut „das eigent- 
lich geistliche Gut der Abteien“ ?) geworden und konnte, wie 
wir gesehen haben *t), in Sonderfällen in Gegensatz treten zu 
dem eigentlichen Abtgute, der abbatia. Das war aber nicht 
die Regel. Zunächst drangen jene Ausscheidungen durchaus 
nicht allgemein durch’), zum Teil wurden sie auch wiederholt 
rückgängig gemacht‘). Und selbst wo sie bestanden, war 
damit von einer strengen Teilung der Herrschaft über das 
Klostergut zwischen Abt und Konvent nicht die Rede. Die 
Einheit des klösterlichen Besitzes blieb voll gewahrt; die aus- 


sich an Karl den Kahlen, Abt Rodulf habe „quasdam villas ex 
praefati monasterii abbatia secundum eorum electionem usibus et 
stipendiis eorum deputasse et ab aliis villis eiusdem abbatiae 
suorum usuum relegisse“. Abbatia ist also das „Abtgut“ vor der Güter- 
teilung, das sich mit dem Klostergute deckt. — Passend ist allein der 
Verweis auf Gu&rard, Irminon II, p. 346; Pöschl I, S. 181 Anm. 3 
(siehe oben S. 38). Die ebendort angeführten Stellen der Gesta abb. 
Lobb. zeigen abbatia wieder als „Klostergut“. 

Br 1817, 82.8775:BouquetaVlLl 2.066 

2A, 82 0:1. 22 Anm. 10. 

Seroschyar a. OS 1L2Ssuip: 

4 Vgl. oben 8. 37 fi. 

2)’ Pö8chlj3. 2.0. 113254. 

6) Ebda. II, S. 49. 
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geschiedenen Güter bildeten immer noch einen Teil desselben; 
nur in gewisser Hinsicht war die Verfügungsgewalt des Abtes 
über sie beschränkt. Anderseits und vor allem wurde das 
abbatia genannte Klostergut doch auch nach der Ausschei- 
dung eines besonderen Mönchsgutes nicht als persönliches Abt- 
gut, sondern als Klostergut im engeren Sinne angesehen. Es 
war also nicht so sehr eine Scheidung zwischen Abt- und 
Mönchsgut als zwischen Kloster- und Mönchsgut eingetreten. 
Der Abt war nach wie vor der alleinige Herr des Klosters 
und seiner Grundherrschaft!). So ist es erklärlich, dass das 
Wort abbatia, das vor der Güterteilung als „Abtgut“ das ge- 
samte Klostervermögen umfasste, auch nachher ohne Rück- 
sicht auf Sondergüter den gesamten Besitz eines Klosters, 
seine Temporalien, die Grundherrschaft bezeichnet. 

Diese Bedeutung ist dem Worte in den nächsten Jahr- 
hunderten nicht wieder verloren gegangen. Zwar ist sie nicht 
immer deutlich zu erkennen, an manchen Stellen lässt sich 
zweifeln, ob die Bedeutung „Temporalien“* oder „geistliche 
Anstalt“ anzunehmen ist?). Deutlicher tritt der Begriff hervor, 
wenn wir bei Ludwig IV. Ueber-Meer lesen ?): „comes Ugo .... 
deprecatus... ut quasdam abbatias cuidam fideli nostro... 
daremus, sitas in pago Portensi, quarum monasteria unum 
dieitur Faverniacum, dicatum in honore s. Mariae, alterum 
dieitur Offonis villa, dicatum et ipsum in honore s. Leodegarii 
martyris“. Hier erscheint das monasterium als Kern der abbatia 
(quarum monasteria unum ... alterum). Noch mehr ist 
dies der Fall — und damit erscheint abbatia noch plastischer 
als Ausdruck der Grundherrschaft —, wenn das monasterium 
geradezu als „caput abbatiae“, als Haupt, als Mittelpunkt des 
Klosterbesitzes bezeichnet wird). 


!) Ebda. II, S. 37 ff.; vgl. auch Lesne l. c. p. 86. 

2) Vgl. unten 8. 49 ff. 

®) B. 2005, 940 Februar 14; Bouquet IX, p. 592. 

*) Z.B. B. 1957, R. Poupardin, Recueil des chartes de l’abbaye de 
Saint-Germain-des-Pres I, Paris 1909, p. 68, Karl der Einfältige für St. Ger- 
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Ein bedeutsames Zeugnis für die räumlich-dingliche Be- 
deutung von abbatia ist das häufige Erscheinen der Adjektive 
totus oder omnis neben dem Worte; sie sind fast zum stehenden 
Beiwort geworden. Durch sie soll offenbar die räumliche Aus- 
dehnung der Grundherrschaft besonders deutlich zum Aus- 
druck gebracht werden). So bestätigt Otto I. den Dienern 


main-des-Prös: „subiecimus illam abbatiam, cuius caputestin 
Madriacensi pago super flumen Auturae“...; für St. Germain d’Auxerre a. 
1038 (Cartulaire generale de l’Yonnep. 173, Nr. 91): „capellam quae sita est 
in castello eiusdem s. Florentini de nomine dicto cum monasterio quod dieitur 
s. Florentini Vetuli, in quo quondam fuit caput abbatiae, ut fertur“...; 
vgl. auch B. 1981 und 1983. Sehr deutlich ist folgende Stelle aus den 
Annalen Hinkmars von Reims zum Jahre 866 (MG. SS. I, p. 473; An- 
nales Bertiniani ed. Waitz, Hannoverae 1833, p. 84): „Karolus ... 
Hugoni ... comitatum ... Andegavensem cum abbatia S. Martini et cum 
aliis etiam abbatiis donat ...; de abbatiaS. Vedasti, sicutetpri- 
demdeabbatiaS. Quintinifecerat, caputcumelectioribus 
villis sibi retinens, ceteraquaeque perquoscumquesuosS..: 
dividit“. Die Wendung caput monasterii, die Lesne ]l. c. p. 31 für 
monasterium anführt, ist mir in den Quellen nicht begegnet, auch Lesne 
bringt keinen Beleg. Umgekehrt vielmehr ist, wie oben gezeigt, das 
monasterium das „caput abbatiae“. 

!) Lesne scheint einen Unterschied zwischen totus und omnis zu 
machen. Es handelt sich um folgende Stelle aus einem Diplom Zwenti- 
bolds vom Jahre 896 für St. Denis (M? 1962, Bouquet IX, p. 377): 

. „necnon et decimarum illius abbatiolae omnem dominicatam 
concessimus, velut in omni abbatia s. Dionysii agitur“; 
Lesne interpretiert in omni abbatia mit „en toute abbatia“ (l.c. p. 33) 
und gründet mit auf diese Beobachtung die Behauptung: „Un £&tablis- 
sement monastique ... possede parfois une ou plusieurs abbayes“ (p. 32). 
Abbaye ist von ihm hier in grundherrschaftlichem Sinne gesagt, wie 
der folgende Satz zeigt („Souvent l’abbatia d’un petit monast£ere fait 
partie de celle d’un riche &tablissement“). Ich halte diese Formulierung 
nicht für glücklich. In den von Lesne ].c. p.32 n. 2 angeführten 
Belegen ist abbatia mit einer Ausnahme gleichbedeutend mit monaste- 
rium. Und wenn das Kloster St. Vincent die Hälfte einer abbatia ge- 
schenkt erhält, so kann man diesen Grundbesitz doch nicht als abbatia 
innerhalb der abbatia von St. Vincent bezeichnen. Vielmehr bildet diese 
eine begrifflich geschlossene Einheit. So ist auch in der Urkunde für 
St. Denis zu übersetzen „in der ganzen abbatia“; omnis ist gleich 
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Gottes und des Klosters Lorsch !) „res et potestates quas 
per totam abbatiam iure debent habere“. Otto II.?) gesteht 
dem Abte Werinbraht von Werden das Recht zu, „per om- 
nem abbatiam illi... concessam advocatos ... disponere“. 
Eine ähnliche Wendung findet sich in einem Diplome für 
Toul?): „abbatiam 8. Deodati... sitam ex omni parte 
infra diocesim eiusdem urbis Tullensis“. Besonders häufig, ja 
fast regelmässig *) erscheinen totus oder omnis neben abbatia 
bei Zehntbestimmungen. Das hängt wohl damit zusammen, 
„dass der Zehnt, in dessen Besitz das Kloster war, meist in 
seinem ganzen Umfange in das Kapitelsgut fiel“ °); er wurde also 
einheitlich, vom gesamten Klostergute (totaabbatia) vergeben. 


totus; vgl. z. B. die kurz vorhergehenden Worte „omnem dominicatam“ 
und etwa M? 1712, Bouquet IX, p. 344: „monasterium ... cum 
omni abbatia ad illud aspicienti“. 

') DO. I. 34, a. 940 = Dep. HI. (S.E); vgl. Stengel, Immunität 
I, S. 140 mit Anm. 2. 

2) DO. II. 290, a. 983. Die von F. Bendel, Die älteren Urkunden 
der deutschen Herrscher für... Werden, Bonn 1908, 8. 32 u. 43 gegen 
die Echtheit von DO. II. 290 und seiner Nachurkunden DDO. III. 151, 
H. II. 9 auf Grund der grundherrschaftlich-territorialen Bedeutung von 
abbatia erhobenen Bedenken sind nach dem Vorhergehenden grundlos. 
Seine irrige Behauptung, vor 1098 komme abbatia in territorialem Sinne 
nicht vor, kann sich doch wohl nur auf DH. IV. 2940 (bei Bendel 
Nr. 18) beziehen; aber in diesem Diplom ist die grundherrschaftliche Be- 
deutung des Wortes nicht einmal sicher zu erkennen, die Bedeutung 
„Kloster“ wohl möglich. 

ZEDO 11.99, 2.975, 

4) 2.B. B. 1743, 1812, 1817, 1818, 1825; Bouquet VIII, p. 604, 
662, 666, 666, 673; M? 1962, Bouquet IX, p. 377; M? 1971, A. Miraeus, 
Opera diplomatica et historica ... I, Bruxellis 1723, p. 503; DO.I. 122. 
In der Wendung des DO. I. 210: „decimationem etiam indomi- 
nicatam volumus concedere ad portam monasterii totius 
abbatiae“ sind die Worte totiusabbatiae am Rande nachgetragen ; 
gewiss sind sie hinter indominicatam einzuschalten. Eine Nachprüfung 
des Originals — sie ist mir nicht möglich — ergäbe vielleicht an dieser 
. Stelle ein Verweisungszeichen. 

SmProschllara.0#ll, 2.52: 
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Noch sei auf ein für die Temporalienbedeutung besonders 
instruktives Zeugnis hingewiesen. Im Jahre 956 stellt Otto I. 
dem Kloster Lorsch, unter gleichzeitiger Verleihung von Im- 
munität, Schutz und Wahlrecht, seine ihm widerrechtlich ent- 
rissenen Güter zurück): „abbatiam sancti Nazarii martyris 
coenobio Lauresham appendentem multis ante nos 
temporibus usque ad hec nostra tempora per varia dispersam 
atque divisam in unum recollegimus et sue eam 
potestati, quam iniuste visa est amisisse, restituimus“. Zer- 
splittert und verteilt war also die abbatia, die dem Kloster 
(coenobium) zugehörte, im Laufe der Zeiten. Otto übergibt 
sie dem Abte Gerbodo und seinen Nachfolgern, „ut... plena 
et integra potestate predicto loco cunctisque ad idem coenobium 
pertinentibus presint“. Weiter soll niemand es sich heraus- 
nehmen, „quicquam potestatis aut negotii in rebus eiusdem 
monasterii“ ohne Erlaubnis des Abtes auszuüben, sondern „omnia 
illuc aspicientia“ soll der Abt in Ruhe, ohne Belästigung be- 
sitzen. Omnia illuc aspicientia — res eiusdem monasterii — 
cuncta ad idem coenobium pertinentia — alle drei Wendungen 
besagen dasselbe wie abbatia coenobio Lauresham appendens; 
abbatia ist von dem Notar Liutolf A (Adalbert) in grundherr- 
schaftlich-territorialem Sinne gesetzt, was durch die Worte 
„dispersam atque divisam in unum recollegimus“ noch besonders 
deutlich wird ?). 


') DO. I. 176. Diktat des Kanzleinotars Liutolf A (Adalbert); vgl, 
Stengel, Immunität I, S. 163 ff. 

?) Auch in den von L.A verfassten DDO. I. 168, 169, 179 liegt die 
grundherrschaftlich-territoriale Bedeutung für abbatia vor. 


Siebentes Kapitel. 
Abbatia als Kloster und Stift. 


1. Kirchliche Anstalt, kirchliche Gebäude und Gemeinschaft. 


Gleichzeitig mit der im vorigen Kapitel behandelten 
beginnt die Entwicklung der zweiten grossen dinglichen Be- 
deutungsreihe von abbatia !); sie ist noch reicher an Schattie- 
rungen als jene und die weitaus am häufigsten vorkommende. 
In ihr bezeichnet abbatia ganz allgemein Kloster oder Stift 
als geistliche Anstalt; das Wort hat hier also die Bedeu- 
tung, von der die landläufige Kenntnis ausschliesslich Notiz 
zu nehmen pflegt. Sie ist viel jünger als der Ursprung des 
Wortes. 

Zwar taucht sie schon auf in der Urkunde des Bischofs 
Berarius von Le Mans für Calodunum aus dem Jahre 710 2) und 
in dem Testamente des Abtes Widerad von Flavigny aus dem 
Jahre 721°). Beide Schriftstücke sind von hervorragenden For- 


!) Lesne setzt das Entstehen dieser Bedeutung später an. Die 
Stellen aus der Berariusurkunde kommen bei der Deutung, die er ihnen 
gibt (siehe oben S. 24 Anm. 2), hier für ihn nicht in Betracht. Schon 
in der Sprache Hinkmars, sagt er (p. 30 n. 3), werden monasterium 
und abbatia in gleichem Sinne gebraucht; sein ältester urkundlicher Be- 
leg stammt aus dem Jahre 867 (p. 38 n. ]). 

?) Actus episcoporum Cenomannis in urbe degentium, publies 

par G@. Busson et A. Ledru (= Archives historiques du Maine II), 
Le Mans 1902, p. 226 £. 

®) Pardessus II, p. 323. 
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schern für echt erklärt worden). Aber die Ueberlieferung der 
ersten Urkunde in den Actus episcoporum Cenomannis in urbe 
degentium ist durchaus nicht zweifelsfrei; so erklärt sie auch 
Lesne für „suspecte*, er denkt an Interpolation ?). Das- 
selbe möchte ich auch für die abbatia-Stellen der Urkunde 
Widerads annehmen. Zwar ist sie in die Formulae Flavinia- 
censes, die wohl noch dem 8. Jahrhundert angehören °), 
aufgenommen, aber das Wort abbatia fehlt dort zugleich 
mit der in Betracht kommenden Stelle. Immerhin bleibt 
die Möglichkeit, dass es vereinzelte Vorläufer der späteren 
Bedeutung gegeben hat, lag sie doch nicht allzufern. Am 
Ende des 8. Jahrhunderts finden wir noch einmal einen sol- 
chen Vorposten, der ohne Verbindung mit der im 9. Jahr- 
hundert einsetzenden ununterbrochenen Kette ist, in Bayern. 
In Deutschland tritt das nächste Beispiel erst im letzten 
Drittel des folgenden Jahrhunderts auf‘); und doch müssen 
wir in einem Rundschreiben des Erzbischofs Arn von Salz- 
burg vom Jahre 798(?)?) dem Worte die Deutung „Kloster“ 


') Die Urkunde des Berarius von J...Havet, Oeuvres I (Que- 
stions merovingiennes VII: Les Actes des eväques du Mans), Paris 1896, 
p. 411 ff., die des Widerad von B. Krusch, N. A. XX, 1895, 8. 540. 

?) Histoire de la propriet& ecclesiastique en France I, p. 125 n. 5, 
p. 317 n. 7. In seiner neuen Schrift p. 28s. hält Lesne es nicht für aus- 
geschlossen, dass der Ausdruck abbatia seit dem 8. Jahrhundert in Auf- 
nahme kam. Die Deutung „Abtamt“, die Lesne p. 29 n. 2 gibt, können 
wir nicht annehmen (vgl. oben S. 24 Anm. 2). 

®) Heinrich Brunner, Deutsche Rechtsgeschichte I’, Leipzig 
1906, S. 582. 

4) Siehe unten $. 48. 

°) MG. Cone. II, p. 196, Concilium Rispacense a. 798 (?): „Qua- 
propter bonum est, ut die statuto vos ipsi (N. dignus dei antistes) illuc 
veniatis et precipiatis vestro chorepiscopo, ut illuc veniat, ac archi- 
presbyteris vestris seu ceteris primoribus ecclesiasticis et de illa vestra 
abbatia illos proceres monachos, quantos vobis videtur ...“ 
Vgl. auch A. Werminghoff, Zu den bayrischen Synoden am Ausgang 
des 8. Jahrhunderts (Festschrift, Heinrich Brunner zum 70. Geburtstag 
dargebracht), Weimar 1910, 8.39 ff. und A. Hauck, Kirchengeschichte 
Deutschlands II *, S. 458 Anm. 5. 
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geben. Es lockte uns sehr, diese Stelle mit der Briefwendung 
des Aelbwaldus an Bonifaz!) in Zusammenhang zu bringen, 
auch hier die Gesamtheit der Aebte der einzelnen Diözesen, 
die gleich darauf als proceres monachi bezeichnet wären, unter 
abbatia zu verstehen. Ihre Teilnahme an der Synode würde 
sich aus deren Wichtigkeit erklären?). Wie bei der eng- 
lischen Briefstelle käme auch hier der Gedanke an einen 
Zusammenhang mit Irland, der sich aber wiederum nicht be- 
weisen, nur vermuten liesse. Arns Vorgänger auf dem Bischof- 
stuhle war ein Ire, der sich ganz als Abt seines Klosters 
fühlte, für die bischöflichen Funktionen dagegen anfangs einen 
episcopus neben sich hatte’), genau wie die Klosteräbte in 
Irland. Und gerade in Irland wurden Bischöfe und Aebte 
häufig als principes bezeichnet‘), also ähnlich wie hier von 
proceres die Rede ist. Der Verfasser der Einladung könnte 
aus stilistischen Gründen, um den wiederholenden Gleichklang 
zu vermeiden, zu der Umschreibung „proceres monachi“ für 
„abbates“* gegriffen haben. So hätten wir zwei Belege für 
die gleiche Bedeutung. In beiden Fällen wäre ein Zusammen- 
hang mit Irland nicht undenkbar, die irische Herkunft auch 
dieser Bedeutung von abbatia damit wahrscheinlich gemacht. 
Aber diese Hypothese scheitert an dem bestimmten „de illa 
vestra abbatia“. Dieses „illa“ hat in dem Briefe, der uns 
lediglich als Formular erhalten ist, kein Beziehungswort, wie 
es, mit einer Ausnahme’) sonst in ihm der Fall ist. Wir haben 
es daher in der Urschrift zu suchen; es ist wohl der Name des 
Bischofklosters des Suffragans ausgefallen ®); die proceres mo- 


!) Siehe oben S. 28 ff. 

2) Vgl. A. Hauck a.a. 0. 8.459. 

®) Vgl.B.Krusch, SS. R. Merov. VI, Hannover und Leipzig 1913 
p- 518. 

#) Siehe F. W. H. Wasserschleben, Die irische Kanonensamm- 
lung’, Leipzig 1885, S. LII. 

5) Siehe Anm. 1 der folgenden Seite. 

6%) Zweimal ist in dem Formular ein Name durch „N“ ersetzt. 
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nachi sind dessen Dignitäre!). Damit ist wohl die dingliche Be- 
deutung „Kloster“ für abbatia vor 800 nachgewiesen. In ge- 
schlossener Reihe tritt sie aber erst im 9. Jahrhundert auf. 
Da finde ich das älteste mir bekannte Beispiel in einer Ur- 
kunde Ludwigs des Frommen vom Jahre 830 für das Kloster 
Beze?); dort heisst es: „res, quae ad praedictam abba- 
tiam legaliter pertinebant, ibi reddidit, sed etiam alias 
res de praefato episcopatu ibidem subiecit“°). In einer 
Privaturkunde*) aus den Jahren 817 oder 832 lesen wir: 
„Ego inquitus (wohl entstellt aus „in Christi“) nomine Childe- 
bramnus comes ... totum ad integrum Ysodro ad iam 
dietam abbatiam religiosarum cedo et transfundo ...“ 
FEbensogut könnte an Stelle von abbatia hier ecclesia oder 
monasterium stehen. Den Wechsel dieser drei Worte, der 
ihre Gleichbedeutung beweist, finden wir sechs Jahrzehnte 
später in einer Urkunde Kaiser Arnulfs für Kremsmünster ’): 
„ipsa ecclesia et rectores illius veluti de ceteris eius- 
dem abbatiae rebus securam habeant potestatem 


') Auffallend bleibt aber noch, dass nicht auch die Aebte der übrigen 
Klöster der Diözesen zu der Synode geladen werden, von der Hauck 
sagt: „Arn wünschte seine Synode zu einer Repräsentation des ganzen 
Erzbistums zu machen“ (a. a. O. II® S.459; Hauck lässt abbatia un- 
beachtet und übersetzt „hervorragende ... Mönche“). Unklar ist weiter 
noch die Wendung „illos proceres monachos, quantos nobis videtur“. Hier 
können an Stelle von illos kaum Namen gestanden haben; wir können 
aber an Titel denken. Herr Professor Stengel lehnt die oben gegebene 
Interpretation ab, er hält an der Deutung „Gesamtheit der Aebte der 
einzelnen Diözesen“ fest. 

?) M? 878, Bouquet VI, p. 565, E. Bougaud et J. Garnier, 
Chronique de l’abbaye de Saint-Benigne de Dijon suivie de la chronique 
de Saint-Pierre de Böze (Analecta Divionensia), Dijon 1875, p. 255. In 
der zitierten Privaturkunde kommt abbatia nicht vor. 

®) Entscheidend für die hier gegebene Auffassung des Wortes ist 
der unten S. 51 aus derselben Urkunde angeführte Ausdruck. 

#) Gallia christiana IV, Anhang p. 46, Nr. 7. 

°) M? 1892, 893 Oktober 22. Urkundenbuch des Landes ob der 
Enns II, Wien 1856, p. 39. 
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universa ex ipsis rebus disponere* ... (Kloster-)Kongregation 
(ecelesia) und ihre Leiter (rectores) sollen über die ge- 
schenkten Güter frei verfügen können, wie über die übrigen 
des Klosters, — jetzt heisst es aber nicht mehr ececlesia, auch 
nicht monasterium, wie an einer vorhergehenden Stelle der 
Urkunde!), sondern abbatia. „Das Kloster und seine In- 
sassen* ist hier der Sinn des Wortes. 

Ein weiterer Beweis für die Gleichbedeutung der Worte 
abbatia und monasterium ist, dass sie nicht selten synonym, 
ja als Hendiadyoin gebraucht werden. So lesen wir in einem 
Diplom Ottos II. für Toul?): „abbatiam quoque Pauli- 
niacensis monasterii cum integritate“; der Sinn ist etwa: 
abbatia quae vocatur Pauliniacense monasterium’). 
Andere Beispiele bieten Urkunden Karls des Kahlen*) und 
Arnulfs?). 

An den letzten Stellen ist jedoch die Bedeutung „geist- 
liche Anstalt“ für abbatia nicht unbedingt anzunehmen; mög- 
licherweise lässt sich unter abbatia auch das Klostergut ver- 
stehen. Gerade im 9. Jahrhundert, als die verschiedensten 
neuen Bedeutungen aufkamen, ist es nicht selten, dass zwei 
oder drei Auslegungen einer und derselben Stelle möglich 
sind. „Hoc totum, quod concedimus, ad praedictam abba- 


!) „Omnia et in omnibus admonasteriumsanctiSalvatoris, 
” 


quod Chremisa nuncupatur ..., cui etiam iam fatus abba moderno tempore 
praeesse dignoscitur, ... tradimus.“ 
IDOLII262: 


®) So in derselben Urkunde: „abbatiam, quae vocatur Medianum- 
monasterium; abbatiam, quae vocatur Bodonis monasterium“. 

4) B. 1387 für Parma, J. Affo, Storia della ceittä di Parma ], 
Parma 1792, p. 388: „corroboraremus abbaciam monasterii quod 
dicitur Mediana situm in honore s. Pauli apostoli“. B. 1654 für 
St. Maur-des-fosses, Bouquet VIII, p. 538: „Dedit ... de rebus 
abbatiae sui monasterii Calae, una cum consensu congregationis 
eiusdem monasterii“ .. 

5) M? 1950, UB. des Landes ob der Enns II, p. 44; für Kleriker 
Nithard: „quasdam res ad abbatiam inferioris monasterii 
pertinentes“. 
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tiam pertinebat antea, non tamen ad monachorum an- 
nonam, sed ad abbatem specialiter rediit“, heisst es z. B. in 
einem Diplom König Zwentibolds!). Abbatia mit „Kloster“ 
zu übersetzen, geht hier an sich völlig an. Möglich ist aber 
auch die Beziehung auf die Grundherrschaft des Klosters; 
dann läge die spezialisierte Bedeutung „Abtgut* vor, geben 
doch die Worte „sed ad abbatem specialiter rediit* die nähere 
Bestimmung über den Zweck der Güter. 

Der Abt des Marienklosters La Grasse bittet Karl den 
Kahlen um Ausstellung einer neuen Urkunde?), „quia 
auctae sunt (scilicet res sanctae Mariae), .... necnon etiam 
et sub nostrae tuitionis mundeburdo tam se quamque prae- 
scriptam abbatiam accipi postulavit“. Vorher kommt keine 
Benennung des Klosters vor. Da liegt es nahe, abbatia auf 
res s. Mariae zu beziehen. Doch ist das nicht mit Bestimmt- 
heit zu behaupten. Nachher begegnet monasterium. 

Ja, selbst solche Stellen, an denen die Deutung „Kloster*- 
oder „Abtgut“ fast selbstverständlich scheint), lassen ein ge- 
wisses Bedenken zu, wenn wir Wendungen lesen wie: „quas- 
damresseu villasexcoenobio“ *) oder, in einer Urkunde 
Karls des Kahlen für St. Colombe, „quasdam villas de 
memorato coenobio ad usus fratrum delegatas“). 


') M? 1958, 895 August 14, für St. Michiel, A. Lesort, Chronique 
et chartes de l’abbaye de Saint-Michiel (Mettensia VI), Paris 1909 
bis 1912, p. 93. 

2) B. 1657, Bouquet VIII, p. 541 und B. 1767, Bouquet VIII, 
p- 626. 

3) Z. B. D. Zwentibolds, a. 897, M? 1970, Th. J. Lacomblet, 
Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins I, Düsseldorf 1840: 
p. 42: „guandam villam ex nostra abbatia, Capremons dicta .... 
cum omni integritate in proprium donavimus“. D. Ludwigs des Kindes 
M? 2065 (a. 910), Lacomblet I, 8.46: „res sui beneficii, quas 
de abbatia beati Suidberti ... visus est possidere...in 
proprietatem concederemus“. 

*) Trouillat, Monuments de l’ancien Eveche de Bale I, Porren- 
truy 1852, p. 113 (a. 866). 

5) Bouquet VIII, p. 493. 
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Der Sinn des Wortes ist also nicht immer gleich scharf 
zu erfassen. Wir werden später noch wiederholt!) darauf auf- 
merksam machen müssen. Auch im folgenden werden wir 
Schwankungen kennen lernen, feine Unterschiede in der Be- 
deutung von abbatia, die sich nicht an jeder Stelle ausein- 
anderhalten lassen. 


Die schon erwähnte?) Urkunde Ludwigs des Frommen für 
Beze vom Jahre 830 ergibt für abbatia noch eine Unter- 
bedeutung, die den Sinn „kirchliche Anstalt“ enger fasst 
und nur den Begriff „Klostergebäude“, „Baulichkeiten“ ent- 
hält. In der Narratio lesen wir: „quandam abbatiam, 
cuius vocabulum est Fons Besuus, ... ubi condam monachi 
regulariter viventes fuerant, sed moderno tempore penitus erat 
destructa, a fundamentis reaedificavit, aedifici&s 
congrua construxit, monachos adunavit“ ... Hier ist 
sanz klar unter abbatia der Gebäudekomplex eines Klosters 
verstanden. Einen zweiten Beleg bietet uns ein Diplom Karls 
des Kahlen®): „abbatiam ... quam ex suis propriüs prae- 
diis ac vernaculis ... construxit, sitam super Scaldis 
fluvii ripam, in praedio quod nuncupatur Bononiam“. Auch 
diese engere dingliche Bedeutung lässt sich für monasterium, 
coenobium *), ecclesia°) nachweisen; ecclesia bezeichnet ja 
nicht nur die Kirche als Gemeinschaft, sondern ebensogut 
oder vielmehr wohl vorherrschend das Kirchengebäude, bei 
Klöstern oft die Kirche des Klosters, z. B. wenn es bei 
Schenkungen oder Güterteilungen heisst: „ad luminaria eccle- 
siae“ ©), während sich sonst in derselben Urkunde monasterium 
oder abbatia findet. 


!) Vgl. unten 8.66, 74, 79. 

?) Siehe oben S$. 48. 

3) B. 1825, Bouquet VIII, Nr. 226, 877 August 13. 

*) B. 1564, 1817, Bouquet VIII, p. 442, 666; DO. 1. 80; DO. II. 42 
2200217275 2 DOEIIE 103)5 DH, 11.2181. 

2230 10.B: 1317, 1818, ESPES THUN p. 666 ff.; in B. 1435 und 
DO. I. 117 „luminaria monasterii“, 
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Neben der Beschränkung des Begriffes „geistliche An- 
stalt“ nach der dinglichen Seite begegnet uns aber auch die 
Beschränkung auf den zweiten seiner Bestandteile; unter 
abbatia sind zuweilen auch nur die „geistlichen Insassen“ 
einer Klosteranlage zu verstehen. 

Im 5. Kapitel der Beschlüsse des Generalkapitels des 
Zisterzienserordens vom Jahre 1191!) heisst es: „Abbatia 
de Linda revertatur ad matrem suam Lugana, et de 
duabus fit una, et sit unum ovile et unus pastor.“ „Die 
Kongregation von Linda“ ist hier unter der abbatia ver- 
standen. 

Hierhin gehört auch der schon von Ducange ?) verwertete 
Brief Bernhards von Olairvaux°). Dieser schrieb dem Abte 
Almedus von Altekumba, Boten König Rogers I. von Sizilien 
seien mit der dem Thronfolger bestimmten Braut an Bord 
auf der Fahrt in ihre Heimat; wenn diese etwa — fährt er 
fort — „si forte ad opus fratrum nostrorum naves adduxerint 
et requesierint abbatiam, quam missuri eramus, 
nuntius vester habeat nos excusatos in haec verba: Fratres 
quidem parati erant et abbatia ordinata, sed dominus 
Alfanus, nuntius domini regis Siciliae, dixit, quia rex non 
requirebat nisi duos fratres, qui praecederent alios ad viden- 
dum locum; cum autem placuerit domino regi, significabit 
nobis voluntatem suam de tota abbatia simul mittenda: 
nam periculum est religionis et ordinis, sicut vestra provi- 
dentia novit, fratres sine disciplina, sine custodia vel abbatis 
vel aliorum fratrum suorum versari in terra aliena“. 

König Roger hat also Bernhard um Entsendung einer 
Schar Mönche zur Gründung eines Klosters gebeten; zuvor 
aber erwartet er zwei von diesen zur Besichtigung des in 


)E.M artöneet U. Duran d, Thesaurus Novus Anecdotorum IV, 


p- 1270. 
2) Siehe oben 8. 10 £. 
3) Martöne et Durand, Veterum scriptorum ... amplissima 


collectio I, Parisiis 1724, p. 738. 
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Aussicht genommenen Platzes. Eine Gelegenheit, diese beiden 
Mönche nach Sizilien zu befördern, bietet sich; aber Bern- 
hard benutzt sie nicht, schlägt es überhaupt ab, zwei einzelne 
Brüder zu entsenden. Wohl aber ist er bereit, sämtliche für 
das zu gründende Kloster bestimmten fratres zu schicken, 
der König braucht nur seinen Willen kundzutun „de tota ab- 
batia simul mittenda“. Diese „tota abbatia“, die „abbatia, quam 
missuri eramus“, ist die Kongregation des neuen Klosters; 
„fratres quidem parati erant et abbatia ordinata“: diese Worte 
sollen doch wohl besagen, dass die Rangordnung unter den 
Wegziehenden festgesetzt, die Verfassung des neuen Klosters 
geregelt war. Damit ist gegeben, dass der Abt der neuen 
Kongregation bestimmt war. Darauf weisen auch die Schluss- 
worte des Briefes, in denen Bernhard Bedenken ausspricht 
über die Entsendung zweier Brüder „sine disciplina, sine custodia 
vel abbatis vel aliorum fratrum suorum“. — Wir haben unter 
abbatia hier also einen Zisterzienserkonvent mit einem Abte 
an der Spitze zu verstehen !). 

Das Wort ist die offizielle Bezeichnung für ein Zister- 
zienserkloster; jedoch wurde diese Benennung mit einer ge- 
wissen Einschränkung gebraucht. Das Generalkapitel von 
1189?) bestimmt, dass der Konvent eines Klosters, wenn es 
den Namen „Abtei“ führen wolle, aus mindestens 12 Mönchen 
und dem Abt?) bestehen müsse. 


') Ducange legt den Nachdruck auf die Auswahl von Mönchen 
aus einem bestehenden Konvent (monachorum ex aliquo monasterio 
delectus, sagt er); abbatia aber ist hier schon als selbständige, ge- 
schlossene Kongregation des zu gründenden Klosters gedacht; siehe auch 
die übernächste Anmerkung. Es ist eine Analogiebildung zu der im 
4. Kapitel behandelten Bedeutung: Gesamtheit der Aebte einer Kirchen- 
provinz. 

2) Mart&öne et Durand |.c.I, p. 1213 col. 3: „in omnibus 
abbatiisad minimum XII monachi cum abbate tredecimo, 
alioquin vel in grangias redigantur vel ex toto dimittantur“. 

?) Diese Bestimmung schlägt wohl kaum eine Brücke zur ältesten 
Bedeutung; vgl. unten $. 89. Sie bestärkt uns aber darin, in der 
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Diese Festsetzung macht uns eine Stelle in der von Bern- 
hard von Clairvaux verfassten Lebensbeschreibung des hl. Ma- 
lachias (1094—1148) verständlich. Der Heilige hatte in Olair- 
vaux vier seiner Gefährten zurückgelassen und später weitere 
Männer geschickt, die Bernhard unterrichten sollte. Sie wur- 
den würdig befunden, zu Mönchen gemacht, dann, fährt Bern- 
hard fort, „dato eis in patrem sancto fratre Christiano, qui erat 
[unus] ex ipsis, emisimus eos, adiungentes de nostris, 
quanti sufficerent ad numerum abbatie“1). Die 
Zwölfzahl, die mit dem Titel abbatia verbunden ist, war noch 
nicht erreicht, darum gab Bernhard von seinen Klostergenossen 
„quanti sufficerent“ den Fremden mit. In diesem Falle bezieht 
sich abbatia wieder, wie in dem Briefe an Almedus, nur auf 
die Gemeinschaft der Mönche, ohne dass ein bestimmtes be- 
stehendes Kloster mit seinen Baulichkeiten mitzudenken wäre. 
Dass aber das Wort von der Kongregation auf dieses wohl 
übergehen konnte, ersehen wir aus dem angeführten?) Kapitels- 
beschluss, in dem streng genommen unter abbatia doch nur 
eine Klosteranlage zu verstehen ist, die aber wiederum nur 
„Abtei“ genannt werden darf, wenn eben ihr Konvent die 
nötige Mitgliederzahl besitzt. 

Die drei Bedeutungen von abbatia: geistliche Anstalt, 
kirchliche Gebäude, kirchliche Gemeinschaft, gehen also leicht 
ineinander über und sind darum als zusammengehörig zu be- 
trachten; ja, die beiden letzten sind die Teile, die eben die 
erste Bedeutung ausmachen; so eng verknüpft aber ist jeder 
der Teile mit dem Ganzen, dass, wenn einer von ihnen unter 
abbatia zu verstehen ist, dem Schreiber im weiteren leicht die 
umfassendere Bedeutung unterläuft. 


abbatia im Briefe Bernhards eine „abbatia ordinata“ mit einem Abte an 
der Spitze, also eine geschlossene Kongregation zu erblicken. 

') C. de Smedt et J. de Backer, Acta Sanctorum Hiberniae ex 
codice Salmanticensi, Edinburgi et Brugis 1888, p. 595, ec. 35. Neuere Aus- 
gabe: Acta sanctorum Novembris II, 1, p. 143 ff. 

?2) Siehe oben S. 53 Anm. 2. 
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In dieser ist das Wort von Anfang an an eine geistliche 
Gemeinschaft gebunden, die bei den Zisterziensern sogar 
nach ihrer Grösse begrenzt ist. Es weist auf den kollegialen 
Charakter der betreffenden kirchlichen Anstalt hin. Zäh haftete 
es an dem Orte, an dem einst eine abbatia bestanden hatte, 
wenn auch die kirchliche Anstalt aufgegeben, die Gebäude 
wohl ganz verfallen waren!). Heinrich II. schenkte im 
Jahre 1019 an Bamberg’) „quendam locum Berga dictum, 
qui a quibusdam abbatia nuncupatur —, sive abbatiae 
sive alio quolibet modo predium sit“. In Berg war 
unter Karl dem Grossen ein Kloster erbaut worden); genannt 
wird es noch unter Ludwig dem Deutschen *) und Karl dem 
Dritten’); zur Zeit Heinrichs II. haftete offenbar der Name 
„Abtei“ noch an der Stätte, von dem Kloster aber war jede 
Spur verschwunden, nur das Ausstattungsgut noch vorhanden. 
Ebenso zäh erhielt sich oft der Name abbatia, besonders 
natürlich im Munde des Volkes, wenn die betreffende Anstalt 
ihren kirchlichen Charakter geändert hatte und ihr deswegen 
offiziell eine andere Bezeichnung zuteil wurde‘). Diese Er- 
scheinung weist uns darauf hin, dass dem Worte neben dem 
neutralen Begriffe „geistliche Anstalt“ eine engere, kirchen- 
rechtlich straffer gefasste Bedeutung zukam. Ihr wenden wir 
uns nun zu. 


!) Auch Pöschl, Bischofsgut und mensa episcopalis III, 1, Bonn 
1912, S.5 Anm. 1, macht diese Beobachtung. 

2P DH. 408. 

®) M? 598. Monumenta Boica XXVIII, Monachii 1829, p. 11. 

“7 M2°1509. "MB. XXVIII, p. 60. 

53) M? 1710. MB. XXVIIU, p. 76. Ueber die mutmassliche Lage 
des Klosters siehe: M. Fastlinger in den Verhandlungen des Histori- 
schen Vereins für Niederbayern 34 (nicht 24, wie in der Vorbemerkung 
zu DH. II. 408 angegeben), S. 203 ff. 

°) Belege siehe unten 8. 61 f. 
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2. Kloster oder Stift? 


Bisher haben wir abbatia nur als neutrale Bezeichnung 
für eine geistliche Gemeinschaft betrachtet, als synonym mit 
monasterium und coenobium, Worten, die auch sehr oft so ge- 
gebraucht werden, ohne die besondere Qualität dieser Gemein- 
schaften (ob Kloster, ob Stift) auszudrücken. Aber da mona- 
sterium und coenobium anderseits doch auch, ja von Haus aus, 
spezialisierten Sinn (= Kloster) haben), so fragt es sich, ob 
nicht auch bei abbatia eine derartige Verengerung der Be- 
deutung auftritt. 

Aus der Zeit Ottos II. können wir ein direktes Zeugnis 
für die qualitative Unbestimmtheit des Begriffes abbatia an- 
führen. Bei dem Notar Herward (W.B) lesen wir?): „con- 
cessimus, id est abbatias tam canonicas quam mo- 
nachicas“. Um die Mitte des 11. Jahrhunderts dagegen 
schreibt ein Kanzleibeamter König Heinrichs IV., der Dik- 
tator Winither H°): „guandam capellam, quam quidam 
nuncupant abbatiam, nos vero dicimus praeposi- 
turam, infra urbem Radesponam ... sitam....*®%. Aehnlich 


') Nicht von Anfang an sind monasterium und coenobium gleich- 
bedeutend. Cassianus (7 448), Collat. 18, c. 18: „Licet a nonnullis soleant 
indifferenter monasteria prae coenobiis appellari, tamen hoc interest, 
quod monasterium nomen est diversorii, nihil amplius quam locum, id 
est habitaculum, significans monachorum; coenobium vero etiam profes- 
sionis ipsius qualitatem disciplinamque designat. Et monasterium potest 
etiam unius monachi habitaculum nominari; coenobium autem appellari non 
potest, nisi ubi plurimorum cohabitantium degit unita communio.“ Ebenso 
Isidor von Sevilla (560—636), De ecclesiasticis officiis II, ce. 11 (Migne 
LXXXIII, p. 784). Von dem Einswerden der Bedeutungen der beiden 
Worte zeugt z. B. c. 27 der römischen Synode vom Jahre 826 (MG. 
Concilia II, 2, p. 578): „Abbates etenim per coenobia vel, ut instanti 
tempore nuncupantur, monasteria tales constituantur ...“ 

2, DO. II. 95; vgl. unten 8.63 £. 

3) Siehe Stengel, Immunität I, S. 245 f. 

4) 1057 August 16, St. 2543. MB. XXIX, p. 138. 
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drückt sich ein Beschluss des römischen Konzils vom Jahre 
1047!) aus, und in dem, mindestens zum Teil von Gregor VII. 
selbst verfassten?) Dictatus papae heisst es gar’): „Quod illi 
solslıceie. Audescanonicarabbatiam’facerer u. In 
vollster Deutlichkeit erscheint abbatia hier qualitativ zur Be- 
zeichnung eines Klosters in schroffem Gegensatz zum Stift 
gebraucht. 

Aus der angeführten Stelle des 10. Jahrhunderts geht 
hervor, dass man damals auch von stiftischen Abteien spre- 
chen konnte. Diese Tatsache hat in der letzten Zeit K. H. 
Schäfer stark betont, nachdem schon vor ungefähr fünfzig 
Jahren Clou&t*) darauf hingewiesen hatte, ohne mit seiner 
Notiz Beachtung zu finden, auch bei Schäfer nicht. Schäfer 
stellt die These auf, dass wir nur auf die Bezeichnung abbatia 
hin eine Kirche noch nicht als Kloster ansehen dürfen; ja er 
kommt sogar zu dem Schlusse, dass „in der älteren Zeit (vor 
ca. 1000)... der Titel... abbatia vielfach bei Kollegiatkirchen 
bevorzugt worden zu sein“ 5) scheine. 

Prüfen wir diese Behauptung an der Hand der deutschen 
Königsurkunden für deutsche Empfänger von 911—1000, so 
ergibt sich, dass von 55 abbatia genannten Kirchen 46 °) Klöster 


!) MG. Legum sectio IV (Constitutiones et Acta publica Impera- 
torum et Regum I), p. 95: „sancta decrevit synodus, nullum ... aut 
abbatias aut praeposituras vendere.“ 

2) Siehe Blaul im Archiv für Urkundenforschung IV, 1912, 
S. 158 fl. 

®) Ph. Jaffe, Bibliotheca rerum Germanicarum II, Berlin 1865, 
PB. 1747 6.7: 

*) M. Clouöt, Histoire de Verdun I, Verdun 1867, p. 468 mit n. 1. 

>) Pfarrkirche und Stift S. 128 £. 


®) St. Amand 0. I. 140; 11. 218. Erstein O. II. 79a. 
Amorbach O. III. 315. Fosses O. IH. 45. 
Chiemsee O. I. 380; IIL 1. Gembloux O. III. 45. 
Corvey O. 11. 227. St. Gery ©. I. 100. 
Einsiedeln O. II. 211; III. Herziedens ke .3.202131075 
83. Im 1Sr 


Engern 0.1. 361; IL. 18. Hersfeld ©. I. 40. 
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sind. Aber auch die übrigbleibenden sind nicht sämtlich als 
Stiftskirchen in Anspruch zu nehmen. Es scheiden zunächst aus 
drei sächsische Frauenklöster !), deren Insassen nach J. Hei- 
neken’) weder den Benediktinerinnen noch den Kanonissen 
zuzurechnen sind „und sich doch als kirchlich gebunden be- 
trachteten“, so dass kein Grund vorliegt, „diesen Stiftern den 
Namen Kloster, den sie mit Ehren getragen haben, streitig 
zu machen“ ®). Ausscheiden muss auch St. Marien zu Weilburg, 
nach Schäfer eine Kollegiatkirche mit abbatia- Benennung *). 
In drei Urkunden König Konrads 1.°) erscheint Weilburg 
zwar deutlich als Stift, aber es wird damals auch nicht 
abbatia genannt. Im Jahre 993 schenkt Otto III.) „nostram 


Kempten H. I. 19. Deren 0.1. 168, 32211255 
Kremsmünster OÖ. I. 111; III. 119, 368. 

118113 St. Paul, Verdun O. II. 22a, 156; 
Kusel O. I. 156. LIT 3: 
Leberau O. II. 232. St. Peter, Metz O. I. 210; II. 159; 
Lobbes O. II. 53; III. 45. ILRaLt7 
lörsch@K 71.235. 021254, Poehlde O. II. 259, 310. 

170. 225202125.211,.987. Pfävers O. II. 63. 


St. Maria, Passau O. 11. 136. Reichenau O. III. 61. 
St.Martin, Verdun O.1l.22a, Schlüchtern ©. III. 315. 


15652J1L2 2: Schwarzach O. III. 141, 315. 
Mattsee O. III. 112. Seeon O. III. 318. 
St. Maximin O. I. 122, 169, Stablo O. II. 97. 

174; III. 364. Süstern O. I. 111. 
Meersen O. Ill. 28. St. Symphorian, Metz O. III. 84. 
Memleben ©. III. 106. Tegernsee O. II. 192. 
Mosbach ©. II. 143. St. Vanne O. I. 140; II. 218. 
Mosburg O.II. 165; II. 1. Vitzenburg O. III. 68. 
Moyenmoutier O. II. 2. Weissenburg O.]. 287, 365; II. 92, 
Murrhardt O. III. 315. 93. 
Neustadt O. III. 315. Werden O. II. 290; III. 151. 


') Gernrode ©. I. 229; Meschede O. III. 20; Metelen O. II. 111. 

2) Die Anfänge der sächsischen Frauenklöster, phil. Dissertation, 
Göttingen 1909, 8. 92 ft. 

Ara 055110: 

*) Pfarrkirche und Stift S. 127. 

PEDDEK 210134 19220: 2) DOSE 7120. 
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abbatiam“ W.an Worms. Doch darf Weilburg zu der Zeit 
kaum noch als reines Stift angesehen werden. Denn in einer 
Urkunde aus dem Jahre 1000!) heisst es: „totum castellum 
W.... cum piscationibus ... et omnibus utilitatibus, quas 
prepositimonachorum et canonicorum ibidem ma- 
nentium temporibus nostrorum antecessorum habuerunt“ ... 
Es ist unwahrscheinlich, da die Urkunden Konrads so deutlich 
von dem Stifte Weilburg sprechen, dass die monachi bis in 
frühere Zeit zurückreichen. Vielmehr wird die Weilburger 
Kirche zwischen 915 und 993 in eine Doppelkongregation um- 
gewandelt worden sein, und die Bezeichnung abbatia in DO. 
III. 120 wird wohl damit zusammenhängen. 

Es bleiben also noch 5?) Kirchen von den 55 abbatia 
genannten übrig. Diese waren zur Zeit ihrer abbatia- Benennung 
tatsächlich Stiftskirchen ?). Aber ihre Zahl genügt nicht, um 
die Bevorzugung der Bezeichnung abbatia für Stiftskirchen 
zu erweisen. Diese Behauptung Schäfers bleibt eine Ueber- 
treibung auch, wenn wir die weiteren Zeugnisse, auf die 
Schäfer sich stützt *), hinzunehmen. Abbatia bleibt den anderen 
Benennungen — ecclesia, monasterium, coenobium — gegen- 


2) DOFIII. 386. 

?) Nivelles DO. II. 21, 179; Säckingen DO. I. 276; II. 121; St. Ser- 
vatius DO. I. 72, 322; III. 119; Chövremont DO. 1.417; St. Die DO.11. 99, 
IIl. 2. Schäfer rechnet noch Oeren hinzu; aber noch 953 wird (in 
DO. I. 168) die regula Benedicti genannt. 

3) Herr Professor Stengel hält es für wahrscheinlich, dass auch 
diese abbatiae zu der Zeit, da sie so genannt werden, als Klöster 
galten (im Zusammenhang mit der Klosterreform der Zeit, vgl. A.Hauck; 
Kirchengeschichte Deutschlands III, Kapitel 6), mögen sie auch vor- 
oder nachher Stifter gewesen sein. 

) Kaiserswerth, Lacomblet I, Nr. 83, a. 904, Nr. 85, a. 910. 
St. Florin zu Koblenz, Beyer I, S. 293, a. 1018. St. Stephan zu Strass- 
burg, St. Marien zu Aachen im Vertrag von Meersen a. 870. Dass 
St. Stephan damals Stift war, ist nicht bewiesen. Es wurde wohl schon 
in der Merowingerzeit — also als Kloster — gegründet; vgl. Hauck 
I®*, S.304, Anm. 5 und im allgemeinen Wilhelm Levison, West- 
deutsche Zeitschrift XXVIL, 1908, S. 500 ff. 509. 
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über in der Minderzahl. Nur das lässt sich sagen, dass nach 
dem Jahre 1000 die stiftischen „Abteien“ noch seltener wer- 
den. In diesem Sinne dürften die Worte Schäfers berechtigt 
sein. Ueber den Ausdruck „bevorzugt“ liesse sich aber auch so 
wohl noch streiten; auf jeden Fall bedarf er der Erklärung. 

Schäfer selber hat dies Zurückweichen des Titels abbatia 
bei Kollegiatkirchen angedeutet !), ohne eine Erklärung dafür 
zu geben. Wir werden sie finden, wenn wir die Frage be- 
antworten: wie kommt es überhaupt dazu, dass Stiftskirchen 
abbatia genannt werden ? 

Ursprünglich ist abbatia, wie wir gesehen haben ?), das 
Amt des abbas. Folgerichtig müssen, wenn das Wort vom 
Amt des Vorstehers auf die geleitete Anstalt übertragen wird, 
die Kirchen abbatia genannt werden, an deren Spitze ein 
abbas steht; das sind Klöster und Stifter. Wenn unsere Er- 
wartung, auf zahlreiche Kollegiatabteien zu stossen, sich nicht 
erfüllt, so muss das einen besonderen Grund haben. Der 
scheint nun darin zu liegen, dass im Beginn des 9. Jahrhunderts, 
als der Begrift abbatia verdinglichte, der Titel abbas für den 
Vorsteher von Kanonikern nicht mehr allgemein gebräuchlich 
war. In der Tat gehört der weitaus grösste Teil der von 
Schäfer, Pöschl u. a.?) angeführten kanonischen Aebte der Zeit 
vor 800 an, und unter diesem Gesichtspunkte ist es von 
grösstem Interesse zu sehen, dass in den Beschlüssen des 
Aachener Konzils vom Jahre 816 in der Institutio canoni- 
corum*) sich der Titel abbas für den Stiftsvorsteher nicht 
findet); an seine Stelle ist der praelatus oder praepositus 
getreten: die letztere Bezeichnung drang durch, die in den 
Klöstern der dem Abt untergeordnete zweite Würdenträger 


!) Pfarrkirche und Stift S. 126 £., 129. 
2) Oben Kapitel III, S. 14 ff. 
?) Siehe oben $.2 Anm. 2 und S. 16 Anm. 4. 
4) MG. Concilia II, p. 312 £. 

5) Während die Leiterin von Kanonissen in der Institutio sancti- 
monialium ständig abbatissa genannt wird! 
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führte. Der vornehmere Titel!) abbas blieb den Klostervor- 
stehern vorbehalten. Natürlich nicht sofort allenthalben, aber 
nach und nach verschwand er bei den Leitern von Stifts- 
kirchen. Daher haben wir wohl kanonische Abteien, aber 
bei weitem nicht so viele, wie wir nach den zahlreichen 
kanonischen Aebten der früheren Zeit erwarten sollten. 
Noch auf einem zweiten Wege konnte ein Stift zum Titel 
abbatia kommen. In damaliger Zeit wurde die kirchliche 
Bestimmung der einzelnen Anstalten nicht immer fest gewahrt. 
Häufig wurde ein Stift zum Kloster, ein Kloster zum Stift. 
War dieses der Fall, so konnte die klösterliche Benennung 
abbatia — dem Trägheitsgesetz folgend — leicht an der Stifts- 
kirche haften bleiben. Das geschah z. B. bei dem oben?) er- 
wähnten St. Die. Wir lesen in DO. H. 99: „Includimus 
denique tam ipsam abbatiam quondam cum monachis, 
modo vero cum canonicis provisam...“ Schwer- 
lich führt erst das Stift St. Die die Bezeichnung abbatia. 
Dieselbe Erscheinung tritt uns auch sonst entgegen, ja bis- 
weilen zeigen uns die Quellen, dass zwei Benennungen an 
derselben Kirche haften: die eine wird offiziell angewandt, die 
andere nebenher erwähnt („wie man auch sagt“ u. ä.); dies 
‚ist die alte, früher berechtigte, an ihr hält der landläufige 
Sprachgebrauch fest. So erwähnt eine Urkunde Bischof 
Wigfrids von Verdun?): „ecclesiam in Moeganis, quam 
etiam abbatiam vocant. Similiter ecclesiam in Calvo- 


!) Ein Zeugnis aus späterer Zeit ist dafür, dass im 12. Jahrhundert 
die Prämonstratenser ihren Anstaltsleitern den Titel „Abt“ an Stelle von 
„Propst“ verschaffen. Vgl. Georg Schreiber, Kurie und Kloster im 
12. Jahrhundert, I (Stutz, Kirchenrechtliche Abhandlungen LXV/LXVI), 
Stuttgart 1910, S. 162; II (ebda. LXVII/LXVIII), 1910, S. 324 Anm. 4 
und 8.331; Th. Paas, Entstehung und Geschichte des Klosters Stein- 
feld als Propstei, Annalen des Historischen Vereins für den Niederrhein, 
XCIHH, 1912, S. 25; XCV, 1914, 8. 61f. 

2) 8. 59 Anm.2. 

3) Vom Jahr 973, zitiert von Clouöät, Histoire de Verdun I, 
p. 468, n. 1. 


62 Karl Blume, Abbatia. 

monte, quam similiter abbatiam dicunt“. Die Stelle 
sagt offenbar, dass die Kirchen Reste von einstigen Klöstern 
waren. Hierher scheinen mir auch die „13 Kollegiatpfarr- 
kirchen der Lütticher Diözese“ zu gehören, die Schäfer!) er- 
wähnt. Deutlich sagt die von Schäfer selbst angeführte Stelle 
der Gesta episcoporum Leodiensium, dass der Leiter einer 
solchen Kirche den Titel abbas erhalten habe, „ne antiqua 
devotio deperiret“; es handelte sich um Wiederaufbau von 
Kirchen, wahrscheinlich wohl von Klöstern, die den Normannen- 
stürmen zum Opfer gefallen waren. Doch ausgeschlossen ist 
es nicht, dass die Kirchen teilweise schon früher kanonische 
Abteien waren. 

Sei dem, wie ihm wolle: die Worte in der Urkunde Bischof 
Wigfrids zeigen, dass in der strengen Terminologie der Kirche 
für stiftische abbatiae kein Platz war. Wie der Titel abbas bei 
Stiftskirchen seit dem 9. Jahrhundert im Rückschritt begriffen 
war, so wurden auch der spärlichen abbatiae canonicae immer 
weniger. Im Vertrag von Meersen erscheint noch die abbatia 
de Aquis?), in einer Urkunde Öttos I. vom Jahre 969?) heisst 
die Pfalzkapelle wirklich nur noch capella, ihr Vorsteher pre- 
positus, während freilich die Erinnerung an den Titel abbas 
noch fortbesteht. Das gleiche Zurückweichen der alten Titu- 
latur bemerken wir bei Kaiserswerth, Echternach *). Bisweilen 
aber hielt diese sich hartnäckig. Heinrich I.) ‘schenkte 
„capellam sive abbaciaminfra urbem Radesponam“ 
an Bamberg. Wie alle karolingischen Pfalzkapellen war auch 
die Regensburger Alte Kapelle Stiftskirche‘). Heinrich hatte 


!) Pfarrkirche und Stift S. 127. 

PRM GE Capit reg’ Er+ IL p. 19847. 

°®) DO. I. 316; dass unter den abbatiae der Urkunde Stifter zu 
verstehen sind, ist nicht gesagt; vgl. unten S. 73f. Der Vorsteher heisst: 
„abbas qui modo prepositus dicitur“. 

*) Vgl. Schäfer, Pfarrkirche und Stift S. 126 £. 

©, DH. 1.2196: 

6%) W. Lüders, Capella 8. 72. 
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sie aus dem Verfall wiederhergestellt und von neuem eine 
Kanonikerkongregation ins Leben gerufen '), Demnach stritt 
also der Titel capella um die Gleichberechtigung mit abbatia, 
der früher am Platze war, als ein abbas die Leitung der 
königlichen Kapelle unter sich hatte. Ja, der offizielle Titel 
war auch um die Mitte des 11. Jahrhunderts noch nicht all- 
gemein gebräuchlich, wie die erwähnte?) Wendung des könig- 
lichen Notars Winither X zeigt. Sie sagt uns aber auch, dass 
ein Stift rechtmässig damals praepositura hiess; der Titel 
abbatia war dem Kloster vorbehalten. 

Gedenken wir der an der Spitze dieses Abschnittes?) 
stehenden Worte des Notars Willigis B: „abbatias tam 
canonicas quam monachicas“, so scheint knapp hundert 
Jahre vorher diese Trennung der Begriffe noch nicht durch- 
geführt zu sein. Aber vielleicht ist die Aeusserung nicht zu 
verallgemeinern. Zwar werden schon in karolingischer Zeit 
abbates canonici den abbates monastici gegenüber- 
gestellt), die entsprechende Gliederung der abbatiae er- 
scheint also lediglich logisch. Da wir sie aber nur einmal 
ausgesprochen finden, dürfen wir wohl fragen: wie kommt 
gerade die Logik des Willigis B dazu, diesen Schluss zu 
ziehen, oder gibt es vielleicht noch andere Gründe, die ihn von 
„kanonischen und mönchischen Abteien“ sprechen lassen? 
Die Persönlichkeit des Verfassers wird uns die Antwort 
auf die Frage geben! Bei Willigis B, dem bedeutendsten 
Beamten der kaiserlichen Kanzlei in den Jahren 968—975, 
der identisch ist mit dem Aschaffenburger Schulmeister Her- 
ward’), sehen wir, dass „seine durch die Abhängigkeit von 
dem künftigen Erzbischofe Willigis ... beeinflusste Welt- 
anschauung gelegentlich in leiser Färbung des Rechtsinhaltes 


De 11#26; 

?) Siehe oben S. 56. 

3) Siehe oben 8. 56. 

*) Vgl. Schäfer, Pfarrkirche und Stift S. 128. 
5) Stengel, Immunität I, S. 173 £. 
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seiner Diktate zum Ausdruck gelangt“ !). Er wie sein Meister, 
der Kanzler Willigis, scheinen den Stiftskirchen „eine be- 
sondere Aufmerksamkeit“ geschenkt zu haben. Nun, Herward, 
selber Weltgeistlicher, hat das Wort abbatia, das allmählich 
einen vornehmeren Klang gewonnen hatte als das einfache 
monasterium?), auch auf die von ihm bevorzugten?) Kanonikate 
angewandt: ein interessantes Zeugnis dafür, dass auch der 
Sprachgebrauch der kaiserlichen Kanzlei durch Bildungsgang 
und Stellung des einzelnen Diktators beeinflusst werden 
konnte. Diese tiefere Einsicht in die Bedingtheit unseres 
einzigartigen Beleges berechtigt uns, mit Bestimmtheit zu 
sagen: Die weit überwiegende Bedeutung von abbatia ist 
„Kloster“. Finden wir ein Stift abbatia genannt, so können 
wir annehmen, dass wir es mit einem früheren Kloster zu 
tun haben, oder dass früher ein abbas canonicus an seiner 
Spitze stand. 

Mit dieser Feststellung können wir an die Lösung der 
alten Streitfrage*), ob die in einer Urkunde Heinrichs II.°) 
erwähnte abbatia Forchheim Kloster oder Stift gewesen sei, 
herantreten. 


\,Stengel;a.220,.1. Sr180% 

?) Siehe den folgenden Abschnitt dieser Arbeit. 

®) Man beachte die Stellung von „canonicas“ vor „monachicas“ ! 

*) Gegen eine alte Ansicht, zu Forchheim habe ein Kloster be- 
standen, wendet sich P. Oesterreicher, Neue Beiträge zur Geschichte, 
Heft 2, 1824, S. 67—69; er sieht in der abbatia F. eine Pfarrkirche; ihm 
schliessen sich an S. Hirsch in den Jahrbüchern Heinrichs II. (II, Leip- 
zig 1864, 8.58) und H. G. Gengler in seinen Beiträgen zur Rechts- 
geschichte Bayerns IV, Erlangen und Leipzig 1894, S. 129 Anm. 17. Eine 
Kollegiatpfarrkirche zu Forchheim und Erlangen (vgl. DH. II. 372) nimmt 
J. Looshorn an, ohne zureichende Begründung (Geschichte des Bis- 
tums Bamberg I, München 1886, 8. 23 £.). 

5) H. II. 3, a. 1002. Zur Erklärung sind hinzuzuziehen und stets 
hinzugezogen worden: DDO. II. 132, a. 976 für Würzburg; H. II. 169, 
a. 1007 für Bamberg; 372, a. 1017 für Würzburg-Bamberg; 170 (ge- 
schrieben 1021 auf einem älteren Blankett von 1007; siehe Bresslau, N. A. 
XXII, 1897, S. 164 f£.). 
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Heinrich gibt „abbatiam Forchheim villasque Er- 
langon et Eggolvesheim appellatas“, dazu „tres.. 
presbiteros cum omni suppellectili eorum ... eo pacto, ut 
eadem abbatia disponatur et deferatur ad usum canonicorum“, 
an die Kirche Johannes des Täufers in Haug bei Würzburg. 
Ich nehme an, dass in Forchheim unter Otto II. eine Kirche 
bestand (ecclesia sancti Martini), die damals an das Bistum 
Würzburg geschenkt wurde!), dann aber wieder ans Reich 
zurückfiel, eine Kirche, mit der dann eine Kongregation, 
vielleicht ein Kloster, das bald zum Stift herabsank ?), ver- 
bunden wurde. Dies gelangte 1002 an die Kirche Johannes 
des Täufers bei Würzburg’), ging dann vor 1017 ein oder 
wurde nach Erlangen verlegt; denn die abbatia erscheint 
1017 dort*), während sie 1002 noch nicht dort bestand. In 
der Schenkungsurkunde vom Jahre 1002 erscheint die Forch- 
heimer abbatia als Stift. Das Wort kann hier in dem neu- 
tralen Sinne „geistliche Anstalt“ gesetzt sein. Da aber abbatia, 
soweit sich erkennen lässt, vornehmlich zur Bezeichnung von 
Klöstern diente, darf man wohl vermuten, dass auch in Forch- 
heim vor 1002 ein Kloster bestanden hat; dessen Titel „ab- 
batia“ blieb der Anstalt, als ihr kirchlicher Charakter sich 
änderte. 

Nicht immer lässt sich eine klare Entscheidung treffen, 
ob ein Kloster oder ein Stift unter abbatia zu verstehen sei. 

Was besagt das Wort, wenn es, wie so oft°), neben 
monasterium in der Pertinenzformel steht? Eine Tautologie 
ist kaum anzunehmen. Ich stehe nicht an, in den abbatiae 
Klöster, in den monasteria dagegen Stifter (oder Stifter und 


EDOSLIN 192. 

?) tres presbiteri erwähnt die Urkunde vom Jahre 1002. 

2 DH. 11,5, 

4) DH. II. 372. Abbatia auf alle vier genannten Orte zu beziehen 
liegt kein Grund vor; abbatias wäre dann doch an Stelle von abbatiam 
zu erwarten; vgl. DK. I. 3. | 

2) 2. B. DDO. IM. 418, K. Il. 206, 248, St. 2152. 
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Klöster im zusammenfassenden Sinne) zu erkennen). Mon- 
asterium wird ja oft zur Bezeichnung von Stiftskirchen ver- 
wendet?); noch heute zeigt sich der Niederschlag dieses Sprach- 
gebrauches in den „Münstern* der alten Städte. Deutlich 
beweist diesen Gebrauch von monasterium eine Stelle aus der 
Vita Heinrichs IV.°): „Monasteria patronum suum, clau- 
stra patrem amiserunt“. Hier steht monasteria im Gegen- 
satz zu claustrum = Kloster und bedeutet entweder Bischofs- 
kirchen (d. h. auch Stiftskirchen) oder Stiftskollegiatkirchen 
oder beides zusammen). Es steht also nichts im Wege, auch 
in den Pertinenzformeln monasteria als Stifter zu deuten; dann 
bliebe im allgemeinen für abbatia die Bedeutung „Kloster“. 
Doch sind manchmal noch andere Auffassungen möglich. In 
einem Diplome Öttos I. z. B. heisst es°): „confirmamus . 

una cum ... ceteris monasteriis tam virorum quam 
feminarum abbatiis plebibus*.... Wieder stehen sich ab- 
batia und monasterium gegenüber, und man kann an den 
Gegensatz von Kloster (abbatia) und Stift (monasterium) denken. 
Ist es aber nicht auch wohl möglich, dass mit den abbatiae 
frühere Klöster, von denen nur noch die Kirche und die welt- 
liche Ausstattung besteht, gemeint sind? Auf derartige Fälle, 
dass der Titel „Abtei“ an der verlassenen Kultstätte haften 
blieb, haben wir ja schon hinweisen können °). Man kann auch, 
hier und sonst, daran denken, dass die Diktatoren, um nur 
keinerlei Kirchen zu vergessen, einfach die Ausdrücke häuften. 
Jedoch etwas Sicheres lässt sich nicht sagen, es handelt sich 


!) In DK. II. 206 hat abbatia vielleicht eine noch speziellere Be- 
deutung; vgl. unten 8.79 Anm. 1. 

?) Siehe Schäfer, Pfarrkirche und Stift, S. 4. 

?) Cap. 1. 

*) Verfasser der Vita ist wohl der Notar Gottschalk, ein Aachener 
Stiftspropst! Vgl. W. Gundlach, Ein Diktator aus der Kanzlei 
Kaiser Heinrich IV., Innsbruck 1884. Doch ist seine Annahme sehr 
bestritten. 

5) DO. I. 413, a. 972 für Aquileja (It. B.). 

6) Vgl. oben 8. 55. 
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nur um Deutungsmöglichkeiten. Noch eine letzte kommt an 
manchen Stellen in Betracht. Wenn z. B. Otto II.!) den Kanoni- 
kern in der Vorstadt von Quedlinburg das Recht verleiht, Abt 
oder Propst frei zu wählen „sicut in ceteris abbatiis 
regiae dominationi subiectis“, so kann das Wort auch 
hier in dem weiteren Sinne „kirchliche Gemeinschaft“ ver- 
standen werden. Der Hauptton der Wendung liegt aber gar 
nicht auf „abbatiis*, sondern auf den folgenden Worten „regiae 
dominationi subiectis“. Wesentlich ist, dass es sich um Reichs- 
kirchen handelt. Wir sehen hier einen Ausgangspunkt der 
wohl feinsten Bedeutungsschattierung von abbatia, die wir zum 
Schlusse zu behandeln haben. Zuvor aber ist noch ein 
zweiter Weg aufzuzeigen, der zu demselben Ziele geführt hat. 
Dessen Ergebnis sei schon hier vorweggenommen: abbatia 
wird — wenn auch nur wenige Male — bewusst, also technisch 
das reformierte Benediktinerkloster genannt. Das hätte nie 
geschehen können, wenn das Wort kirchlich anerkannter, offi- 
zieller Titel eines Stiftes gewesen wäre. 


3. abbatia libera, Reichskloster. 


In einigen Urkunden Ottos III. und Heinrichs II. werden 
abbatia und monasterium nebeneinander und doch so gebraucht, 
dass eine Gleichbedeutung beider Worte ausgeschlossen ist. 

Das Verständnis solcher Stellen wird durch die von 
E. Stengel?) für die Wertung der urkundlichen Aussage nutzbar 
gemachte Methode der Diktatuntersuchung erschlossen, die 
ihrerseits erst ermöglicht wurde durch die Diktatbestimmungen 
der Herausgeber der Königsurkunden in den Monumenta Ger- 
maniae historica. Nur die vergleichende Zusammenstellung 
der von einem Verfasser herrührenden Diktate rückt in der 
Vereinzelung auffallende und unverständliche Wendungen ins 


1) DO. II. 10, a. 904. 


2) Immunität I, 
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rechte Licht. Ebensosehr aber kommt daneben die Abhängig- 
keit des einen Diktators vom anderen in Betracht. Diese 
Grundlagen jeder sprachlich-diplomatischen Untersuchung hat 
E. Stengel insbesondere für die deutschen Königsurkunden des 
10. und 11. Jahrhunderts durch eingehendste Prüfung des 
Stiles der Kanzleinotare jenes Zeitraumes geschaffen). Nur 
hierdurch ist die Untersuchung der von uns gemachten Beob- 
achtung über das eigentümliche Nebeneinander von monasterium 
und abbatia in einigen Urkunden der deutschen Kanzlei mög- 
lich geworden. 

Am auffallendsten-tritt die erwähnte Erscheinung wohl in 
einer Urkunde Ottos III. für das Kloster Bergen, einem Diktat 
des Hildibald F?), zu Tage. In einem Privileg Johanns XV. 
für dasselbe Kloster ist uns die königliche Urkunde erhalten °). 
Ich führe alle aus ihr in Betracht kommenden Stellen hier an; 
das überlieferte apostolatus, nach Stengel in der päpstlichen 
Kanzlei an die Stelle von regalitas getreten, ersetze ich wieder 
durch das ursprüngliche Wort. 

„Bilderut matrona de sua proprietate.... cepit edificare 
quoddam monasterium, Pergin vocatum, ... ibique san- 
ctarum monacharum congregationem constituit et abbacie 
nomen imposuit. Pro rei tamen firmitate peciit [regalitati] 
nostrae, ut nos eandem abbaciam et omnia.illuc... data 
seu donanda sub nostram [regalitatis] tuicionem recipere- 
mus et abbatie titulo et per huius nostri privilegii paginam 


confirmaremus... preditam abbaciam cum suis per- 
tinencüs ... sub nostre emunitatis defensione suscepimus, 
iubentes ... ut nec regalis ... dominacio aut alicuius . 


voluntas eandem abbatiam vel terram illuc pertinentem 
quibuscumque pagis vel comitatibus sitam dehinc in benefieium 


1) A.a. 0. Kapitel 3, S. 130 ff. 

?) Vgl. über ihn Stengel a.a.O. S. 198 ff. 

2) Stengel a.a. O. S. 382; DO.II. 89& = JL. 3856, 995 März 31. 
(Bei Stengel a. a. 0. S. 200 Anm. 6b, versehentlich umgekehrte 
Formulierung des Abhängigkeitsverhältnisses.) 
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dare vel quis unquam accipere praesumat .... nullaque per- 
sona ineodem monasterio sive abbacia aut locis illuc 
datis vel dandis aliguam potestatem exercere praesumat, nisi 
advocatus, ... sicut aliis abbaciis sanctimonialium 
vel monacharum a regibus et imperatoribus concessum est, 

. advocatum ... eligant, qui sub nostre emunitatis tuicione 
predietam abbaciam ... prevideat“. 

Was sagt uns diese Urkunde Ottos über die Absichten 
Bilderuts bei der Gründung von Bergen? Sie enthält zunächst 
die Bitte um Immunität- bezw. Schutz-Verleihung und um 
Bestätigung des abbatiae titulus, den Bilderut ihrer Gründung 
gegeben hat, ausdrückliche Erfüllung des ersten Punktes und 
die Zusicherung der Unveräusserlichkeit der Abtei, dazu das 
Recht der Vogtwahl mit dem Hinweis auf die analoge Recht- 
stellung anderer Nonnenklöster !) und Ausschluss jeder Gewalt 
ausser der des Vogtes. Diese Bestimmungen lassen klar er- 
kennen, dass die Gründung Bergens im Geiste der klöster- 
lichen Reformen erfolgte, dass Bilderut ihrem Kloster kirchen- 
rechtliche Unabhängigkeit sichern wollte. Aber auch direkt 
finde ich dies ausgesprochen. In der Narratio lesen wir: „cepit 
edificare monasterium .... et abbacie nomen imposuit“. Bilderut 
erbaute das Kloster und gab ihm den Namen Abtei. Diese 
letzten Worte können sich nur auf den Charakter der neuen 
Anstalt beziehen; ihn bestimmte die Stifterin; darum heisst es 
auch:„Bilderut...abbacie imposuitnomen“, und weiterhin 
bittet sie nicht, wie bei Immunität bezw. Königsschutz, um 
Verleihung, sondern um Bestätigung der von ihr ausgegangenen 


') „Sieut aliis abbaciis sanetimonialium vel monacharum... 
concessum est“. Nach K. H. Schäfer, Kanonissenstifter, S. 119, 127, 
darf man unter sanctimoniales sowohl Nonnen wie Kanonissen verstehen. 
Man könnte daher mit einigem Grund annehmen, dass das Wort an 
dieser Stelle im Gegensatz stehe zu monachae. Ich halte aber — wegen 
der Bedeutung von abbatia — dafür, dass H. F. es in neutralem Sinne 
gesetzt, dann, um die Sache genauer zu bezeichnen, monachae hinzu- 
gefügt hat. 
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Verleihung des Titels: „abbatie titulo et per huius nostri privi- 
legii paginam confirmaremus“. Da der Inhalt der Urkunde 
ergibt, dass es sich um ein reformiertes Benediktinerkloster !) 
handelt, und da abbatia als titulus?) erscheint, so haben wir 
in dem Worte wohl die technische Bezeichnung für ein in 
kirchlichem Sinne unabhängiges Kloster zu sehen. 

@anz deutlich, unbedingt verständlich war diese Bezeich- 
nung nicht. Ruhte das Hauptgewicht auf dem Begriff der 
Freiheit des Klosters, so lag nichts näher, als ihn in unzwei- 
deutigen Worten in der Urkunde zum Ausdruck zu bringen. 
So lesen wir denn auch an anderer Stelle bei H. F°): „talem 
donamus atque largimur libertatem, qualem Augia, Corbeia 
aliaque monasteria habent nostri regni“ ... Eine Fortentwick- 
lung auf diesem Wege bemerken wir bei Heribert ©, dem 
Schüler des H. Ft). In der von ihm verfassten Urkunde’), 
durch die Otto III. das vom Grafen Aribo gestiftete Kloster 
Seeon in seinen Schutz nimmt, heisst es: „nomine et honore 
acdignitate liberalis abbatie id ipsum monasterium ... 
donatum sit ac deinceps habeatur, sicut alie abbatie liberales 
per predecessorum nostrorum, regum scilicet et imperatorum, 
precepta ... sunt corroborate*. Mit Recht erkennt Stengel °) 
in der Art des Her. ©, Musterklöster hervorzuheben, eine 
deutliche Nachwirkung der Fassung seines Lehrers. Die Nach- 
wirkung äussert sich darin, dass der Begriff der libertas, den 
H.F für Augia, Üorbeia aliaqgue monasteria hervorhebt, auch 


!) Vgl. H. Hirsch, Die Klosterimmunität seit dem Investiturstreit, 
Weimar 1913, Kapitel 1 und 2. 

?) Dass abbatia in dieser Urkunde eine eigene technische Bedeutung 
hat, ergibt sich auch daraus, dass sich das sonst gleichbedeutende mona- 
sterium (abgesehen vom Eingang, wo ja der Sinn nach monasterium er- 
fordert) nur einmal in der Urkunde findet und dann gleich zu abbatia 
präzisiert wird: „monasterium sive abbacia“. 

3) DO. III. 157 für Waldkirch. 

#4) Siehe Stengel a.a. ©. S. 209 f. 

5) DO. III. 318, 999 April 15. 

SAga. O2 S.210: 
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von Her. © nachdrücklich betont wird durch die Anwendung 
des Wortes liberalis.. Her. C verstärkt aber nicht ein mona- 
sterium durch das Beiwort, sondern ein abbatia. Darin liegt 
nun ein wesentlicher Unterschied gegenüber der Formulierung 
seines Lehrers in dem Diplom für Bergen. Dort war der 
Begriff der Unabhängigkeit des Klosters in dem Worte abbatia 
selbst gegeben. Her. Ü aber genügt abbatia allein nicht mehr 
zum Verständnis, er muss es durch den Zusatz liberalis ver- 
stärken. Aus dem „titulus abbatie“ ist „honor ac nomen ac 
dignitas liberalis abbatie* geworden. Auf liberalis liegt der 
Ton. Abbatia selbst steht bei Her. C wieder auf einer Stufe 
mit monasterium; es hat den ihm bei H. F eigenen engeren 
Sinn wieder verloren. 

Der klar ausgesprochene Begriff der libertas ist in den 
Vordergrund getreten. Noch mehr ist das der Fall bei Heri- 
bert F!), der als Egilbert A seine Haupttätigkeit unter Hein- 
rich II. entfaltet). Bei ihm aber können wir auch eine 
Nachwirkung der von H. F in dem Diplom für Bergen ge- 
gebenen Anregung nachweisen. Lässt sich „ein bestimmter 
Schulzusammenhang mit früheren deutschen Diktatoren“ für 
E. A auch nicht feststellen, so kann man doch sagen, „dass 
er in mancher Beziehung an die Traditionen namentlich des 
H. F und des Her. © anknüpft“ ®). Das Anknüpfen war, wie 
die folgenden Ausführungen zeigen werden, nicht nur ein 
Nachahmen, sondern auch ein selbständiges Fortbilden. 

Niedermünster, eine Stiftung Judiths, der Gemahlin Herzog 
Heinrichs I., von ihr „pro loco“ vor anderen reich begabt, be- 
schenkt König Heinrich IL.) „optima ea libertate, qua 
cetera monasteria regalia ubicumque terrarum regni 
nostri perfrui videbuntur“; Freiheit der Abt- und Vogtwahl, 
Ausschluss jeder weltlichen Gewalt ausser der des Vogtes 


!) Siehe Stengel a.a. 0. S. 216. 
2) Siehe Stengel a. a. 0. 8. 212 f. 
3) Stengel a.a. 0. S. 214. 

2. DH211329, 
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werden verbürgt!), die regula sancti Benedicti ausdrücklich er- 
wähnt. Volle libertas im kluniazensischen Sinne soll das Kloster 
besitzen. E. A verwendet, wie die angeführten Worte der Ur- 
kunde zeigen, den libertas- Begriff in Verbindung mit monasterium 
in Uebereinstimmung mit H. F. Daneben aber legt er auch, 
ebenso wie dieser, den reichhaltigen Begriff der Unabhängigkeit 
in das blosse Wort abbatia: „monasterium, quod.... avia 
nostraJuditha... afundamentis in abbatiam ere- 
xit“, lesen wir. Formell entspricht diese Wendung der Stelle 
des DH. II. 26: „capellam ... a fundamentis in matrem aec- 
clesiam ereximus“; klingt sie aber nicht inhaltlich wie eine 
Variation des „cepit edificare monasterium et abbacie nomen 
imposuit* aus dem Diktat des H. F? „Judith gründete das 
Kloster, und zwar als Abtei,“ das ist der Sinn der Worte; 
die Bedeutung von abbatia ergibt sich aus den Bestimmungen 
der Urkunde. Auch hier ist abbatia, wie bei H.F, das kirchen- 
rechtlich unabhängige Kloster. 

Diese Freiheit oder Unabhängigkeit Niedermünsters wurde 
verstärkt durch seine Zugehörigkeit zum liudolfingischen Haus- 
gute, bezw. Reichsgute.e Auch Bergen, dem Otto III. Im- 
munität, bezw. Schutz verleiht, erscheint später als Reichs- 
kloster. Heinrich II. nennt es „nostrae quandam pro- 
prietatis abbatiam“?). Es handelt sich also beide Male um 
Reichsklöster, deren Qualität als abbatia, eines im kirchlichen 
Sinne unabhängigen Klosters, hervorgehoben wird. Die Be- 
griffe „kirchenrechtliche Unabhängigkeit“ und „staatsrechtliche 


') Vgl. darüber zuletzt Stengel, Vierteljahrschrift für Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte X, 1912, S. 125 ff. 

°) D. 164, a. 1007. Eine Unterscheidung von Haus- und Reichsgut 
kennen die Königsurkunden der Zeit fast gar nicht; vgl. A. Eggers, 
Der königliche Grundbesitz im 10. und beginnenden 11. Jahrhundert 
(Quellen und Studien zur Verfassungsgeschichte des Deutschen Reiches 
in Mittelalter und Neuzeit, herausgegeben von Karl Zeumer, Band III, 
Heft 2), Weimar 1909, S. 45 ff., 93 ff.; anderer Ansicht A. Kerr], Ueber 
Reichsgut und Hausgut der deutschen Könige des früheren Mittelalters 
(Tübinger Dissertation), Oldenburg 1911. 
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Reichsunmittelbarkeit* decken sich in damaliger Zeit; der 
eine ergänzt den anderen !). Enthält also abbatia den Begriff 
der libertas in kirchlichem Sinne, so ist damit auch der Begriff‘ 
der libertas im staatlichen Sinne gegeben. Bedenken wir ferner: 
In den Königsurkunden werden fast ausschliesslich reichs- 
unmittelbare Klöster abbatia genannt ?). Auch bei der Hervor- 
hebung von Musterklöstern steht häufig abbatia°); handelt es 
sich um Stiftskirchen, so finden wir gewöhnlich monasterium *), 
nur zweimal abbatia?). Es ist nun auffallend, dass im all- 
gemeinen in solchen Urkunden das Wort abbatia sich erst 
einstellt, wenn die Worte regalis, regia oder principalis schon 
gefallen sind ®). Diese Bezeichnungen der Reichszugehörigkeit 
und das Wort abbatia scheinen also eng zu einander zu ge- 
hören; ja wir können wohl sagen, allmählich klang, wenn das 
Wort abbatia fiel, neben dem Begriff „Kloster“ der Begriff 
„reichszugehörig* mit, so dass schliesslich sogar, wenn die 
Reichszugehörigkeit von Stiftern verbürgt werden sollte, ge- 
legentlich auf Reichsabteien (das sind im allgemeinen Reichs- 


!) Siehe Stengel, Immunität I, S.368 ff, und Hirsch, Kloster- 
immunität, Kapitel 1 und 2. 

2) Siehe die Tabellen. 

75152 DDO.1:9240, O2IE,6,. 122. 

DEZE BSDDONILEGET, ORTIL- 32, 235, 309: 

5) Siehe ausser dem oben S. 67 erwähnten DO. II. 10 für Qued- 
linburg schon das DO. I. 316 für die Marienkapelle zu Aachen: „Nos 
etiam periculosa tempora predecessorum nostrorum imperatorum seu regum 
intuentes, quorum antiquiquasdam abbatias, que sub tuicione et 
immunitate imperatorum et regum erant electionemgque 
inter se elegendi abbatem habebant, ad episcopia seu ad 
abbatias seu etiam, quod peius est, laicis dissipandas tradi- 
dissent ....“, später aber heisst es: „et ut nullus ... hanc prefatam 
capellam... vel alicui in proprium... vel... in beneficium det“, son- 
dern sie soll stets reichsunmittelbar bleiben. 

6) 2. B. DDO.I. 280, 316; O.II. 6, 10. In DO. II. 192 für Tegern- 
see: „Hec nempe principalis et regia extitit abbatia“, sonst mo- 
nasterium, coenobium, locus; noch einmal abbatia, aber durchaus in 
territorialem Sinne: „cum decimatione totius abbatie“. 
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klöster) verwiesen werden konnte !). Hierin sehen wir die zweite 
treibende Kraft, die im Verein mit der oben erörterten, auf 
der in damaliger Zeit bestehenden Korrespondenz von kirchen- 
rechtlicher Freiheit und staatsrechtlicher Reichsunmittelbarkeit 
beruhenden, dahin wirkte, dass endlich gerade die Zugehörig- 
keit zum Reichskirchengute durch den Titel abbatia allein 
ausgedrückt wurde, Vielleicht ist dies schon durch H.F ge- 
schehen, unzweifelhaft aber durch E. A. 

Otto ILI.?) macht das Nonnenkloster Vitzenburg zur Reichs- 
abtei. H. F spricht dabei stets von ecclesia, nur einmal von 
monasterium und einmal von abbatia: „Nos ... praefatam 
ecclesiam et omnia, quae illuc ... tradita seu tradenda sunt, 
sub nostram regiam tuicionem et mundeburdium suscepimus, 
volentes ... ut ... abbatissa, que nunc preest huic 
ecclesiae, abbatiam eandem ad usum vitae suae teneat 
et post eius obitum illa sancta monialis, que in eodem mona- 
sterio .... Iinveniatur, regimini ecclesiae ... constituatur“ ... 

Da sich das Wort gleich nach dem Passus, der die 
Uebernahme in den königlichen Schutz ausspricht, findet, 
liegt es vielleicht nahe, in abbatia die Bedeutung „Reichs- 
kloster“ zu vermuten. Oder sollte abbatia sich auf „ecclesia 
et omnia tradıta“ beziehen, also den Besitz des Klosters be- 


!) Dass in den abbatiae des DO. I. 316 Kanonikate zu sehen seien, 
ist nicht gesagt, auch nicht, dass die Aachener Pfalzkapelle selber den 
Titel abbatia führe. Nehmen wir dies jedoch an, wie es Schäfer, Pfarr- 
kirche und Stift, S. 123 Anm. 6, anscheinend tut, so liesse es sich schon 
allgemein aus dem oben Gesagten erklären, abgesehen davon, dass früher 
ein abbas an ihrer Spitze stand und sie, wohl infolgedessen, tatsächlich 
abbatia genannt wird im Vertrag von Meersen (siehe oben S. 59 fl.). Hin- 
weisen möchte ich aber auch noch darauf, dass, während sonst die Vor- 
steher von Reichsstiftern nicht den Fürstentitel führen, der Propst von 
Aachen „mehrmals unter den Fürsten aufgezählt wird und zwar auch in 
solchen Fällen, wo alle ausser ihm genannten bestimmt als Reichsfürsten 
zu erweisen sind“ (J. Ficker, Vom Reichsfürstenstande I, Innsbruck 1861, 
S. 70). Die Aachener Pfalzkapelle hatte also wohl eine Ausnahmestellung 
vor den übrigen Reichsstiftern. 

2) A. 991, D. 68. Diktat des H. F. 
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zeichnen )? Eine sichere Entscheidung kann kaum gefällt 
werden; festen Boden haben wir erst unter den Füssen bei 
dem Schüler des H. F, bei Egilbert A. 

Heinrich II.?) verleiht dem Grafen Adalbero den Wild- 
bann „inter duos fluvios Ysara et Liubasa tam super propriam 
ipsius qui prefatus est Adalberonis terram quam super do- 
morum pontificalium velmonasterioruminabbaciis, que 
ibi nobis pertinent, terras sive omnium illorum hominum 
terras, qui in presenti vel in futuro huiusmodi rem cum eo 


collaudabunt ...“ Adalbero erhält also den Wildbann über 
sein Eigengut, das der Leute, die zustimmen (Markgenossen), 
der Bistümer — dies sind Reichskirchen — und über das 


Land „monasteriorum in abbaciis, que ibi nobis pertinent“. Wie 
schwerfällig ist hier zum Ausdruck gebracht, dass es sich 
um Reichsabteien handelt. „Monasteriorum, que ibi nobis perti- 
nent* wäre nicht nur deutlicher gewesen, sondern entspräche 
stilistisch völlig dem vorangehenden „domorum pontificalium“. 
„In abbaciis* dagegen sieht wie ein Einschiebsel aus. Dies ge- 
winnt an Wahrscheinlichkeit, wenn wir die Entstehung der 
Urkunde ins Auge fassen. Ueber die Hälfte des Textes (mit 
dem für uns in Betracht kommenden Satze) ist „von dem 
schon an D. 31 tätig gewesenen Schreiber mundiert und wohl 
auch verfasst“. Das übrige hingegen zeigt „Schrift und 
Diktat des E. A“°). Dieser überwachte die Arbeit des am 
ersten Teil der Urkunde tätigen Schreibers, durch ihn wird 
auch das „in abbaciis*“ in den Text hineingekommen sein. 
Damit gibt es sich uns deutlich als Glosse zu erkennen. 


!) Eine dritte Möglichkeit zeigen die gleich auf abbatia folgenden 
Worte an, die von der Nachfolge auf dem Stuhle der Aebtissin handeln: 
soll etwa das Abtamt unter abbatia zu verstehen sein? In diesem und 
dem zweiten der oben erwähnten Fälle wäre die Erwähnung der abba- 
tissa Ursache für die Verwendung des Wortes abbatia — der Inbegriff 
von allem, was der Aebtissin untersteht. 

?) D. 54, 1003 Juni 30. 

®) Siehe die Vorbemerkung der Herausgeber Bresslau und 
Bloch. 
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Wir haben gesehen!), dass E. A in Uebereinstimmung mit 
H.F das kirchlich unabhängige Kloster abbatia nennt. Hier 
ist die andere Seite dieses Rechtsverhältnisses, sein staats- 
rechtliches Komplement darunter zu verstehen; dies allein 
steht in Frage. Der Ausdruck „in abbaciis“ besagt dasselbe 
wie „monasteriorum, que ibi nobis pertinent“, er 
spricht vom Reichskirchengut. Klarer ist das Satzgefüge 
durch den Einschub allerdings nicht geworden; dieser selbst 
aber bildet, als solcher erkannt, ein um so wertvolleres 
Zeugnis für die behandelte eigentümliche Abspaltung des 
Begriffes abbatıa. 

Hat E. A (=Her. F) auch sonst an diesem Sprach- 
gebrauche festgehalten? Prüfen wir daraufhin die anderen 
von ihm verfassten Urkunden, in denen wir abbatia ver- 
wendet finden. 

Otto III.?) schenkt der erzbischöflichen Kirche von Ra- 
venna das Marienkloster zu Pola und das Kloster des hl. An- 
dreas auf der Insel vor der Stadt: „quoddam monasterium 
intus civitate Pola inhonore sanctae Mariae semper virginis 
constructum, simulcum monasterio et abbatia sancti An- 
dreae apostoli foras eandem civitatem in insula maris sita.... 
donamus atque ... cum omnibus prefatae abbatiae et 
monasteriorum legalibus pertinentis ... confirmamus, ut 
illam potestatem ... habeant in predictis monasteriis, 
quam habent in monasteriis sancti Apollinaris, Vitalis et in 
aliis monasteriis. ... precipimus, ut nullus dux ... archiepi- 
scopum F. ... derebus predictae abbatiae et monaste- 
riorum pertinentis ... audeat molestare.“ 

Ein seltsames Neben- und Durcheinander von monaste- 
rium und abbatia! Und doch auch wieder Ordnung darin: 
das Marienkloster wird nur monasterium, das des Andreas 
monasterium et abbatia genannt; der Titel abbatia gehört so 


!) Siehe oben S. 71f£. 
?) D. 420, 1001 Dezember 12. 


Abbatia das Reichskloster. 77 


unbedingt zu ihm, dass er sogar erscheint, wenn die beiden 
Kirchen zusammen als monasteria bezeichnet sind !). Gehen 
wir von dem Feststehenden aus: Beide Kirchen schenkt Otto 
an Ravenna; beide sind also bis dahin Reichsbesitz ge- 
wesen. Eine von ihnen wird ausdrücklich stets abbatia ge- 
nannt; in dem Andreas-monasterium et abbatia haben wir, 
nach dem sonst nachweisbaren Sprachgebrauch des E. A, ein 
bis dahin reichsunmittelbares, kirchenrechtlich unabhängiges 
Benediktinerkloster zu sehen. Das Marien-monasterium ist 
entweder ein Stift?) oder, wenn aus einer Urkunde des 
12. Jahrhunderts ein Schluss auf die frühere Zeit gestattet 
ist, ein von dem Andreaskloster abhängiges und darum nicht 
als abbatia zu bezeichnendes Kloster: im Jahre 1154 erscheinen 
beide Kirchen unter einem Abte’°). 

Das gleiche ständige Nebeneinander von abbatia und 
monasterium wie in DO. III. 420 finden wir in einer Urkunde 
Heinrichs IL.*), durch die er der Würzburger Kirche den 


!) Nur einmal fehlt abbatia neben dem Plural monasteria. 

2) Darüber, dass den Stiftskirchen im allgemeinen und den Reichs- 
stiftern im besonderen der Titel abbatia nicht zukam, siehe oben 
S.59 ff., 73. Ueber den besonders seit dem 12. Jahrhundert bemerkbaren 
Unterschied in der staatsrechtlichen Wertung von Reichsklöstern und 
-stiftern siehe Ficker, Vom Reichsfürstenstande I, S. 70, 363 ff.; Der- 
selbe, Ueber das Eigenthum des Reichs am Reichskirehengut (Sitzungs- 
berichte der Wiener Akademie der Wissenschaften LXXII, 1872) S. 55 ff. 
BS1H.;- Waitz, VG: VIL:S.189 fi; VIII 8.2448. 

3) Cappelletti, Le chiese d’ Italia VIII, Venetia 1849, p. 804: 
„ego ... Sipotus religiosus abbas venerabilis monasterii sancte Marie de 
Civita et sancti Andree de Insula ...“ 

*) DH. II. 38, a. 1003. Der König bestätigt „quandam abbatiam 
nomineSuarzah&aetmonasterium secus hostium fluminis Suarzaha 
situm cum omnibus pertinentiis vel adiacentiis suis“. Verschiedene Privi- 
legien „super eiusdem abbatiae vel monasterii confirmatione“ 
werden vorgelegt. Die Bitte des Bischofs Heinrich um Bestätigung „super 
rebus praedicte abbatiae“ erfüllt der Kaiser, indem er der Kirche 
von Würzburg „memoratam abbatiam et monasterium cum 
omnibus adiacentiis utensilibus et appendiciis suis, in quibuscumque 
pagis et comitatibus iaceant, ....“ zusichert, „eo tenore, quatinus“ Heinrich 
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Besitz der Abtei Schwarzach bestätigt. Auch hier soll ab- 
batia wohl die Qualität als Benediktinerkloster bezeichnen 
und zugleich vielleicht betont werden, dass das Kloster aus 
Reichsgut stammt. Bleibt diese Qualität gewahrt, so ist damit 
auch seine kirchliche Qualität gesichert. In einem Diplom 
für Ellwangen!) zeigt schon die Berufung auf die Muster- 
abteien, dass abbatia die Qualität als kirchlich und weltlich 
unabhängiges Kloster kennzeichnen soll ?). Nicht nachweisen 
lässt sich dies in den Diplomen Heinrichs II., die über die 
Wiederherstellung des Bistums Merseburg handeln); dort 
steht das Wort im Gegensatz zu episcopatus, es bezeichnet 
die dem Range nach unter dem Bistum stehende kirchliche 
Anstalt. Auch hier mag die engere Bedeutung „Reichs- 
kloster“ vorliegen, aber es fehlen die Mittel, bestimmt dar- 
über zu entscheiden. 

Fassen wir zusammen. Bei H. F sehen wir abbatia ver- 
wendet zur Bezeichnung der kirchenrechtlichen Unabhängig- 
keit eines Klosters, mit der in damaliger Zeit die Reichsun- 
mittelbarkeit gegeben ist). Sein Schüler Her. F (E. A.) kennt 
den Sprachgebrauch seines Lehrers auch und bildet ihn weiter 
fort, indem er gerade die weltliche libertas, die ja mit der 
kirchlichen korrespondiert, im das Wort hineinlegt: er gibt 
ihm die spezielle Bedeutung „Reichskloster*. Beide Begriffe 


und seine Nachfolger „eandem abbatiam teneant usitent et securi 
perpetim possideant ordinent atque disponant“. 

'!) DH. II. 53, a. 1003; nur in deutscher Uebersetzung erhalten. 

?, Heinrich nimmt „die stat des closters zu tewtsch Elwangen 
genant und die abty“ in die Reihe der Reichsklöster auf und verleiht 
dem Kloster dementsprechend die „fryheit, mit der die best abty 
zu Fulde und in der Aewe oder ander abty unserer beschir- 
mung under unsern vorfaren künigen und kaisern in gehabt haben...“ 

°) DDH. 11. 63—66. D. 63: „maiori loco minorem pro ab- 
batia subiciens, ambos episcopatus in unum — redegit“. D. 64: „hono- 
rabile illud episcopii caput et nomen in abbatiam flebiliter 
commutatum“, D, 65 ebenso, D. 66 ähnlich. 

4) Siehe oben 8. 68 ff. und 8. 72 £. 
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können wir bei dem Worte, bald den einen, bald den anderen 
mehr betont, in seinen Urkunden nachweisen oder wenigstens 
annehmen; klar erweisen lassen sie sich nur unter besonders 
günstigen Umständen. Allzu fein waren diese Unterscheidungen, 
als dass sie in der groben Praxis hätten bestehen können. 

So finden wir denn auch in der Folgezeit wohl manche 
Stellen, an denen die spezielle Bedeutung von abbatia vielleicht 
vorliegen könnte!); deutlich zu erkennen ist sie aber nur 
sehr selten. Wird im allgemeinen ein Reichskloster abwechselnd 
mit monasterium oder coenobium als abbatia oder auch allein 
mit diesem Worte benannt, so fehlt uns die Möglichkeit nach- 
zuweisen, dass diese Bezeichnung bewusst gesetzt ist und damit 
die Bedeutung „Reichskloster“ vorliegt; in zwei Fällen ist 
uns diese Möglichkeit gegeben. 

Egilbert ©?) bezeichnet in DH. II. 214 ein gewesenes 
Reichskloster®), in DDH. II. 331 und 335 die Reichsklöster 
Hersfeld, Memleben und Fulda als abbatiae; in D. 187 für 
Lorsch findet sich die Präzisierung „monasterii sive abbatie“. 
Das erste seiner Diktate mit abbatia, das nach vier verschie- 
denen Vorurkunden gearbeitet ist, lässt uns erkennen, dass 
er gerade dieses Wort anwenden wollte: mit einer Ausnahme 
hat er die Benennungen monasterium, coenobium, ecclesia, 
die allein in den Vorurkunden vorkommen, durch abbatia er- 
setz. Auch an der einen Stelle, an der er monasterium 
stehen liess, fügte er abbatia hinzu; aus der Art und Weise 
aber, wie dies geschah, geht augenscheinlich hervor, dass der 
Wortlaut der Vorlage nur aus Versehen übernommen ist). 


) Z.B. DDK. II. 127, 172,, 206: abbatiae = aus Reichseigentum 
erworbene Klöster? 

2) Vgl. über ihn Stengel a.a. 0. S. 217 f. 

®) Niedernburg; es war 976 (DO. II. 136) an Passau gekommen. 

*) DH. II. 95 für S. Ambrogio zu Mailand: „...confirmamus.. 
eidem monasterio sancti Ambrosii atque supra dietae abbatiae san- 
cetorum martirum Protasii et Gervasii“. Esist ersichtlich, dass die 
eingeschobenen Worte dem Sinne nach hinter monasterio stehen müssten, 
Die Worte eidem — Ambrosü sind der ersten Vorurkunde, DO, I. 318, 
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Bei diesem bewusst-beabsichtigten Gebrauch von abbatia scheint 
es mir so gut wie sicher, dass hierdurch die Reichsunmittel- 
barkeit zum Ausdruck kommen soll. 

Auch in dem zweiten Falle kommen wir mit Hilfe einer 
Vorurkunde zur Erkenntnis der Bedeutung von abbatia. Hein- 
rich III. bestimmt für das Kloster Pfävers!): „Sit vero ab- 
batia illius monasterii libera et ab omni extranea 
et iniqua potestate secura, nec alicui successorum nostrorum 
regum vel imperatorum liceat eam vel res suas alteri mona- 
sterio aut persone inbeneficiare aut in proprietatem donare*. 
Man könnte meinen, abbatia sei hier im territorial-grund- 
herrschaftlichen Sinne zu fassen. Lesen wir aber in der Vor- 
lage, einem Immunitätsdiplom für Bamberg ?): „Sitille epi- 
scopatus liber“?°), so erkennen wir, dass abbatia monasterii 
für episcopatus steht, das dort nach dem ganzen Zusammen- 
hange kirchenrechtlichen Sinn hat; einen solchen müssen wir 
somit auch für abbatia annehmen. Monasterium liberum hätte 
genügt, um die kirchliche Unabhängigkeit, verbunden mit der 
Reichszugehörigkeit, zum Ausdruck zu bringen. Aber bei 
dem Gedanken daran klang das einfache abbatia auf, und so 


die folgenden sancetorum — Gervasii DO. III. 236 entlehnt. An anderen 
‘Stellen der Urkunde ist von der abbatia der sämtlichen drei Heiligen 
die Rede. Hier aber hat E. C aus Versehen den Ausdruck „mona- 
sterium“ aus der Vorurkunde übernommen; als er sich dessen bewusst 
wurde, konnte er, ohne Wiederholung oder ohne Radieren, zu seinem 
Lieblingsworte abbatia nur noch die Namen der h. Protasius und Ger- 
vasius setzen. So ist neben dem Kloster des Ambrosius eine Abtei der 
Heiligen Protasius und Gervasius entstanden! Setzen wir an Stelle von 
monasterium abbatia, so sind Text und Sinn in völliger Uebereinstimmung. 

') DH. III. 2189; vgl. dazu Stengel, Immunität I, S. 238 f., 324 f.; 
Hirsch, MIOeG.,, Ergänzungsband VII, S. 478 ff. und Klosterimmunität, 
S. 22 und 27 ft. 

2, DE.2LIT.2138: 

°) „... liber et ab omni extranea et iniqua securus potestate, qua- 
tinus ibidem deo famulantes et primi constructoris memoriam digne cele- 
brare nosque fautores et corroboratores possint et velint deo precibus 
‘suis commendare“, 
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ist der Doppelausdruck „abbatia monasterii libera* entstanden. 
In ihm ist mithin abbatia anders zu bewerten als sonst, wenn 
von einer abbatia libera die Rede ist. In solcher Wendung 
hat das Wort selbst nur die Bedeutung „Kloster“; erst der 
Zusatz libera gibt die näheren Bestimmungen. In dem Diplom 
für Pfävers hingegen bezeichnet abbatia (trotz libera, das 
eigentlich zu monasterium gehört) das kirchenrechtlich unab- 
hängige Kloster, das zugleich Reichskloster ist; d. h. abbatia 
an und für sich enthält, wie bei Her. F (=E.A), den Be- 
griff der kirchlichen und weltlichen libertas. 
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Achtes Kapitel. 


Entwicklung und Zusammenhänge des 
Bedeutungswandels. 


In Irland glauben wir den Ursprung des Wortes abbatia 
gefunden zu haben!). Einen starken Wandel hat seine Be- 
deutung durchgemacht. Gibt es zwischen seinen verschiedenen 
Stufen einen Zusammenhang, sind die jüngeren aus den älteren 
Bedeutungen eine nach der anderen hervorgegangen? 

Das Amt des abbas bezeichnete abbatia zuerst. Diese 
(rundbedeutung des Wortes lässt sich gerade als Schöpfung 
der irischen Kirchensprache besonders gut verstehen, da ja, 
wie gesagt?), in der Verfassung der irischen Kirche der Abt 
die Stellung des abendländischen Bischofs einnahm, er den 
Mittelpunkt des kirchlichen Lebens bildete. 

Aus der kirchlichen Verfassung Irlands ist auch die ein- 
mal in England, vielleicht auch noch einmal auf dem Kon- 
tinent sich findende Uebertragung des Wortes auf die „Ge- 
samtheit der Aebte*°) am leichtesten zu erklären; jedoch ist 
irische Beeinflussung hier nicht bestimmt nachzuweisen. Dieser 
Uebergang des Wortes vom Amt auf den Stand seiner Träger 
steht nicht vereinzelt da: Presbyterium bezeichnet sowohl das 


!) Siehe oben S. 20 ff. 
2) Siehe oben 8. 20 ff. 
®) Siehe oben 8.29 ff. u. S. 46 ff. 
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priesterliche Amt als auch die Priesterschaft!); den gleichen 
zweifachen Sinn hat heute episcopatus ?). 

Bisher handelte es sich um rein persönliche Bedeutungen 
des Wortes. Wie ist es möglich, dass zu Beginn des 9. Jahr- 
hunderts diese zurück-, dingliche an ihre Stelle traten? 

Zunächst ist das persönliche Amt des Abtes seinem räum- 
lich weitesten, inhaltlich — an Machtbefugnissen — ärmsten 
Wirkungskreise, dem Missionsbezirke, gleichgesetzt worden). 
Dies ist jedoch nur ein Einzelfall, noch dazu zeitlich viel später 
als die parallele Erscheinung bei episcopatus, so dass hier 
das Wesentliche des Vorganges noch nicht in die Erschei- 
nung tritt. Dies zeigt uns vielmehr erst die dritte begriff- 
liche Wandlung des Wortes: das Amt und seine materielle 
Pertinenz werden gleichgesetzt*). Hier ist das materielle 
Moment entscheidend. In der karolingischen Zeit kam es 
bei Besetzung der Abtstellen nicht so sehr auf die kirch- 
liche Würdigkeit als auf den Nutzen an, den man aus dem 
Klostergute durch den Abt ziehen konnte. Der Herren- 
dienst des Abtes war der Hauptgesichtspunkt. Hinzu kam 
noch die Ausbildung des Benefizialwesens, wodurch das Amt 
einen ausgesprochen materiellen Charakter erhielt’). So konnte 


') Siehe Ducange, Glossarium s. v. 

?) In den durchgesehenen Quellen ist mir das Wort als Bezeich- 
nung der Gesamtheit der „Bischöfe eines Landes“, „einer Kirchenprovinz“ 
nicht begegnet. Diese Bezeichnung ist vielleicht erst neuzeitlichen Ur- 
sprungs. 

3) In M? 702; siehe oben 8.32 ff. So war schon längst auch aus 
episcopatus als Bischofsamt (zahlreiche Belege im Registrum Gregorii I. 
[MG. Epist. I, II]; MG. Cone. I, II; Beda, Historia ecclesiastica gentis 
Anglorum [ed. Plummer] 1. HI, c. 16, 17, 22, 1. IV, c. 6) episcopatus 
als bischöfliche Diözese (z. B. Bedal. c. 1. V, c. 18) geworden. 

#, Gleichzeitig wieder der gleiche Bedeutungswandel bei episcopa- 
tus; z. B. M? 1973; H. Beyer, Urkundenbuch zur Geschichte der... 
mittelrheinischen Territorien I, Coblenz 1860, S. 208; Ann. Bertin. ad 
a. 867 (ed. Waitz, Hannoverae 1883, p. 88, 3). 

5) Vgl. comitatus = Grafenamt und Grafschaftsgut, sogar ecclesia 
= Kirche und Kirchenvermögen, Pfründe. 
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sich der Begriff des Klostergutes dem Worte unterschieben, 
da jenes in seiner Gesamtheit allein der Verfügung des 
Abtes als des Stellvertreters des Titelheiligen unterstand, mit- 
hin als „Abtgut“ erschien !). Obwohl bei Bildung besonderer 
Tafelgüter für die Kongregation der Umfang des Abtgutes sich 
verminderte ?), blieb doch die Gleichung Abtgut = Klostergut 
im ganzen bestehen. So wurde schliesslich der Begriff abbatia 
auf den gesamten Klosterbesitz ohne Rücksicht auf den Abt 
angewandt). 

Nicht ohne Widerspruch von kirchlicher Seite ist die 
Materialisierung des Begriffes abbatia vor sich gegangen. Die 
angeführten *) Synodalbeschlüsse aus den Jahren 845/46 und 859 
zeigen deutlich, dass man bestrebt war, dem Worte seinen alten 
Inhalt zu wahren; eine solche abbatia, die den kirchlichen 
Anschauungen entsprach („talis abbatia, quae paternitas nomi- 
natur“), war jedoch bei der Auffassung von weltlicher Seite 
nicht mehr möglich. Diese siegte. 

Was aber ist es, das sich in diesem begrifflichen Wandel 
des Wortes als wirkend erweist? Er legt Zeugnis ab davon, 
dass ein kirchliches Amt seinen geistigen Charakter verliert, 
dass kirchliche Anstalten und Kirchengut rein als Nutzungs- 
objekte angesehen werden. Die tiefste Ursache ist das Element, 
das die @ermanen dem römischen Kirchenrecht einfügten, das 
germanische Eigenkirchen- oder vielmehr das im Zusammen- 
hange damit sich entwickelnde Benefizialwesen°). Es machte 
nicht bei den niederen Kirchen halt, es zog auch Klöster und 
Bischofskirchen in seinen Bann. Auch diese kirchlichen An- 


!) Siehe oben 8. 36 ff. 

?) Siehe oben S. 37 ff. 

®) Siehe oben S. 40 ff. 

*) Siehe oben 8. 18 £. 

5) Siehe U. Stutz, Die Eigenkirche als Element des mittelalter- 
lich-germanischen Kirchenrechts, Berlin 1895; Derselbe, nach zahl- 
reichen anderen Darstellungen, zuletzt in Herzog-Hauck, Realenzy- 
klopädie für protestantische Theologie und Kirche’, XXIII, S. 364 ff. 


Die Ursache der Verdinglichung. 85 


stalten wurden behandelt wie weltlicher Besitz und der Dienst 
an ihnen nicht anders angesehen als irgend ein weltliches 
Dienstverhältnis; ohne Rücksicht auf ihre kirchliche Bestimmung 
— seit Ludwig dem Frommen mit einiger Einschränkung — 
sind sie ebenso wie weltliche Güter durch Leihe ausgetan 
worden. Dem entspricht es denn, dass in 43 von den 66 Fällen, 
in denen abbatia die geistliche Anstalt!) bedeutet (bis zum 
Jahre 900), die an ein Bistum, Kloster oder sonst irgend 
jemand verliehene Anstalt abbatia genannt wird’?). 

Zur Stütze unserer Behauptung, dass die Gedankenwelt 
des Eigenkirchenwesens den Umschwung in der Bedeutung 
von abbatia gebracht hat, mag auch folgende Beobachtung 
dienen. 

Das kirchliche Amt galt in den ersten Jahrhunderten des 
Kirchentums als Last; onus wurde es genannt, die Auffassung 
als Ehre, honor, wurde nicht völlig abgelehnt), aber sie wurde 
hinter jene zurückgesetzt. So heisst es bei Isidor®): „epi- 
scopatus autem, ut quidam prudentium ait, nomen est 
oneris, non honoris“. Eine dem Hieronymus’) zugeschrie- 
bene Aeusserung spricht von Bischöfen, „quinomen honoris 
desiderant, opus honoris devitant“®). Noch in einem 
Briefe Papst Leos III. vom Jahre 798°) heisst es: „officium 
sacerdotis plus est oneris quam honoris“. Nebenher 
begegnet, seit dem 8. Jahrhundert immer häufiger, die Be- 
zeichnung als honor®) — sei es als Amt oder auch als Ehre 


!) Ueber die Entstehung dieser Bedeutung siehe unten S. 88 f. 

?) Vgl. die Tabellen unten S. 94 f., 100 £., 104. 

®) Das Nebeneinander beider Auffassungen zeigt z. B. Vita Ans- 
berti c. 16 (SS. R. Merov. V, p. 629): „in pontificatus honore et onere 
sublimatus“. 

2 DesoH IE 5, 20, ua Tzcal: 

°) Irische Kanonensammlung (ed. Wasserschleben)?, 1. 1, c. 2b. 

%) Aehnlich bei Augustin, De civitate dei XIX, 19. 

”) JL. 2498 für Arn von Salzburg. 

®) Vgl. z. B. SS. R. Merov. V, p. 326, 15 (7. Jahrhundert), ebda. V, 
p. 434, 19 und VI, p. 567, 2 (8. Jahrhundert); siehe auch P. Hinschius, 
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gefasst —, ohne dass aber onus ganz verschwindet‘). Es 
erhält aber nirgend mehr den ausdrücklichen Vorzug vor 
honor. Dies Wort vielmehr entspricht dem Geiste der Zeit 
besser, es wird sogar im 9. Jahrhundert technische Bezeich- 
nung für Lehen’). 

Der allgemeinen Entwicklung schliesst sich abbatia an. 
Auch das Abtamt galt als onus. „Ordinatus autem abbas 
cogitet semper, quale onus suscepit“, sagt der hl. Bene- 
dikt?). So sprechen denn auch die Urkunden Theuderichs IV. 
und Pippins*), ebenso .wohl die leider verstümmelte Privat- 
urkunde aus dem Jahre 696/97?) von dem „onus“, die Vita 
Desiderii ©) von dem „offieium abbatiae*, das die Aebte auf 
sich nehmen. Im 9. Jahrhundert hingegen — einmal allerdings 


Das Kirchenrecht der Katholiken und Protestanten in Deutschland II, 
Berlin 1878, S. 806 Anm. 4. Im 9. Jahrhundert z. B. in den Briefen Papst 
Nikolaus’ I., JL. 2708, 2712, 2735 (ed. E. Perels, MG. Epist. VI, 2, 
Berolini 1912, p. 621, 11. 353, 22, 24. 682,41) und in karolingischen Capi- 
tularien, a. 802, 807. Vgl. auch S. Hellmann im Neuen Archiv XXXVIIL, 
1914, S.671f. Es gingen wohl auch sprachlich honor (honos) und onus 
(honus) durcheinander. Eine hübsche Illustration der Wertung von onus 
und honor gibt uns die Gründungsurkunde des Stiftes Monheim, die be- 
stimmt, dass nur edelgeborene Mädchen, „die einigen Lebensunterhalt 
mit ihrem Eigentum dem Stift zubrächten, aufgenommen werden“ sollen, 
„ne forte oneri sint monasterio plus quam honori“ (vgl. Schulte, Der 
Adel und die deutsche Kirche, S. 114). 


!) Vgl. Vita Austrigisili c.5 (SS. R. Merov. IV, p. 195, 2): „eleri- 
cati honus“ und Vita Geremari ce. 12 (eb. IV, p. 631, 20): „onus presbitera- 
tus“. Beide Viten sind karolingisch. Vgl. auch „onera regiminis“ der 
Aebtissinnen (a. 813; MG. Cone. II, p. 454, 16). 


?) Vgl. Waitz, Verfassungsgeschichte IV?, S. 215. Doch vgl. schon 
im 8. Jahrhundert Vita Eucherii c. 7 (demnächst SS. R. Merov. VII, 
p. 49): „honoresque eorum quasdam propriis usibus adnecteret, quasdam 
vero suis satellibus comularet“. 

3) C. 64 seiner Regel, ed. Butler p. 112. 

4) Siehe oben 8. 15. 

5) Siehe oben S. 15 Anm. 2. 

6) Siehe oben 8. 17. 
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schon viel früher, im testamentum Leodebodi !) — tritt abbatia 
nicht mehr in Verbindung mit onus, sondern, soweit ich sehe, 
nur noch in Verbindung mit honor auf?), und zwar so, dass 
die Deutung eines jeden der beiden Worte von der des anderen 
abhängig ist. Zeugnisse sind die Reichsordnung Ludwigs des 
Frommen vom Jahre 817°) und ein Schreiben Hinkmars von 
Reimsan seine Suffragane*). Die Deutung „Lehen“ für honor, und 
damit die dingliche Auffassung von abbatia sind hier nicht aus- 
geschlossen. Als aber in einer Urkunde des 11. Jahrhunderts), 
die den beginnenden Kampf gegen das Eigenkirchenwesen, 
die Abhängigkeit geistlicher Anstalten und Aemter von welt- 
licher Macht aufs deutlichste zeigt, uns zum erstenmal wieder 
die ursprüngliche, persönliche Bedeutung von abbatia ent- 
gegentritt, da erscheint das Wort charakteristischerweise gleich 
wieder in Verbindung mit onus; ein Zeichen, dass nur dieses 
Wort die kirchliche Auffassung vom Amte wiedergibt, dass 
die Bezeichnung als honor zurückgedrängt ist. Man ist wieder 
dazu gekommen, die Betonung der weltlichen Stellung einer 
geistlichen Persönlichkeit als Beeinträchtigung der kirchlichen, 
geistigen Würde des Amtes anzusehen ®). Der alte Gedanken- 


!) Siehe oben 8.15; über die Möglichkeit einer Verderbung ist 
aus den Ausgaben nichts zu ersehen. 

2) Das Fehlen entgegenstehender Nachweise kann allerdings von 
dem Zufall der Ueberlieferung abhängen, da ja onus, wie wir 8. 86 
Anm. 1 sehen, nicht ganz zurücktritt. 

3) Siehe oben S. 18. 

4) Opera ed. J. Sirmond II, Parisiis 1645, p. 173 (c. 32): „consula- 
mus et nobis, ne pro quacumque cupiditate vel temporali emolumento, 
ab illius debita fide exorbitantes, quemquam in illius regnum, missis vel 
episcopis vel quibuscumque internuntiis, invitemus nec pro abbatiis 
vel honoribus temporalibus atque rebus vel facultatibus nos 
venundemus“. 

5) Siehe oben 8. 25 f. 

6) Vgl, etwa Vita Paschalis II. bei dessen Wahl zum Papst (L. Du- 
chesne, Le liber pontificalis II, Paris 1892, p. 296): „Fugere“, 
inquit ille, „magis oportuit, patres, quam inaequalis sarcinae pondus 
immoderata, animi praesumptione subire, nec decebat me sacerdotem 
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inhalt der Worte des Pseudo-Oyprianus!) ist wieder lebendig 
geworden: „Decimus abusionis gradus est episcopus neglegens, 
qui gradus sui honorem inter homines requirit, sed mini- 
sterii dignitatem coram Deo, pro quo legatione fungitur, 
non custodit.“ Gregor VII. betont, als er von dem onus, sogar 
dem pondus des Abtamtes spricht, gerade die religio und 
sapientia: „Abbas quidem nobis admodum placet; et si posset 
ferre honus, ut utrasque abbatias gereret, Metensem scilicet 
et Remensem, laudassemus pro eo, quia vir et religiosus et 
sapiens est. Alioquin si pondus utrarumque regiminis 
super posse sibi est...“ ?) 

Es bleibt uns noch übrig, die zweite der lebensfähigen 
dinglichen Bedeutungen von abbatia, die späterhin geläufigste, 
abzuleiten. Fast zu gleicher Zeit nimmt abbatia, wie wir 
gesehen haben), die Bedeutungen „Temporalien“ und „geist- 
liche Anstalt“ an. Wie die Tabellen am Schlusse der Arbeit 
zeigen, tritt, während jene gleich in geschlossener Masse er- 
scheint, diese zunächst nur vereinzelt auf, erst allmählich er- 
ringt sie die Vorherrschaft. Die wesentliche Ursache ihres 
Entstehens muss also wohl eine andere als bei jener ge- 
wesen sein. 

Das Klostergut, die abbatia, hat einen Mittelpunkt; caput 
nennen ihn die Quellen‘). Kam es auch bei Verleihung der 


illius honoris cingulo accingere, cuius oneris vinculo involutus succum- 
berem, “ 

!) Pseudo-Oyprianus de XII abusivis saeculi (S. Hellmann, Texte 
und Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen Literatur, heraus- 
gegeben von A. Harnack und CO. Schmidt, 3. Reihe, IV, 1 [Leipzig 
1909]), S. 53. Entstanden zwischen 630 und 700. 

?) JL. 4829; 1074 März 14. 

®) Siehe oben S. 84 ff. 

*, 2. B. B. 1957, R. Poupardin, Recueil des chartes de l’abbaye 
de Saint-Germain-des-Pres: I, Paris 1909, p. 68, Karl der Einfältige für 
St. Germain-des-Pres „subiecimus illam abbatiam, cuius caput 
est in Madriacensi pago super flumen Auturae®; für St. Germain 
d’Auxerre a. 1038 (Cart. generale de l’Yonne, p. 173, Nr. 91): „capellam 
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Klöster hauptsächlich auf deren Ausstattung an, die als abbatia 
bezeichnet wurde, so konnte doch nicht ausbleiben, dass das 
Kloster selbst, nach dem ja die abbatia benannt wurde, als 
Mittelpunkt der abbatia, als Sitz des abbas, das Wort an 
sich zog). 

Dabei kommen dann leise Schwankungen der Bedeutung 
vor, indem sich das Wort bald mehr auf eine Klosteranlage, 
bald mehr auf die Insassen, die Korporation bezieht?). Wenn 
wir bei den Zisterziensern die Bezeichnung abbatia an einen 
Konvent von zwölf Mönchen unter ausdrücklicher Hinzufügung 
des Abtes gebunden sehen ?), so ist darin schwerlich eine Nach- 
wirkung des irischen Ursprunges des Wortes zu erblicken. Die 
erste Andeutung dieses beschränkten Gebrauches von abbatia 
finden wir freilich in der von Bernhard von Qlairvaux ver- 
fassten Lebensbeschreibung des hl. Malachias*). Malachias war 
Ire’), als Bischof von Connor (seit 1124) und Erzbischof von 
Armagh (seit 1129) Reformator des irischen Mönchtums und 
starb 1148 zu Clairvaux. Aber es sind Worte Bernhards, um 
die es sich handelt, und Befürchtungen in Bezug auf die 
Lebensfähigkeit und die Disziplin eines allzu kleinen Klosters 
sind es unzweifelhaft gewesen, die dahin führten, einem solchen 
die Selbständigkeit einer „Abtei“ zu versagen, 

Entsprechend der Urbedeutung „Amt des abbas* ist das 
Wort auf die von Aebten geleiteten Anstalten übergegangen. 


. quae sita est in castello eiusdem s. Florentini de nomine dicto cum 
monasterio quod dicitur s. Florentini Vetuli, in quo quondam fuit caput 
abbatiae, ut fertur ...*; vgl. auch B. 1981 u. 1983. Auch heisst 
wohl die Bischofskirche „caput episcopii“; so lesen wir in den oben 
S. 78 besprochenen DDH. II. 64 u. 65: „episcopii caput in abba- 
tiamflebiliter commutatum“. 

1) Vgl. auch E, Lesne, Evöche et abbaye, p. 37 f. 

2) Siehe oben S. 51 ft. 

®) Siehe oben 8. 53. 

4) Siehe oben S. 54. 

5) Vgl. A. Bigelmair in M. Buchberger, Kirchliches Hand- 
lexikon H, München 1912, S. 787. 
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Stifter waren infolge des Zurückweichens des Titels abbas zu- 
gunsten von praepositus von Anfang an nur selten unter 
ihnen, und ihre Zahl wird mit der Zeit noch kleiner‘). Viel- 
mehr findet sich die Benennung abbatia weitaus überwiegend 
bei Klöstern; im 11. Jahrhundert ist sie für diese zweifellos 
technische Bezeichnung. 

Sie wurde gesteigert zur Bedeutung „kirchlich unab- 
hängiges Kloster“?). Und diese Entwicklungsreihe verband 
sich wiederum mit einer zweiten. Wir sahen ?), dass die 
Materialisierung des Begriffes abbatia im letzten Grunde auf 
die Wirkung des. germanischen Eigenkirchenwesens zurück- 
zuführen ist: kein Wunder, dass in den Königsurkunden ge- 
rade die Reichsklöster als abbatia bezeichnet werden)! Nun 
deckten sich aber vor dem Investiturstreite die Begriffe „reichs- 
unmittelbares* und „kirchlich unabhängiges“ Kloster), so 
dass schliesslich die Entwicklung dahin führte, dass eine Zeit 
lang eben die Reichsunmittelbarkeit in der Sprache der 
Reichskanzlei durch das blosse Wort abbatia ausgedrückt 
wurde). 

Diese feine Abtönung der Bedeutung konnte sich nicht 
halten, Wie schon vorher, wurde das Wort wieder mit den 
Beiwörtern regia, regalis, principalis oder, was dasselbe be- 
sagte, mit liberalis, libera verbunden. Bald aber war der 
Sinn nicht mehr der gleiche. Zur Zeit des: Investiturstreites 
las man aus der Wendung „abbatia libera“ auch die Freiheit 
von der königlichen Gewalt heraus”). Da hat denn abbatia 
alle Beziehungen zu dem germanischen Eigenkirchenwesen, das 


!) Siehe oben 8.59 ff. 
?) Siehe oben 8. 70 £. 
®) Siehe oben S. 84 ff. 
*#) Siehe oben S. 73. 
5) Siehe oben 8. 72. 
6) Siehe oben 8. 74 ff. 
?) Siehe Stengel, Immunität I, S.385 ff.; Hirsch, Kloster- 
immunität, 8. 27 ff. 
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dem Wort weite Verbreitung erst gesichert, die dinglichen 
Bedeutungen „Klostergut* und „Kloster“ geschaffen hatte, 
gelöst: die „abbatia libera“ will keinen Eigenherren über sich 
haben. 

So können wir an den manchem vielleicht unbedeutend 
erscheinenden Wandlungen des Begriffes abbatia — in ge- 
wissem Sinne auch der Verbindungen des Wortes mit onus 
und honor — die Geschichte des Verhältnisses von Staat und 
Kirche im Frühmittelalter ablesen, können erkennen, wie sich 
die germanische Auffassung gegen die römische durchsetzte, 
dann aber, als sie den Gipfel erreicht zu haben schien, zu- 
sammenbrach. 
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Erklärung der Abkürzungen. 


AA=Abtamt; A=geistliche Anstalt; K= Kloster; St = Stift; AG = Abt- 
gut; KG = Klostergut; RK = Reichskloster; RSt = Reichsstift; fRK = 
früheres Reichskloster; Dep. = Deperditum., 


Die Urkunden sind zitiert nach den Ausgaben der Monumenta Germaniae 
historica, nach den Ausgaben von M. Bouquet, L. Halphen et 
F. Lot, von L. Schiaparelli und nach den Regesten von F.Böhmer, 
Böhmer-Mühlbacher, K. Stumpf, W. Lippert, Ch. Pfister, 
F. Soehnde und Ph. Jaffe; vgl. das Literaturverzeichnis. Bei den 
Papsturkunden habe ich gegebenenfalls auf die unter Leitung von 
P. F. Kehr seit 1906 erscheinenden Regesta pontificum Romanorum 
verwiesen; It. I-VI, 1=Kehr, Italia pontificia I—VI, 1; Germ. I = 
A. Brackmann, Germania pontificia I. 
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1. abbatia in den Urkunden fränkischer und ostfränkischer 


Herrscher. 
I F lität Andere 
Be- Aueh x Bezeichnungen für 
| “ en aunE bezeich- das ein en 
, Wortes neten gleiche | anderes ir 
Anstalt | Kloster oder Stift 
Theuderich IV. 
DMer. 93 723 AA RK mon., casa _ 5, 15f., 86 
Pippin I. (III.) 
DKar. 2 752 AA RK mon., casa _ 5, 16, 86 
„2 768 AA RK mon., casa — 5, 16, 86 
Ludwig d. Fr. |- 
M? 702 819 | Missions- RK ecclesia — 6,32 f., 39,83 
bezirk 
878 830 A K coenob. _ 6, 48, 51 
Lothar I. 

M? 1110 843 A fRK _ mon., eccl. 

1139 849 A fRK — _ — 
Karlmann 

M? 1521 877 A fRK En mon. — 
Karl III. 

M? 1655 883 A K -- _— _ 
1686 884 A KR mon.,coen. _ _ 
1712 8855| A,KG K mon. _ 2 
1729 886 AG RK |mon., coen. _ — 
1741 887 A K mon. _ E 
1754 887 A RK |mon.,coen. _ = 

Arnulf 

M 271783 888 A fRK _— _ = 

1820 889 A fRK(?) — _ 
1832 8839| A,KG fRK _ —_ _ 
1855 891 A fRK —_ _ _ 
1861 891 A fRK mon. En — 
1868 892 A RK mon., coen. — - 
1884 893 A K — 2 pe 
1886 1893| A,KG? RK mon. _ — 
1892 893 A RK mon., eccl. — 48 
1950 898 A? RK |mon., casa = 49 


Tabellen. 95 
x Qualität ‚Andere = 
Da- ee dprjale a, || „are'chnungen für Besprochen 
en dss © | bezeich- das ein San p 
wer neten gleiche | anderes ) 
Anstalt Kloster oder Stift 

Zwentibold 

M? 1958 8951 A? AG? RK _ _ 50 
1962 896 KG RK — —- 42 f. 
1970 897, AP KG? RK — — 50 
1971 897| A,KG RK mon., ecel. —_ 48 
1973 898 K% K —_ mon 83 
1975 898 AP KG? fRK? _ — — 

Ludwig IV. 

M?° 1990 900 KG RK mon.,coen. — 
1992 900 A K — —_ _ 
2005 903 A? RK |mon.,coen. — — 
2048 908 A fRK _ — — 
2058 909 A {RK — — — 
2065 90, A? KG? RSt coen. E= 50 


2. abbatia in 


den Urkunden deutscher Herrscher für deutsche 


Empfänger. 
Beaaloaın Andere 
N Sr 3: Bezeichnungen für B h 
ai Diktator, des 2< das ein en 
Nr Wor- 5 &3| gleiche anderes ; 
ts 4 © Kloster oder Stift 
Konrad I. 
3 912 | SD? Ki EBK — — 57 
23 914 SD? A RK |coen.,mon. 2 97 
Heinrich I. 

19 929 SE A?| RK mon _ 57 

Dep.(=0.1.34)| — SE |KG,A| RK mon _ 43, 57 
Otto IL. 
34 940 |=DH. |KG,A| RK mon. — 48, 57 
I. Dep. 

40 941 BB A RK — - 97 

68 945?7| BA A K mon. _ 87 
72 945 BB A RSt _ — 57, 59 

100 948 BA A fRK mon — 57 
111 949 BA A fRK — mon 57, 58 
122 || 950 BE KG | RK _ —_ 43, 75 

127 950?/?(Otpert)!| A fRK En — 97 


96 Karl Blume, Abbatia. 
Bedeu-| = 3 Andere 
tun K ‘2 = Bezeichnungen für B h 
Da |Diktator| des | 324 | das an 
Wor-| 3 «s2 gleiche anderes y 
ts | 54 ® Kloster oder Stift 
Otto I. 
140 952 \Wigfrid?| A K mon.,coen.| abbatia 97 
156 952 | Otpert | KG K E= cen.,mon., 97 
eccl. 
168 953 LA KG RK |coen.,mon. —_ 44, 57, 59 
169 953 LA KG RK coen. _ 44, 57 
176 956 LA KG RK |mon.,coen. 44, 57 
179 956 LA K6 RK — 44, 57 
210 960 [Lokaldikt..KG, A? RK mon, — 43, 57 
229 961 BG AK [RK?RSt?| mon. 58 
252 963 BE KG RK |mon., coen. — 57 
276 965 — A RSt —_ cella 59 
280 965 LG A RK _ coen. 57, 73 
237 965 LH KG?| RK mon _ 57 
316 966 |Lokaldikt.A,KG?| RK? — capella 62, 73 f. 
322 En LK A IfRK,RSt = — 57, 59 
361 9683 LH A? | fRK? _ _ 57 
365 968 WB A fRK — — 57 
380 969 JtC | A fRK — 57 
417 9722| WB A fRSt - eccl., cap. 59 
495 92| BE | KO CRKL TS mon coen 57 
Otto IL. 

6 963 LA A RK — mon 73 
10 964 LA A RK? — E 67, 73 
18 968 LH APKG| SZ IRK E= E= 57 
21 972 — A RSt = — 59 
2283 E = A K, St mon. = 57 
38 973 BE KG RK |mon.,coen. —_ 97 
53 973 |ausserh. ]A,KG| fRK |mon.coen.| coen 57 

d.Kanzl. 
55 973 LA KG RK |mon.,coen. —_ 97 
62 973 |ausserh.| A fRK _ 49 
d. Kanzl. 
63 973 WB K RK |coen.,mon. —_ 57 
792 974 WB A fRK — — 97 
89a =JL\i HF K RK mon 68 ff. 
3856 
92 975 LH A fRK _ — 57, 73 
93 975| WB A fRK mon — 57 
95 975| WB Ar ERKFu, SE — _- 56, 63 f. 
97 975| WB A RK ecel. _ 57 
99 975 | ausserh. |A,KG| fRSt — u 43, 59, 61 
d.Kanzl. 
11l1au.b| 975 WC A fRK _ u 57 
121 975 FA A RSt — eccl 59 


| Tabellen 97 
| — 
Bedeu- 3 = = Andere 
Dee tung | > R ® Bezeichnungen für 
tum ‚Diktator! des = 8< das ein Be 
Wor- Ss 8 | gleiche | anderes nr 
tes @3 ®& | Kloster oder Stift 
Otto II. 
136b || 976 wc A RK _ Bar 57 
140 976 WB AT ASIEN? == = es 
143 I 976 HB A {RK — — 57 
156 977 FA A K ei nn 57 
159 977 FA A K — — 57 
165 977 —_ A fRK — = 57 
179 978 FA A RSt — — 59 
192 979 HB [A,KG| RK |mon.coen. E 57,73 
al 980 HB A RK eccl. — 57 
218 980 | ausserh.| A K |mon., ceon. _ 57 
d.Kanzl. 
227 980 HB 1.04 RK eccl. E= 57 
232 980 HA A RK _ mon., eccl. 57 
259 981 HA /A,KG| fRK _ — 57 
290 983 — KG RK mon _ 43,57 
310 983 LJ A RK eccl. = 57 
Otto III. 

a! 984 —_ A fRK — _ 57 

2 984 | ausserh.| KG fRSt mon _ 57,59 

d.Kanzl. 

3 984 HB A K, St mon. mon 57 
20 985 HA A |RK?RSt?| mon., eccl. _ 58 
28 986 | ausserh. A fRK —_ coen. 57 

d.Kanzl. 

45 _ — A fRK _ — 57 

61 990 — A RK |mon.,coen. 57 

68 991 HF |KG?A?}!) RK |mon., eccl. 57,74f. 

RK? 

83 992 — A RK eccl. —_ 57 

84 992 HF A K _ _ 57 
106 992 HF A RK eccl. — 57 
all 993 HB A |RK?RStH mon. —_ 58 
112 993 HB A fRK _ capella 57 
117 993 |=011.159| A K — — 57 
119 993 HB A RSt — — 57,59 
120 998 |IHBoa.HFI|A,KG?fRK+St| mon - 58 
141 993 HB A fRK — 57 
151 994 |=0 11.2901 KG RK mon — 48,57 
181 995 HF A fRK VW — 57 
315 999 | Her. C A fRK — _ 57 
318 999 | Her. © A RK mon — 57,70£ 
364 1000 | Her. © A? RK — — 57 
368 1000 | ausserh. A fRK |mon.,coen. mon 57,59 
d.Kanazl. 
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Boden © = 3 Andere 
tung | „8 = | Bezeichnungen für B n 
a Diktator| des 5 ® <{ das ein En ; 
Wor-| Ss 3 gleiche anderes F 
tes | &43 3% | Kloster oder Stift 
Heinrichll. 
3 1002 Her. C A fRSt ? —_ ecel. 64 ff 
fRK? 
5a 1002 EB A {RK — — _ 
9 1002 |=0IIL.151| KG RK mon. — 43 
29 1002 EA RK RK mon. — ler. 
34 1003 E= A fRK — — — 
38 1003 EA fRK?| RK mon. _ rl: 
53 1003 EA „RK RK mon. abbatia 78 
54 1003 EA RK RK mon. _ 75f 
63 1004 EA. RK?) RK _ — 78 
64 1004 EA Kerr Ke _ —_ 78,88 
65 1004| = 64 IRKOEERIRE —_ — 78,88 
66 1004 EA RRBERK p= a 78 
87 1004 ‚Parteidikt KG ?A| RK mon =: — 
91 1004 ED A RK = — _ 
111 1006 | Erich A — = eccl. — 
139 1007 =011,95| A K R er 
162 1007 ED A fRK = — —_ 
163 1007 = 162 A fRK — —. — 
164 10072162 A fRK — 7 
165 1007 ED A fRK = — 
166 1007 | = 165 A {RK —_ —_ 
167 1007 ED A fRK — —- — 
187 1008 EC |IAPRK? RK mon. 79 
196 1009| BaII A?K?| FfRSt capella E 62 
214 1010 EC A RK mon. — 79 
2562 11013 GB KG K — — _ 
zart 1013 | ausserh. A fRK En — —_ 
oder | der 
1014 Kanzlei 
329 1015 Kleriker| A RK ecel. _ — 
‚v.Nieder- 
| altaıch 
Bol 1015 EC A IRK ecel. abbatia 19 
332 a 1015 = A RK eccl. — — 
b 1015 — A RK eccl. — 
830 1015 ECO A RK ecel. —_ 79 
340 1015 |Parteidikt.| A K mon.,coen. ==: — 
345 1016 _ A — eccl. — — 
357 1016 GD A fRK —_ —: = 
362 101 A SIE | KGPATGERK mon =. 2: 
Sul 1017 GC A fRK _ =: == 
372 1017 GE A  fRStHRK? — = 65 
387 1018 | Lüttich. A K mon — P- 
Kleriker 


Tabellen. 99 
| Bedeu- © = ‚ Andere 

: | Da- tung | 82% Bezeichnungen für 

} | a Diktator des | 3 ER das ein onen 

| Wor- E EB gleiche | anderes te 

| tes | 3 ® | Kloster oder Stift 
inrich II. | 
396 1018 [Lütt. Kl.| A RK eccl. eccl. _ 
397 1018 A | fRSt & ar | = 
402 1019 _ A K = Bi ir 
403 1019| HC(?) A fRK — er Er 

408 1019| Ba II A fRK | loc.,praed. — 55 
421 1020 GEF A K eccl. — — 

424 1020 — A fRK — = ni 
509 | — _ A RK _ — se 

onrad II. 

7 1024| UA A fRK _ = 
11 10251. =7 A fRK _ _ En 
12 10252. =7 A K _ — = 
13 10251 47 A K _ _ 
14 1025 — A K — — — 
19 1025 |=HIL.362!KG?PA| RK _ — E 
23 1025 =Hll.509| A RK — u — 

127 [1028] UD KG |IK?fRK? _- — 79 
129 1028 UD A RK |mon., eccl. — _ 
166 1031 |=HIl.340| A K  |mon.,coen. - — 
172 1081| _UD KG |[K?vfRK? — mon., ecel.| 79 
180 1032 IND-Br.B A fRK — u _ 
189 — | A RK coen. mon E= 
201 1033 | ausserh. A IK, StfK mon —_ 
d. Kanzl. 
206au.b/ 1034| Ba IV .KG | fRK? — mon 0911,79 
212 1034 | Tegerns. A K coen. _ -- 
Diktat 
228 a = = A,KG| RK — — _ 

einr. III. 

. 2138 1039 |TheeIH| KG | fRK? — mon — 
2142 1039 TheolIH A RK mon.,coen. —_ — 
2159 1040 — A fRK = — 
2165 1040 /=H1.9| KG RK mon. — 
2175 1040 —_ A fRK mon. — —_ 
2185 1040 — A IRK?RSt?|) eccl. — _ 
2189 1041 _ RK? RK mon, _ 80 f. 
2209 1041 |Eb.IIB| KG Kr = mon _ 
2358 1048 — A K — — E= 
2432 1052 _ A fRK —_ — — 
2498 1056 |Winith.XJA,KG| RK n _ 2 
2505 1056 — A K — 2 
2506 1056 — A RK — _ _ 
2508 1056 — KG KR mon —_ 


100 


Karl Blume, Abbatia. 


3. abbatia in den Urkunden der französischen Herrscher. 


Andere 
Be- E | Bezeichnungen für 
Da-| deutung Sn | d ; Besproche: 
tum des re) Br a Seite: 
Wortes neten | gleiche | anderes 
Anstalt | Kloster oder Stift 
Karl der Kahle 
B. 1564 844 A? K? —_ mon. 51 
1569 844 AG K mon. _ = 
1572 845 AG? K mon. — E= 
1605 849 AG K mon. — 39 
1608 849 A K mon. —_ = 
1620 850 A K mon., cella 
. 1626 851 AG K _ —_ 
1628 851 AG K mon. — 
1654 854| KG? A? K mon. _ 49 
1656 855 AG K mon.,coen. — — 
1657 855 |AG? A? K mon. — 50 
1658 859 AG K cella, mon. — 
1660 855 AG K = _ — 
1663 856 AG K mon. z = 
1691 8561| AP AG? K — _ £= 
1697 861 AG K mon.,coen. —_ — 
1706 862 AG K coen. _ Gern 
1722 864 AG K mon. 2 
1726 864 AG K mon.,coen. _ = 
1742 867 AG K coen. _ = 
1743 867 IKG?AG? K _ 7,43 
1744 867 AG K mon. _ ET 
1767 8701 KG? A? K mon.,cella 50 
1773 871 AG K mon. —_ 7 
1774 871 A K _ eccl En 
1179 872 AG K coen. — 
1786 875 A K >= _ -- 
1794 876 A K _ _ = 
1806 877 A K — —_ SE 
1812 8771 AG,KG? K coen.,mon. _ 43 
1817 877| KG K coen.,mon. _ 40, 43, 5 
1818 877| KG K ecel.,coen., _ 43, 51 
mon. 
1824 877 A K _ _ er 
1825 877| A,KG? K coen. — 43, öl 
Ludwig d. St. 
B. 1829 877 A K er Mr En 
1833 8778| A,KG K m _ net 
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Be. | Qualität ‚Andere 
nalnalar der alsa.| Bezeichnungen für B h 
| PEN ER bezeich- das ein ante Den 
wos neten gleiche anderes IS: 
Anstalt Kloster oder Stift 
Karlmann 
I B. 1853 881 A K — RR ea 
1860 883 A K er er Ast 
1868 884 AG K we er Kele 
Karl III. 
iehe Tabelle 1 | — _ — = — — 
S. 94. 
O0do 
B. 1878 889 A K _ Las 
1881 8839| A, K? K? —_ mon. — 
1883 8o|A?KG? K — en 
1884 890 IKG?AG? K — = — 
1893 894 A K —_ — ._ 
Karl d. E. 
B. 1899 898 A K ar a 
1901 899 AG K coen. 
1903 89| KG? K mon.,cella _. 
1906 899 A K Ze a > 
1911 900 AG K eccl. _ — 
1915 901 AG K mon. — — 
1926 906 AG R mon.,coen. — 39 
1928 907 A —_ B- — 
1929 9081| Kg? K mon.,cella — — 
1935 912)A? KG? K mon.,coen. — — 
1936 912 A? K pin sen a 
1947 9155| A?KG? K — = 
1949 916 A K mon. mon.,coen. —_ 
1957 918| KG, A K — — 41, 88f. 
1962 919 A K? St? _ — an 
1963 919 KG K — == a. 
1964 919| A, KG K? — a _ 
1965 920 AG K mon.,coen. _ —_ 
1968 921)AG? A? K mon., eccl. _ e= 
1971 921 AG K coen. — _ 
1976 922 A K = nn 
1979 923 A K = = 
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Be. | Qualität ‚Andere 
Da-|a A der als a.| Bezeichnungen für B h 
t x ir UNZ | pezeich- das ein E : 
wn Wortes neten gleiche | anderes ls 
Anstalt Kloster oder Stift 
Rudolf 
Lippert Nr. 2 924|A? KG? K mon.,coen. = 41,88 
4 924|A? KG? K coen. — 41,88 
9 1925 A K mOon.,coen. _ — 
6 932 A K _ 25 
20 933 IKG?AG? K coen. = _ 
K 
Ludwig IV. 
B. 2000 937 A K mon _ = 
2005 940) A K? mon _ al 
2006 941! AP KG? K _ _ u 
2009 942 A K _ _ (m 
2018 948 A K _ _ rr 
2019 949 A K _ — = 
Lothar 
Halphen-Lot Nr. 
7. 955 A K == Fu u 
9 ee A,KG K cella,coen. — — 
is | 
956 
10 9561] A? KG? K — —_ 
33 956 A K mon mon. 2 
36 974 AG K = — er 
48 982 A St (fK) — —_ ; 
55 u A K mon coen 
is 
986 
63 978) KG? K _ coen. ze 
Ludwig V. 
69 97931 KG?A? K coen. er er 
Hugo Capet 
Bouquet X Nr. 
6 9899| A,KG K — ai I 
8 990 A K coen —_ 2 
9 9909| KG? A? K —- mon. e 
12 ‘994 A K _ mon. ee 
14 995 A K _ eccl.,coen. ie 
Robert 
Pfister Nr. sh van nr = mon.,coen. _ 3 


Fra 
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| 
m 


| Be- usb E Be Re 
Er zeichnungen für 
DE EURE hazeich-]mrdas int ein RER 
RVortos neten gleiche | anderes b 
Anstalt Kloster oder Stift 
Robert 
Pfister Nr. 
32 1006 A _ mon. _ — 
35 1007 A K mon.,coen. _ — 
! bis ecel. 
1031 
49 1015 A K mon, _ =. 
53 1016 A K mon.,coen. _ = 
97 1017 A K — mon. — 
62 1019| A,KG? K mon. _ eu 
67 1021 A St r ar ‚ER 
68 1022 A K — mon.,coen. — 
73 1023 A K eccl.,coen. — 
79 1027 A K = = EN 
83 1028 A K mon., ecel. _ _ 
54 1028 A K = E ei 
88 1030 A St mon. au — 
90 1030| A? KG? K mon.,coen. — _ 
93 1031| A? K? K mon., eccl. _ — 
Heinrich I. 
Soehnee Nr. 
28 1031 A K mon. _ _ 
bis 
1059 
42 1035 A K eccl.,coen. En _ 
45 1035 A K mon. = er 
67 1043 A K — —_ 
75 1047 A K mon — 
84 1049 A K — — > 
88 1049 A K coen. —_ u 
92 1052 K K eccl. — _ 
98 1053| K? K eccl. = „I 
#11 1058 A K mon.,coen. — i 
117 1059| A,KG? K mon., eccl. — _ 
125 1060 A K eccl. — —_ 
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4. abbatia in den Urkunden der italienischen Herrscher. 


ns Qualität Be Rn e 
R en für 
Da-| deutung “ iS 18 Be Bee Besproche 
tum des AR lei h d Seite 
worte neten gleiche anderes 
Anstalt Kloster oder Stift 
Ludwig II. 
M? 1245 870 AG RK E= _- R 
Karlmann 1543 | 879 A fRK E Bi, N 
Karl III. 
1600 880 A? _ _ mon. _ 
1614 881 A fRK mon. —_ 
1636 882 A RK _ _ E= 
1696 | 885 A fRK = — —_ 
Guido 
Schiaparelli Nr. 
5 891 AG RK —_ _ 
7 891 A RK mon. —_ 
19 892 A fRK _ 
Berengar I. 
ebd. Nr. 4 sel A RK mon. & _ 
45 94| A fRK ec. | coen. = 
64 905 A K — _ — 
8 907] AP KG? RK mon. _- —_ 
bis 
917 
98 915| AG? RK mon. —_ — 
125 | — AP St eccl. mon _— 
Ludwig IIL 
ebd. Nr. 13 9011 A? KG? K _ _ _ 
15 901 A K _ _ _ 
Rudolf II, 
ebd. Nr. 1 922 A fRK — — —_ 
Hugo u. Lothar 
B. 1386 930 A fRK mon. — = 
1387 932 A fRK mon. — 49 
1396 935 A K — mon.,coen. _ 
1400 938 A RK = = = 
1411 942 K? K?’ | — mon. — 
Lothar B. 1426 | 948 A — mon. _ — 
Berengar und 
Adalbert 
B. 1437 958 KG RK mon.‚coen. E= — 
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5. abbatia in den Urkunden deutscher Herrscher für 
italienische Empfänger. 


——— EEE 


&0 2a Andere 
1 2a; 22| Bezeichnungen für 
Dar Iniktator 235 3255| dar | ein | Baprchen 
um Sales Sie gleich d Seite: 
3 21>%:2<%| gleiche | anderes 
z. an Kloster oder Stift 
Otto I. 
240 9% _— KG RK |mon.,eoen. _ 73 
242 92 — A? | RK? — mon. — 
fRK? 
245 b 962| Partei- | A? RK mon.,coen.| mon _ 
diktat |KG? 
247 962| LF A K = — = 
248 962) LF A fRK = mon. — 
265 964) JtC A K —_ _ _ 
338 967, JtD A K _ mon., eccl. —_ 
341 967 JtD A {RK — — — 
342 967 _ A RK |mon., eccl. — = 
364 968 JtD A K — _ 
374 9691| JtD JA?K? K — can., eccl. = 
376 9691| 2— A RK — — 
380 a Elle) A K _ — — 
413 972) JtB A? RK? — mon. 66 
Otto II. 
144 97% — Are K? — mon = 
166 977 ausserh. | A? fRK mon. mon. 
d. Kanzl. 
206 979| JtH A fRK _ _ 
242 9811 JtB A RK mon., ecel. — = 
243 981=0.1.240| AG RK |mon.,coen. g= — 
Otto III. 
56 989 JtL A RK mon. — — 
65 990 =0.1.413| A? fK? — mon — 
101 992) JtL KG RK coen. u _ 
201 996 — A RK |mon.coen.| mon _ 
215 996| Her. A A fRK — E — 
237 997, — A RK mon., eccl. — En 
263 997, Her. © A K mon. —_ — 
276 998| Her. D A RK mon. — — 
300 998=0.1.265| A K - — — 
303 998 Her.D |A,KG| RK |mon.,ecel.| mon. E= 
323 SSR) en A fRK — — _ 
392 1001, ausserh.| A? RK mon. —_ — 
d. Kanzl.| Kg? 
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&0 en ‚Andere 
D =) 38% 35 Bezeichnungen für | 
ht °" Diktator) 3 8 & Aas% das ein Besprochen 
um SE Eric d Seite: 
3 &°.32<, gleiche | anderes 
a RE Kloster oder Stift 
Otto III. 
416 1000) Her. © A RK mon. — — 
418 1001| ausserh. K K — mon. 65 
| d. Kanzl. 
420 1001| Her.F | RK?| {RK mon. mon. 76 f. 
422 1002| Her. C A RK imon.,coen. _ — 
425 — | ausserh. A RK mon. — — 
d. Kanzl. 
Theophanu 
2 9901| JtL A Rk coen. _ — 
Heinrich II. 
41 1003 Kal: ASSEErRK mon. _ —_ 
1614 
35 1009) ausserh. A K — — — 
d. Kanzl. 
95 1005 EC RK? RK mon. — = 
129 1007 Geistlich KG RK mon. = _ 
v. Mont- 
amiıata 
245 10 0.11 ER RK |mon.,eoen. — _ 
492 
286 1014| = 0.1. A RK mon..coen.| mon. — 
245b 
298 1014|=0.111L.201| A RK mon. _- — 
300 1014| = 05LJKG.AITRK mon. = _ 
240 
322 a 1016| Leo v. | K@ {RK — — — 
Vercelli 
373 1017 GH? IN RK mon. — —_ 
399 1019) =300 |KG,A) RK |mon.,coen. — — 
462 1021 — A {RK — — — 
469 1021| ausserh.| A RK |mon., ecel. — — 
d. Kanzl. 
473 1022 — A RK — — 
475 1022| TA A RK _ — — 
482 1023| GB A RK — mon.,coen. 
ecel. 
483 1023EEGB A RK — —. 2 
495 10923 — A K? — _ — 
— 124 
Arduin 
9 1005| Empf.- A fRK mon. — — 
Diktat? 
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nn 
50 Da Andere 
Da 5 2|=,2%3| Bezeichnungen für kochen 
"|Diktator 385 5252| das ein 
| un Q = = 38 S 4 gleiche | anderes Set 
A © S Kloster oder Stift 
Konrad II. 
38 1025| Leo v. A fRK — — _ 
Vercelli 
93 1026, DH2 IFA. K — mon - 
57 1026|=H.IL.I|KG,A| RK mon — -- 
300 
58 1026| — A fRK — _ — 
63 10261 0-11. 10 A K mon., eccl. = — 
263 
69 10%6| — A fRK _ _ 
84 1027) = O-1lL) ZA fRK _ — _ 
H 323 
86 1027| = 63 A K mon., eccl. — _ 
90 1022) > Hill) A K? — — — 
495 
98 10 Kl A fRK —_ = 
1696 
118 1028| = 38 A fRK — — — 
132 1028| UD A K e= — — 
145 1030| = H.I A RK mon — 
245 
147 _ _ A fRK — E= - 
227 1086| = H-IL|IKG, A| RBK mon — _ 
300 
235 1037 E KG,A K _ mon — 
236 1037| KB A K mon. — — 
240 1037| KB od. | KG?| RK |mon.,coen. — — 
KC RK? 
248 10371] — K? K? — mon 65 
250 1037) KB A RK mon. eccl.| mon — 
264 1088| KA A RK |mon.coen. — — 
266 —_ —_ A RK u u _ 
268 ı1038]=H.Il.286| A RK |mon.coen.| mon — 
273 1088| KB A RK eccl. E= _ 
HeinrichIll. 

St. 2152 1089| 2 — fRK? K = mon. 65 
2204 10411 — A K mon. |canonica — 
2271 1045 _ A K mon. == — 
2283 1035, °— A RK mon. _ 
2337 1047 — A K mon. — — 
2448 1054 — A RK _ — 
2450 1054 — A RK |mon., ecel.| — — 

coen. 
2469 1055| — A RK eccl. _ — 
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6. abbatia in Urkunden und Briefen der Päpste. 


N SEE) 


34% Andere 
Be- 3'3%| Bezeichnungen für 
Datum | deutung Eu on Se Besprochen 
ds 327% 1iet d Seite: 
Wortes $&8| gleiche | an eres 
&= %| Kloster oder Stift 
Johann VIII. | 
JL. 3022 875 KG K mon | — 7 
3033 876 A?PAG?| K mon — H 
3194 878 A? K u ar VER 
Stephan V. 
3459 885—891 A K =. _ r 
3460 885—891 A K — — — 
Agapit II. 
3648 948 A?PKK? K coen mon 
3657 946-954 A K _ —_ _— 
3672 955 A K eccl. _- 
Johann XII. | 
3675 956 A K eccl _ —_ 
3676 956 A K — mon, 
Johann XIII. 
3755 971 KG? K = ei EN 
Benedikt VII. 
3809 980-982 A K — _ _ 
3810 982 A? K | _ — _ 
Johann XV. 
3829 988 — — mon canonica 
3837 En A K mon —_ | 
3856 =01,89« K RK mon —_— | 68 Ff. 
Gregor V. | 
3882 998 A K |mon., coen. — a 
(= It. VI, p. 89 | 
Nr. 1.) 
3886 998 A | K |mon.,coen. — 
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Te ee ee ee 2 22 nn 225 2 Do 2 
5) = 3 Andere 
Be- 3-53 %| Bezeichnungen für 
Datum | deutung |:= 3% das ein Besprochen 
des Bein fe leich d Seite: 
Wortes 5 S ® gleiche anderes 
73 2| Kloster oder Stift 
Silvester II. 
JL. 3900 999 A K mon. — — 
= Germ.], p. 73 
Nrat) 
3905 999 A K _ mon. _ 
3924 1002 A K mon mon. — 
3928 999-1003 A K mon — E= 
3940 1008 IA?PAA?| K mon _ >51, 
Sergius IV. 
3971 1011 KG, A K eccl. canonica — 
ee Ik. V, p. 339, 
B59NE2 17,11) 
Gregor VI. 
4130 1046 A K |ecel,mon. — = 
Clemens U. 
4134 1046 A K mon. coen. — 
4137 1046-1047 A |IK?St?| eccl. e— _ 
Leo IX. 
4171 1049 AT .IK9St? eccl. — 
4190 1049 KG? K |mon.,ecel. — —_ 
4207 1049 AA? K |mon.ecel. 26 
4222 1050 A K ecel. —_ 
4243 1050 AA? K |mon.,ececl. — 26 
KG?A? coen. 
4245 1050 A? K eccl. _ = 
4250 1051 A K |mon.ecel. _ 
4251 1051 KG K |eccl.,coen. — _ 
4255 1051 A K |mon., coen. u — 
4264 1051 A K |mon.eccl.| men. _ 
(lt. 11p.|65 
Nr. 33) 
4267 1052 |IAPAA?| K |mon,eccl. _ 26 
(= It. IV, p. 68 
Nr. 15) 
4271 1052 A K 2 —_ — 
4272 1052 A K _ mon — 
4276 1052 A K |mon.,coen. — — 
4288 1053 A K eccl. mon — 
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b) = 3 Andere 
Be- = = ® Bezeichnungen für 5 
Datum ne 5 °< das ein EN 
Wortes = &35| gleiche anderes - 
&3 ®| Kloster oder Stift 
JL. 4294 1053 A K — = : 
(16, 1, 9.1180 
Nr. 21) 
4299 1053 A K _ mon _ 
4298 a 1053 A K mon. =— —_ 
(tt. 1V; p. 282 
Nr. 1) 
Viktor IL. 
4354 1045-1057) _A K I: Er re; 
5 KG K mon.,coen. —_ — 
4368 1057 F it 
Stephan IX. 
4374 1057 lAPAA?| K |mon,ecel. — 26 
= IECHV 2.69 
Nr. 16) | 
Stephan X. 
4385 1058 A K mon. |mon.,coen. —_ 
Nikolaus II. 
4395 1059 AA? K mon.,ecel. _ 96 
4397 1059 KG K |mon., eccl.,Imon., coen. a 
coen. 
4465 1061 A K ecel. _ ur 
Alexander II. 
4593 1066 A K coen. _ — 
4608 1064-1067 APAA?| K mon. |mon.,coen. 26 
4612 1066-1067 APAA?| — _— _ 26 
= It. VIl,p.48, 
112 N7497, 22) 
4636 1067 RK? K? — mon. u 
719 1061-1073 A K = = Pe 
4727!) 1061-1073 A K mon. — = 


') Wahrscheinlich Fälschung, vgl. Kehr in den Nachrichten der König- 
lichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, Philol.-hist. Klasse 1898, 
S. 64 Nr. 6. 


| 
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1r1 


der deutschen Herrscher: 
| EEE VEIT FEEEREENSSEEESEEECEFEEESENEEAEREENENIEEEEEEESENEEE EEE MBERSSESEEREEBEEEEBIRNE EN 


Er Andere 
Be- 9.5%2| Bezeichnungen für 
deutung |8 353 s Besprochen 
DER er Seite: 
Wortes |& & B gleiche anderes ö 
&2®| Kloster oder Stift 
Gregor VIE. 
4784 1073 A K mon. _ e- 
4804 1073 A K mon. — er 
4829 1074 A K mon. — 38 
4830 1074 |APAA? K — — 26 
4870 TO TA ASIEN ADTEERTE mon. coen. = 26 
4946 1075 APAA? K mon. — 26 
5080 1077 APAA?| K |mon.coen. — 26 
5115 1079 A K mon. = _ 
5116 1079 A K — — — 
5118 1079 A K E= —_ = 
5119 1079 AAN OER ecel. — 26 


. monasterium, ecelesia, abbatia, coenobium zur Bezeichnung 
von Klöstern oder Stiftern in den Urkunden 


der französischen Herrscher: 


a Te era nice 


"mon.| eccl. | abb. |coen.| Summe 70 EN | "jo "0 
mon. |, ecel. | abb. | coen. 
von 840-900 || 754 40 69 59 922 81,78| 4,341 7,48| 6,40 
„  900—1000 || 775 | 268 | 185 | 182 1410 54,97 | 19,01 | 13,12 | 12,90 
„ 1000—1056 | 584 | 200 | 143 58 985 59,28 | 20,31 | 14,52 | 5,89 
Bn 840—1056 |2113 | 508 | 397 | 299 3317 63.521 15,56.1:11,931 8,95 


B 0 0/ 

N mon.|ecel. | abb. |coen.| Summe EN En Anh N 
von 840—900 973| 62 88 | 162 1285 75,72, 4.82 10 6,851 12,61 
E 900—1000 || 340 14 3 || ah 548 62,04| 2,55 | 15,15 20,26 
„. 1000—1060 TAN 56 34 235 | 31,49 | 30,21 | 23,83 | 14,47 
> \ 

von 840-1060 ||1387 | 147 | 227 | 307 2068 |.67,07| 7,11 10,48 | 14,84 
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der italienischen Herrscher: 

0 0 % 0 | 
mon. | eccel. | abb. |coen.| Summe Bi Ri BR | 
| | 
von 840—900 619| 81 30 | 102 832 74,40 | 9,74 8,60 | 12,26 
„ . 900—1000 11055 | 91 92 | 201 1439 73,9 21100:32 6,39 | 13,9 
„ 1000—1056 | 694| 61 9722105 957 72,52| 6,37 110,14 10,97 
von 840-1056 2368| 233 | 219 | 408 | 3228 | 73,36 | 122 | 6,78| 12,64 


Register. 


Abkürzungen: B. = Bischof; K.= König oder Kaiser; Kl. = Kloster; S. = Sankt, 
Saint, Sainte, Sant’.; St. = Stift; P. = Papst. 


A: 


Aachen, S. Marien, St. 59, 62, 73, 
74. 

abbas, Vater, Mönch 2. 

— Klosterleiter 2, 3, 60—61. 

— Stiftsvorsteher 2, 16. 

— Vornehmheit des Titels 60, 61. 

— canonicus 63 f. 

— monasticus 63. 

— Romanus 2, 21. 

abbatia, Abtamt 6, 10, 11, 14—28, 
82. 

— Abtgut 13, 36—39, 40, 50, 84. 

— Alter des Wortes 4 ff., 23, 24, 
46 f. 

— kirchliche Anstalt 10, 45—55, 
81, 85, 83 f. 

— Beharrung der Bezeichnung an 
verfallener Anstalt 55. 

— reformiertes Benediktinerkloster 
67—72, 73 f., 90. 

— Entwicklung des Begriffes 81 
bis 91. 

— scheinbar griechische Form des 
Wortes 3, 20. 

— Gesamtheit der Aebte einer 
Kirchenprovinz 29—31, 47, 53, 


82. 

— Herkunft des Wortes 3, 6, 19 ff., 
82. 

— Insassen eines Klosters 10, 52 
bis 54. 

— bei den Iren 21, 22. 

abbatia, „jouissance“, Nutzniessung 
des Klostergutes 11, 24. 
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abbatia, Klostergebäude 51, 89. 

— Klostergat 10, 11f., 13, 24, 40 
bis 44, 49 f., 73, 84. 

— Kloster oder Stift 12 f., 56 bis 
67, 90; Erklärung der stiftischen 
Abteien 60—62. 

— als Lehnwort 6, 22. 

— Missionsbezirk 13, 32—35, 83. 

— Reichskloster 73—81, 90. 

— Schwankungen des Begriffs 49 
bis 54, 65—67, 74, 75, 89. 

— Synonym zu monasterium, eccle- 
sia, coenobium 10, 12, 24, 48 f., 
51, 56. 

— Verbreitung des Wortes 6 ff., 
23 f., 9—112. 

— Verdinglichung der Urbedeutung 
24, 83—85. 

— Zisterzienserkloster 12; Mönche 
und Abt 53, 54, 8% 

— libera, liberalis, regia, regalis, 
principalis 71, 78, 90 f. 

— palatini oratorii 17. 

— paternitas 16, 18 f., 84. 

— tota, omnis 30, 40, 42—43, 52, 
73. 

abbatiae caput 41, 88. 

— honor 15, 18, 86 £. 

— honor ac nomen ac dignitas 
73. 

— nomen 68. 

— offieium 17. 

— onus 15, 16, 26, 76 fi. 

— titulus 68, 71, 72. 

abbatissa, Titel der Vorsteherin von 
Kanonissen 60. 

8 
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Adalbero, Graf 75. 

Adalbert (Kanzleinotar Liutolf A) 
25, 44. 

Aelbwaldus, König von Ostangeln 
4, 30, 47. 

Agapit IL, P. 108. 

Agatho, P. 4. 

Agerad, B. von Chartres 15. 

Aignan, S., Kl. zu Orleans 15. 

Alexander II., P. 26, 110. 

Almedus, Abt von Altekumba 52, 
54. 

Altekumba, Kl. 52. 

Amand, 8. Kl. 39, 57. 

Ambrogio, S., Kl. 79 £. 

Amorbach, Kl. 57. 

archidiaconatus offlicium 17. 

Arduin, K. von Italien 106. 

Aribo, Graf 70. 

Arn, Erzbischof von Salzburg 4, 


46. 

Arnulf, K. 48, 49, 94. 

Aubin, S., St. dann Kl. in Angers 
25: 


B. 


Bamberg, Bistum 55, 62, 80. 

Beda 31. 

Benedikt von Nursia 2, 86. 

Benedikt VII. P. 108. 

Benefizialwesen, kirchliches 83 £. 

Benoit-sur-Loire, S., St., Kl. 15. 

Berarius, B. von Le Mans 6, 24, 
45. 

Berengar I., K. 7, 104. 

Berg, Kl. 55. 

Bergen, Kl. 68, 71, 72. 

Bernhard von Olairvaux 52, 53, 54, 
89. 

Böze, Kl. 48, 51. 

Bonifaz 4, 30, 47. 

Bonn, Cassius und Florentiusstift 
16. 


c. 


Calais, S. (Anisola), Kl. 16. 
canonica, Stift 56, 57. 
Cassianus 56. 

Castus, Abt von Visbeck 32. 
cellula, kirchliche Anstalt 34. 


Karl Blume, Abbatia. 


Cheövremont, St. 50, 59. 

Chiemsee, Kl. 57. 

Childebramnus, Graf 48. 

Clairvaux, Kl. 54. 

claustrum, Kl. 66. 

Clemens Il., P. 109. 

coenobium, kirchliche Anstalt 34. 

— Unterschied von monasterium 
56. 

Colombe, S., Kl. 50. 

comitatus, Grafenamt 83. 

— Grafschaftsgut 83. 


D. 


Decretum Gratiani 27. 

Denis, S., Kl. 15,42. 

Desiderius, B. von Cahors 17, 86. 
Dictatus papae 57. 

Die, S., Kl. u. St. 45,596% 


E. 


Ecelesia, kirchliche Anstalt 34. 
— Klosterkirche 51. 
Echternach, St. 62. 

Edward der Bekenner, K. 8. 
Egilbert ©, Kanzleinotar 79. 
Eigenkirchenwesen 84, 87, 90. 
Einsiedeln, Kl. 57. 

Ellwangen, Kl. 78. 

Engern, Kl. 57. 

Episkopat 30, 83. 

episcopatus, Bischofsamt 22, 83: 
— officium 27. 

— Diözese 83. 

— Grundherrschaft 11, 83. 
episcopium, Grundherrschaft 11. 
Erlangen, Kl. 64, 65. 

Erstein, Kl. 57. 


F. 


Flavigny, Kl. 45. 

Forchheim, Kl. 64, 65. 

Fortunatus, Abt von Moyen-Moutier 
37. 

Fosses, Kl. 57. 

Frauenklöster, sächsische 58. 

Fürstentitel bei Geistlichen 74. 
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Fulda, Kl. 25, 79. 


Furseus, irischer Missionar 30. 


6. 


Gallen, S., Kl. 27. 

Gallien, Einfluss auf England 29. 

— auf Ostangeln 31. 

Gembloux, Kl. 57. 

Gerbodo, Abt von Lorsch 44. 

Germain d’Auxerre, 8., Kl. 41, 88. 

Germain-des-Pres, S., Kl. 38, 41, 
88. 

Gernrode, Kl. 58. 

Gery, S., Kl. 57. 

Gottschalk, Aachener Stiftpropst 
66. 

Grasse, La, Kl. 50. 

Gregor I., P. 27. 


— V., P. 106 

——VL,.P..109. 

Evil. 1221,20,51, 88.110. 

— IX, P. 26. 

— Abt von Utrecht 15. 
Güterteilung zwischen Abt und 


Konvent 12, 37—41. 
Guido von Spoleto, K. 7, 104. 


H. 


Häufung der Benennungen für kirch- 
liche Anstalten 66. 

Halberstadt, Bistum 32, 35. 

Haug bei Würzburg, Kirche Johan- 
nes des Täufers 65. 

Hausgut der deutschen Könige 72. 

Heinrich I, K. von Frankreich 103. 

— 1., K. von Deutschland 95. 

— II., K. 43, 55, 62—64, 67, 7], 
73, 75, 77—79, 97, 98, 106. 

Bil].0K2 80, 992107. 

= u1V, K2 48,156, 66. 

— I., Herzog von Bayern 71. 

— VI, Abt von Fulda 28, 

Heribert C, Kanzleinotar 70, 71. 

— F (= Egilbert A) 71, 72, 75, 
76—78, 81. 

Herrieden, Kl. 57. 

Hersfeld, Kloster 57, 79. 

Hieronymus 2, 4, 85. 

Hildibald F., Kanzleinotar 68 bis 
71, 74, 75, 78. 


Hinkmar von Reims 41, 45, 37. 

honor und onus des kirchlichen 
Amtes 85 f. Vgl. abbatia. 

Honorius IIL., P. 26. 

Hrabanus Maurus 25. 

Hugo Capet, K. von Frankreich 
102. 

Hugo, K. von Italien 104. 


I. 


Innozenz III., P. 26. 

Institutio canonicorum und sancti- 
monialium vom Jahre 816 60. 

Investiturstreit 90. 

Irland, griechische Sprachkennt- 
nisse 20. 

— Kirchenverfassung 21. 

— Verkehr mit Gallien 23 f. 

Isidor von Sevilla 56, 85. 


J. 
Tonne II. 9270108 
— a a sl, 
I Sa, alle, 


IX VIE CSMIVS. 

Judith, Gemahlin Heinrichs I. von 
Bayern 71. 

Jumitges, Kl. 39. 


K. 


Kaiserswerth, St. 50, 59, 62. 

Kanzleisprache 35, 64. 

Karl der Grosse 34, 55. 

Karl I., der Kahle 6, 7, 38 bis 
40, 49—51, 100. 

Karl III., der Dicke 7, 8, 55, 94, 
101, 104. 

Karl der Einfältige 39, 41, 88, 
101. 

Karlmann, K. von Deutschland 7, 
8, 94, 104. 

— K. von Frankreich 101. 

Kempten, Kl. 58. 

Kent, Einfluss auf Ostangeln 31. 

Klosterreform des 10. Jahrhunderts 


9. 
Konrad I., K. 58, 59, 95. 
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Konrad II., K. 66, 79, 99, 107. 
Konventsgut 12, 37—41, 84. 
Korvey, Kl. 35, 57, 70. 
Kremsmünster, Kl. 48, 58. 
Kusel, Kl. 58. 


L. 


Lampert von Hersfeld 25, 26. 

Leberau, Kl. 58. 

Leo IX., P. 26, 109. 

Leodebodus, Abt von $. Aignan 4, 
19,219287. 

libertas, staatliche und kirchliche 
70—72, 90. 

Linda, Zisterziensterkl. 52. 

Liutolf A. s. Adalbert. 

Lobbes, Kl. 58. 

Lorsch, Kl. 42, 44, 58, 79. 

Lothar IL, K. 94. 

— K. von Frankreich 102. 

— K. von Italien 104. 

Ludwig der Fromme 5, 6, 17, 18, 
26, 32, 35, 836, 48, 51, 85, 87, 
94. 

— Sohn Ludwigs des Frommen 18. 

— der Deutsche 34, 55. 

— IV. von Deutschland 95. 

el Keyon Kalienz7.0104 

— II, K. 104. 

— der Stamniler 7. 

— IV. Ueber Meer, K. von Frank- 
reich 41, 102. 

— V., König von Frankreich 102. 


M. 


Maastricht, S. Servatius, St. 59. 
Malachias, hl., Ire 54, 89. 
Mans, Le, Bistum 45. 
Marines PA 

Mattsee, Kl. 58. 
Maur-des-fosses, S., Kl. 49. 
Maximin, S., Kl. von Trier 57. 
Medard, S., Kl. 7. 

Meersen, Kl. 57, 59, 62, 74. 
Memleben, Kl. 58, 79. 
Meppen, Kl. 34, 35. 
Merseburg, Bistum 78. 
Meschede, Kl. 58. 

Metelen, Kl. 58. 

Metz, Bistum 35. 

— S. Peter, Kl. 57. 


Karl Blume, Abbatia. 


Metz, S. Symphorian, Kl. 57. 

Mihiel, S., Kl. 50. 

Missionierung Englands 29. 

— des Sachsenlandes 34, 

monachae, Namen 69. 

monachus, Herkunft des Wortes 3. 

monasterium, Herkunftdes Wortes3. 

— kirchliche Anstalt 34. 

— Unterschied von coenobium 56. 

— Stiftskirche 66. 

Monheim, St. 86. 

Montolieu, Kl. 25. 

Mosbach, Kl. 58. 

Mosburg, Kl. 58. 

Moyenmoutier, Kl. 37, 58. 

Murrhardt, Kl. 58. 

Musterklöster, Hervorhebung von 
6 I ZU Ta 

Musterstifter, Hervorhebung von 
73T. 


N: 


Nebeneinander vonmonasteriumund 
abbatia 67, 68, 74, 76 £., 79. 

Neustadt, Kl. 58. 

Niedermünster 71, 72. 

Niedernburg 79, 

Nikolaus I., P. 86. 

— LH., P. 26, 110. 

Nithard, Kleriker 49. 

Nivelles, St. 40, 59. 


0. 


Odo, K. von Frankreich 101. 

Oeren, Kl. 58, 59. 

Ordinatio imperii vom Jahre 817 18, 
87. 

Otto I. 42—44, 51, 59, 62, 66, 73, 
79, 95, 96, 103. 

— II. 43, 49, 51, 56, 61, 64, 65, 
67, 78, 96, 97, 1085. 

— III. 43, 58, 59, 67, 68, 70, 72, 
74, 76, 97, 105, 106. 


P. 
Papa, Papst, Vater 1. 


— Priester im Gotischen 1. 
— ın Irland 1. 


Register. 


Papa, summus episcopus 22. 

Paris-Meaux, Konzil vom Jahre 
845/46 4, 18, 84. 

parrochia, Bistumssprengel 33. 

— Pfarrei 35. 

Paschalis IL, P. 87. - 

Passau, S. Maria, Kl. 58. 

Patrick, hl. 22. 

Pfävers, Kl. 58, 80, 81. 

Pippin I., K. 16, 86, 94. 

— Sohn Ludwigs des Frommen 18. 

Poehlde, Kl. 57. 

Potestas fratrum, Mönchsgut 37 bis 


40. 

praelatus, Titel des Stiftvorstehers 
60, 62. 

Prämonstratenser, Abt und Propst 
61. 

praepositus, Titel des Stiftsvor- 
stehers 60, 62. 

praepositura, Stift 57, 63. 

presbiterium, Amt und Priester- 
schaft 82 ?. 

prineipes, Aebte und Bischöfe im 
Irland 47. 

proceres monachi, Dignitäre eines 
Klosters 47 f. 

Pseudo-Cyprianus 88. 

Pola, S. Andreas, Kl. 76 f. 

— 8, Marien, Kl. oder St. 76 f. 


0. 


Quedlinburg, St. 67, 73. 
Quentin, S., Kl. 41. 


R. 


Ratchis, K. der Langobarden 4. 

Regensburg, Alte Kapelle 62. 

Regino von Prüm 25. 

Regula Antoni 2. 

— Benedicti 2, 16, 59, 72. 

— Magistri 16. 

Reichenau, Kl. 25, 27, 57, 70. 

Reichsgut im Gegensatz zum Haus- 
gut 72. 

Riesbach, Synode 798 (?) 46. 

Robert, K. von Frankreich 102, 
103. 

Roger I, K. von Sizilien 52. 
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Rom, Konzil vom Jahre 826 56. 

— — vom Jahre 1047 56. 

Rudolf I., K. von Deutschland 27. 

— K. von Frankreich 25, 102. 

— I1., K. von Burgund und Italien 
104. 


S. 


Säckingen, St. 59. 

sanctimoniales, Nonnen oder Kano- 
nissen 49. 

Savonieres, Synode vom Jahre 859 
19, 84. 

Schlüchtern, Kl. 58. 

Schwarzach, Kl. 58, 77. 

Seeon, Kl. 58, 70. 

Sergius IV. P. 109. 

Silvester IL, P. 25, 26, 109. 

Simonie 26. 

Stablo, Kl. 58. 

Stephan II., P. 4. 

— .V...P. 108. 


— X,P. 110. 
Strassburg, $. Stephan, St.? 59. 
Süstern, Kl. 58. 


T. 


Tegernsee, Kl. 58, 73. 

Theophanu, Gemahlin Ottos III. 
106. 

Theuderich IV., K. 15, 86, 94. 

Toul, Bistum 43, 49. 


U. 
Utrecht, S. Martin, Kl. 15. 


V. 


Vaast, S., Kl. 7, 41. 
Vanne, $., Kl. 58. 
Verdun, S. Martin, Kl. 58. 
SE PauleRl5S: 
Viktor 11, PD. 109. 
Vincent, $., Kl. 32. 
Visbeck, Kl. 32—36. 
Vitzenburg, Kl. 58, 74. 


118 


W. 


Walafrid Strabo 1, 19. 

Waldkirch, Kl. 70. 

Wechsel des kirchlichen Charakters 
der Anstalt 61. 

Weilburg, S. Marien, Kl. u. St. 58f£. 

Weissenburg, Kl. 58. 

Werden, Kl. 43, 58. 

Werinbraht, Abt von Werden 43. 

Widerad, Abt von Flavigny 4, 6, 
45, 46. 


Karl Blume, Abbatia. 


Wigfrid, B. von Verdun 61, 62. 

Wilhelm, Abt von St. Gallen 27. 

Willigis, Erzbischof und Kanzler 
63, 64. 

Winither X., Kanzleinotar 56, 63. 

Würzburg, Bistum 64, 65, 77. 


2. 


Zisterzienserorden 52. 
Zwentibold, K. 42, 50, 95. 
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